Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














— — —— 


Ludwig Tieck's 
gefammelte Novellen. 


Erſtes Bändchen. 





Drue von Graß, Barth und Comp. in Bredlau. 











— — — 


Ludwig Tieck's 


geſammelte Wovellen. 


— — — 
— ⸗e2 


Vermehrt und verbeſſert. 





Neuer Abdruck. 


Erstes Bändchen. 


Der Waffermenih. — Der Mondfüchtige. 


Breslau, 
im Verlage bei Zofef Mar und Komp. 


1847. | 











u. . — — — — 


m U — — — 7 — — — 


Porwort. 


JIch übergebe dem Publikum hier einige 
Erzählungen, welche ich Novellen nenne, und 
welche ſchon früher in Taſchenbüchern erſchienen 
ſind. Kleinigkeiten und überſehene Fehler ſind 
hier verbeſſert. Ich hoffe, der Leſer nimmt die⸗ 
ſe Gaben mit demſelben Wohlwollen auf, das 
dieſe poetiſchen Launen ſchon erfahren haben, 
und verſchmäht die kleineren Beiträge nicht, 
welche ihm jetzt zum erſten Mal angeboten 
werden. Auch werden in nachfolgenden Theilen 
größere und kleinere Erzählungen mit ſchon ge⸗ 
druckten abwechſeln. 

Was jetzt am ſeltenſten gefunden wird, iſt 
das, worauf ein Autor am liebſten rechnen möchte. 
Unbefangenheit des Urtheils, Behaglichkeit im 
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Genuß der Poefſie und Laune, Die meiſten 
Lefer erwarten Bellätigung diefes und jenes 
Vorurtheils, welches ſie gerade beherrſcht, ſei 
es politiſche oder religiöſe Leidenſchaft, eine 
philoſophiſche oder mediziniſche Mode, und der 
harmloſe Scherz, ruhige Darſtellung, irgend 
ein Wort im Munde einer ſprechenden Perſon 
wird dem verletzbar aufgeregten zur Ausforde⸗ 
rung, ſelbſt zur perſönlichen Beleidigung. Frei⸗ 
lich leiden wir an Syſtemen aller Art, an ei⸗ 
ner fonderbaren Freigeifterei in Betreff der wich- 
tigften Gegenftände und Berhältniffe: die neuen 
Lehrer erfegen durch heftigen, fchnellwechfelnden 
Sinn die Grünblichkeit, durch bewußtvolle, fich 
aufbrängende Paradorie oft fogar die Weberzeu- 
gung: Auffehn machen, Anregen, Erfchreden, 
wenn ed fein muß Xergern iſt die Aufgabe, 
und das Ziel, welches ſie ſich geſtellt haben; 
in dieſer unruhigen Geſellſchaft iſt der heitre 
Dichter, beſonders wenn, er Meinungen vor⸗ 
trägt und fie von verſchiedenen Seiten beleuch⸗ 
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tet, wenn er fib ausbrüdich dem Schwarm 
entzieht und einem profaifhen oder poetifchen 
Fanatismus fich anfchliegen will, übel berathen. 
Biele, die fich des Urtheiles anmaaßen, ver- 
dammen gerade dieſe feine Zugend und freie 
Unabhängigkeit am härteften: der Poet, der 
fi) dermalen in der freien grünen Landfchaft 
ergeht, fol eingefangen und auch in der Mei- 
nungs-Fabrik als haspelnder, zwirnender, rüh: 
riger und ſtets thätiger Knecht zum beiten des 
allgemeinen Wohles angeftelt werden. Die 
Unfreien, die felavifh die Worte, weldhe von 
Stimmführern zum Feldgefchrei erhoben und ſank⸗ 
tionirt find, nachfchreien, dieſe find es gerade, 
die ihn, den Freien, einen Sclaven, Abergläubi- 
gen und Feind ber Freiheit fchelten. 

Schon durch mande Krifen find wir ges 
gangen, und auch dieſe wird fih, fo hoffen 
wir, aufklären. Wenn man von allen Seiten 
fündigt, fo ift die Wahrfcheinlichkeit, daß bie 
unfichtbare Wahrheit aus der Berfinfterung tre- 
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‚ten, und ſich wieder ſichtbar zeigen werde. 
Auch Mißverfland dient am »Ende dem Ber: 
ſtändniß, und mögen zuweilen Larven und ge⸗ 
fpenftifhe Wunder unten im Nebel des Mu: 
fenbergeds fchwärmen und tanzen, fo bleibt 
Apollo in lichten Regionen doch ftetö der heitre 
Gott. — 


$. Tieck 





Der Waffermenfch 


Novelle. 


Tiecks Novellen, L 1 


Die Geſellſchaft kam theils fröhlich, theils 
verſtimmt nach Hauſe. Guten Humors war die Frau 
von Wendel und ihre Tochter Lucilie; faſt mehr als 
verdrüßlich ſchien der Geheimerath, und gelangweilt 
der Profeſſor Sinzheim. J 

Kann man denn aber nie auf den jungen Men⸗ 
ſchen, den Florheim rechnen? ſagte die Mutter. 
Nichts iſt ſo widerwärtig, als wenn ein Menſch ſein 
Wort und die Stunde nicht hält. 

Sie meinen, ſagte der Gelehrte gähnend, die 
Langeweile, wenn ſie unter mehr Perſonen wäre 
vertheilt worden, fo märe auf jeden Einzelnen eine | 
kleinere Portion gekommen. Diefe fcheinbare Vers 
teilung des Arbeit hat fich aber nicht immer als 
probat ertoiefen. | 
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Zucilie Ich babe mid für meine Perfon 
fehr gut amüſirt, und ich denke, meine Mutter 
wird auch Beine Urfach zu Magen haben. 

Mutter Ih habe mich von Jugend an 
daran gewöhnt, meiner Lektüre, den Selten, Co: 
mödien und dergleichen, feine zu ſtrenge Rechen⸗ 
ſchaft abzufordern. So bin ich faſt immer zufrieden 
und unterhalten. | 

Seheime Rath, Wenn das Mäßigkeite: Sy: 
ſtem immerdar angewendet wird, fo haben Gig, 
gnädige Tray, auch niemals das Entzäden der Poeſie, 
die eigentliche Bedeutung der Kunft kennen gelernt. 
Wäre dies Ihnen ein einzigmal in Ihrem Leben be⸗ 
gegnet, fo hätte fih aus dieſer glücklichen Stunde 
jene Eritik, welche ich nur meinen kann, ganz von 
felbft entwickelt. 

Mutter. Kann fein, aber auch möglich, daß 
ed nicht fo 'gelommen wäre. Babe ich body in ges 
bildeten Cirkeln die gelehrteften Männer nur zu oft | 
über die erften Grundfäge der Schönheit, über Wahr⸗ 
heit und Natur ftreiten bösen, ohne daß ſich bie 
lauteſten unb wortreichſten jemals vereinigen Tonnten, 

Profeſſor. Weil die Steeitenden vielleicht 
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nur hüben und drüben ein Spftem geltend machen 
wollten, das ihnen erft war eingelehrt worden. Um 
mit Verſtand ftreiten zu können, muß man über 
dns Michtigfte und die Hauptſachen Thon einig fein, 
wenn nicht in Ueberzeugting und Gebänfen, wenig⸗ 
ſtens im Gefühl, 

Lucilie. WBegreiflih, wenn auch parädor, 
Prof. Ei, warum parador? Würden Gie eb 


ber Mühe werth finden, Fräulein, mit einem fo - 
Albernen oder Unwiſſenden Krieg zu führen, ber bie _ 


anerfannten größten Dichter, die Sie verehren, ent: 
weder, gar nicht Tennt, oder fie mit jenen in eine 
Meihe ftellt, die wir alle ignoricen bürfen, oder fie 
verachten müffen, wenn wir fie in unſre Kenntniß 
aufgenommen haben? 

Lucil. So weit haben Sie gähz Recht; wenn 
man Mozart, Gluck und Härdel Eennt, wie mag 
man fi von diefem und jenem begeiftern laffen, der 
auch vielleicht von vielen unſrer ZBeitgeneflen hoch 
gepriefen wird? Und doch muß fich der Enthufiaft 
hüten, in femem Eifern nicht jenen Geiftern einer 
zweiten und dritten Region Unrecht zu thun. Gr: 
eben wit min gar, wie Menfhen, welche glauben, 
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und es auch deutlich ausſprechen, daß ſie an der 
Spitze der Nation ſtehen, und die Blüthe ihres 
Jahrhunderts ſind, dasjenige, was wir längſt als 
vollendet anerkannt haben, herabwürdigen, es mit 
Füßen treten, und es als das Schlechte, Ver— 
werfliche bezeichzen, fo iſt es uns Armen zu vers 
zeihen, wenn wir auf Momente an uns und ber 
ganzen fogenannten Bildung irre werden. 

Prof. Aus diefer Gegend, dem allerneueften 
Modewefen des Mißverftändniffes, follte ein aufftei- 
gender Zweifel Sie nicht erreichen, 


Codid such inordinate — — 
Such poor, such bare, 

such mean attempis; — — 
Accompany the greatness 

Of thy blood, 
And hold their level with 

thy princely heart? 


Mutter. Auf Deutfh? 

Prof. Wie könnten folhe niedrige Gelüfte, 
Solch armes, nacktes, Vieberlihes Thun — — 
Sich zu der Hoheit beines Bluts gejellen, 

Und ſich erheben an dein fürftlich Herz? — 


’ 
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So fpricht nemlich der. König Heinrich der Vierte 
von England zu femem ſcheinbar mißrathenen Sohme, 
dem nachher berühmten fünften Heinrich, und des⸗ 
halb auch diefes vertrauliche Du! 

Mutter. Sa; ia, ich fehe, wieder wird Der 
junge Mann gemeint, dem Sie immerdar Unrecht 
thun. Der es mit der ganzen Welt fo gut meint; 
und fi) das zu Gemüthe zieht und verbeffern will, 
moran fie alle. in einem gewiſſen Leichtfinn nicht 
denken, Laſſen wir jedem Menſchen feine Ueberzeu⸗ 
gung, wenn er es nur gut meint. Daß er uns 
fo oft vergeblich, auf fih warten läßt, fällt mir ver: 
drüßlicher, als alle feine politifchen und äfthetifchen 
Geſinnungen mid) interefliren. 

Indem wurde' die Thür Haftig aufgemacht, und 
ein junger mwohlgebilbeter Mann trat herein, web 
her dreißig Jahre alt‘ fein mochte, und im Ange⸗ 
fiht die Zeichen einer frifchen Heiterkeit und Des 
menſchlichen Wohlwollend trug, die. ihm das Ver⸗ 
teauen der Menfchen erwarben. Ex grüßte freund: 
lich und fagte dam: ich fehe, man empfängt mich 
nicht mit’ der gewohnten Güte, weil ic) nicht, meinem 
Verfprechen gemäß, Sie in das Concert begleitet habe. 
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Verzeihen Sie, Herr Rath, Tagte die Mutter, wir 
wollten eigentlich mit unferm Florheim zanten, be 
ſich auch heut noch nicht hat fehen Laffen, wie glaub⸗ 
ten, daß er wenigſtens jegt kommen würde. 

Der Glückliche iſt zu beneiden, ſagte der Rath 
Eling, er wird vermißt, ihn will man ſchelten, 
nach mir frägt Riemand, ob ich komme oder gehe, 
Oder nicht erſcheine, iſt gleichgültig. 

Der Geheimerath gab ihm lächelnd bie Hand, 
und Lutilie wies ihn auf den leeren Stuhl bin, bee 
‘neben ihr fland. Sie tyun allen, und auch mir, 
ſehr Unrecht, fügte fie dann mit ausgezeichneter 
Freundlichkeit. 

Eßling. Heut Mittag überſandte mir der Wi⸗ 
nifter eine ſehr wichtige Arbeit, bie ſchnell vollen- 
bet werden mußte. Ich glaubte, noch vor dem 
Concert fertig zu werben, ſchrieb und ſchrieb, umb 
Gberhörte in meinem Eifer jede Bode; erſt vor fünf 
Minuten habe ich die Schrift abfenden können, und 
ich habe lieber das Concert aufgeben mögen, als bie 
Geſellſchuft der Freunde heut Abend, 

Mutter. Sehr verbindlich, und mir müffen 
Ihnen am Ende noch Dank dafür fagen, wenn unfee 
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Wagen Sie im merſſchenvollen Saal dort vergeblich 
gefudzt Haben. 

Eßling. So theile ich meine Sünde doch mit . 
dern ernfihaften Florheim, und fo find wir hierin 
rines Weges gegangen, da wir fonft Immer anf 
ganz verfihiebenen Straßen wandeln. 

Lutilie. Bein Sie artig, Eßling; id) verbiete 
in unferm Beinen Cirkel jeden: bürgerlichen Krieg. 

Eßling. Der doch nicht immerdar zu vermei⸗ 
ven fen wid, da gerade unfer noch fehlender Freund 
eb M, der mit feinen Waffen nach allen Richtungen 
Gin flihe, und einen von uns in Ruhe feinen — 
Boch nun davon abgebrochen; wie Haben Sie ſich 
im Concert unterhalten? 

Mutter. Vorktrefflich. 

Luſcilie. So, fo. 

Geh. Rath. Alles höchſt langweilig. 

Prof. Es war durch und durch unerträglich 
und abſcheulich. | 

Eßling. Da fcheinen alle Karben des Beifallb 
der Shidyglikigkeit. und des Widerwillens In Ihree 
Meinen Geſelſſchaft vereinigt geweſen zu fein. 

Geh. Rath; Wer ein Concert giebt, folkte doch 
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darauf denken, daß bie einzelnen Muſikſtücke auf 
gewiffe Weife mit einander harmoniren. Ich will 
nicht sin Quodlibet hören, das vom Gemeinen: bis 
zum. Tragifchen alle Zonarten und Spielweifen durch⸗ 
einander fchreien läßt, Ja, ſchreien. Denn unfee 
Sänger ſcheinen das jest für Leidenfchaft und Aus⸗ 
druck zu halten. Mean erwartet Genuß, und. wird 
auf die Folter gefpannt, 

Prof. Das Uerafte aber ift die Gefchmadlos 
figkeit, daß zwoifchen dem Gekreifh und Wirrwarr 
ber Zöne Gedichte von den Bühnenkünſtlern deklamirt 
werden. Man kann nad) meinem Gefühl nichts: Wi: 
derſinnigeres zufammen fielen. in Iprifches ober 
erzählendes Gedicht muß jeder Gebilbete fich ſelbſt 
am beiten vorlefen können, und es erfcheint mir kin⸗ 
diſch, daß dergleichen uns wie eine Art Kunftwerk 
ausgeboten wird. 

Eßling. Mid, wundert nur, daß. diefe Künft- 
ler, die fi fo gern die Denkenden nennen, - die ſich 
im Stolze jegt fo Hoch ftellen, fich zu dergleichen her: 
geben, faft wie Schulfinder etwas berzufagen, oder 
ein lieblich muſikaliſches Gedicht willkürlich und uns 
ziemend in einen übertriebenen Ausbrud hinauf zu 
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zeißen, wodurch in diefem gefleigerten Vortrage dig 
Abſicht des Dichters in der Megel ganz vernichtet wird, 

Prof. Dieſer Stolz ift es gerade, mein Freund; 
weshalb fie fi oft zu diefen Erhibitionen drängen, 
Wie jeber, der ſich Talent zutraut, ober bes. Beiz 
falls der Menge gewiß ift, ſchon auf dem Thea⸗ 
ter feine Rolle am liebften aus dem Zufammenbange 
reißt, um aus einer leibenfchaftlichen Stelle ein. Des 
Homirftüd zu machen, dad er nicht mehr. feinen 
Mitfpielern, fondern dem Parterre mit übertriebenen 
Accenten zueifert, fo ift er im Concertfaal oder Sas 
lon noch mehr ifolirt, und der Einzige, und dies ift 
das, was Sie mit Recht als eine zu niebrige Aufr 
gabe eines. Theater = Künfters charakterifiren, fein 
höchſter Stolz, und er meint hierin eine ihn ehrenbe 
Aufgabe am. fchönften löſen zu können. 

Seh. Rath, Freilich verhält fi) die Saqh 
ſo, und ich glaube. auch, daß fie dem wahren 


. Theater nichts meniger al& förderlich if. Aber fons 


berbar ift «8 immer, wenn wir die Wendung ber 
trachten, die die fogenannte Bühnenkunft bei uns 
genommen hat. Wie. gute und: fchlechte Köpfe, große 
und Eleine Geifter, mie in einem feiten Bünbniffe, 
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und wit allen Mitteln dahin fireben, auf unferm 
Eheäter das Theaker gu vernichten. Wie Sie demer⸗ 
Ein, muß jeder gebildete Menſch ſich und ben Sei⸗ 
tigen ein ſchönes Gedicht genügend vortragen können, 
und indem dies ruhig geſchieht, ohne auf Kunſt An⸗ 
ſpruch zu machen, iſt es ohne Zweifel die wahre und 
richtige Art. Kommt noch eine wohllautende Stimme 
hinzu und ein feines Gefühl, nur faſt unmerklich 
bie Verfe und Strophen zu cadentiten, fo bleibt wohl 
Hiches zu wünſchen übeig. Auch babe ich bemerkt, daß 
diejenigen Perſonen, welche durchaus auf kin Schau: 
ſpieler⸗ Talent Anfpeüche machen können, Meder, Ko: 
Manzen und Gedichte am lieblichſten vortragen. Iſt 
bied nun wahr, was hat eine gelefene oder geſpro⸗ 
chene Ballade, ober ſelbſt win großes Gedicht in ei⸗ 
nem Concertſaal zu thun? Jener Spruch: Sonate, 
que me veux tu? paßt auf die neuern preisgegebenen 
Verſe noch viel mehr, die ſich wie verirtte, arme und 
totinende Kinder in dem glänzend lärmenden Ge⸗ 
definge diefes vielfachen Klanges höchſt träbfelig auß: 
nehmen. 

Mutter. Es ift aber doch hübſch und unters 
haltend. | 


D 


Der Watfermenih 13 


Eurilie. Sir nehmen die Sache zu emihaft, 
und find nicht biffig genug. 

Drof. So viel ich weiß, war Sfftand ber. Erſte 
der auf biefe Art den Bang zum Eiſenhammer in 
großen Goncerten vorne, Früher nahm mohl mans 
der Reiſende, der fein Talent nicht auf dem Theatear 
zeigen konnte ober wollte, feine Zußucht zu einzeinen 
berühmten Scnen, die er in Sälen darſtellte. Ga 
verſuchte es der nicht unbegabte Mann, ber vor Jah⸗ 
ren unter dem Namen Patrick Peal in Deufſchland 
reifete. Aber and) dies ift ein Mißverſtändniß, das 
Bid wird ohne Rahmen hingeſtellt, die Leidenſchaft 
ohne Motive und Vorbereitung. Dev Zuſchauer kann 
nicht getäuſcht ſein, er kann nur Stimme und Ges 
berde beurtheilen, nicht aber dad Spiel des Dekla⸗ 
mators, gb es richtig, oder natürlich ſei. 

Efling Täuſchung, JIlluſion, da kommen 
Sie, alter Freund, auf veraltete ehemalige Erdenſor⸗ 
gen und Bebürfniffe der Zuſchauer, die längſt vor 
gefien find, von vielen fogar verlacht werden. 

Prof. Wenn ein großer Schaufpieler, wie Iff⸗ 
land, die Mode des Mecitivend von Gedichten aufs 
beachte, fo haben nun Dichter ſchan Gedichte für dies 


14 Der Waſſermenſch. 


fen Mißbrauch ausgearbeitet. - Selbſt Göthe hat zum 
Beifpiel einen Monolog von Manfred für den De- 
klamator überfegt, ja er hat den Verſuch in Weimar 
felbft gemacht, die Glocke von Schiller dramatifc) 
auf dem Theater aufführen zu laſſen. So etwas muß 
Zufchauer und Liebhaber irre machen, und es, heißt 
wirklich das Theater vom Theater vertreiben. Am 
ſchlimmſten aber werden die "Schaufpieler felbft an 
ihrer Beſtimmung irre, wenn alle Abfchweifungen, 
denen fie fich nur zu gern hingeben, durch fo große 
Autoritäten fanktionirt werben. 

Lucilie. Waren aber die ehemaligen Melodra⸗ 
men, wie die Adriadne, eben etwas Beſſeres? Sag⸗ 
ten ſie wohl der ächten Theaterkunſt zu? 

Mutter Ach! und die Medea! Wie erha: 
ben! Und der himmlifche Pygmalion! Und Iffland 
mit feinem tafftnen Mantel! 

Alte lachten, und da die alte Dame empfind: 
lich zu werden ſchien, fagte Eßling: Es ift nicht zu 
verargen, wenn ein harmlofes Gemüth ſich den gläne 
zenden, und von vielen bewunderten Erfcheinungen 
feiner Zeit hingiebt. Es mar eine zu weit getriebene 
Eitelkeit Ifflands (ich fah ihm noch in meiner frühen 
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Jugend), dieſen ſonderbaren Monolog zu deklamiren, 
da feine Stimme, Antlitz und feine ganze Perſonlich⸗ 
keit der Aufgabe fo fehr widerſprach, daß fie durch 
ihn lächerlich wurde, da fie außerdem nur thöricht ift. 
Drof. Jene damaligen fogenannten Mono 
ober Melodramen gehörten gewiß nicht dem guten 
Geſchmack an, oder dem wahren Theater. Sie war 
ven aus einer bewußtloſen crperimentirenden Nach⸗ 
ahmung der Alten hervorgegangen, ein WBeftreben, 
das noch in Feiner Literatur etwas Vortreffliches er⸗ 
zeugt hat. Man wollte: nun die Paufen der Dekla⸗ 
motion mit Muſik ausfüllen, nad Art und Weife, 
um ſich das griechifche Theater zu vergegenmwärtigen; 
fo firitt nun Stimme und Muſik, diefe letztere malte 
oft, beide ftörten und unterbrachen fi), Feine Eonnte 
fi) genug thun, und es entftand fo etwas wahrhaft 
Barbarifches, das fich faft mit dem Tutti und Unis 
fono des Chors in der Braut von Meffina meffen 
kann. Goͤthe ſchrieb ſchon früh feine wahrhaft poetis 
ſche Proferpina in diefer Manier, die er fpäter, ale 
ein herrliches Fragment und mißverftandene Abficht, 
ſcherzend feinem Zriumph der Empfindſamkeit einver: 
leibte. In einer fpätern Zeit fcheint er diefe keck Ver⸗ 
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bindung der höhnenden Darebie und des ſchanen 
Monoeloges wieder zu tadeln, aber vach meinem Chen 
fühl mit Unrecht: denn für ſich kann ſolche loriſche 
Deklamation kein Gans bilden: fo ohne Motin, 
Ankündigung, Weranlaffung ober ohne Lshergänge 
bingeftefe, kann es ur wie ein Fragment amd einer 
verloren gegangenen Tragödie erſcheinen. — In jener 
Zeit, als dieſe postifchen Ungeheuerchen Mode waren, 
dienten fie einigen tragifchen Schaufplelerisnen, um 
bie ganze Kraft ihrer Stimme zu entfalten, und bem 
Ausdruck des Geſichtes, fo wie ein reiches Geberden⸗ 
ſpiel zu entwicheln. Jene Birtwofitdten fielen ober in 
die goldene Zeit unfrer Bühne. Die Natur und 
Wahrheit war fo anerfannt, ja der Zuſchauer for 
derte fie, und ſelbſt die Manier entfeunte fih nur um 
ein Geringes von diefer Bafis, daß diefer Luxus der Dies 
tuofität der eigentlihen Darftelung ded Schaufpiele® 
keinen merklihen Eintrag that, Nachdem freilich durch 
ſehr löbliche Verfuche das Herkommen der Bühne und 
die wahre Schule geftürzt, alle Tradition vergeffen, und 
alfo die richtige Nachahmung bdafeiender Meiftericheft 
nicht mehr möglich ift, haben die Deriabur und Jaro⸗ 
mir ganz anders in das arme Theater hineingewüthet. 
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Mutter. Wohin merden mir uns mit diefen 
Reben noch verfchlagen? 

Efling Ja mohl. Erzählen Sie mir lieber, 
was deklamirt wurde, Daß ich mich etwas in Ihre 
Sefeufchaft dort mit meinen Gedanken verfegen kann. 

Lucilie. Außer einigen andern Gedichten wurbe 
„der Taucher“ von Schiller, mit großer Anſtren⸗ 
gung gefprochen: ein Gedicht, das ich von allen un: 
ſers Schiller am wenigften liebe. | 

Geh. Rath. Sa, der junge hübſche Mann 
quälte ſich außerordentlich ab, das Zifchen des Schau: 
mes, das Sprudeln bes Waſſers, und das wilde 
Arbeiten des Meerfchlundes mit feiner Stimme aus: 
zudrücken. Dem Dichter fehon ift es unmöglich, und 
darum kann uns auch feine Malerei nicht täufchen, 
wie nun vollends der arme Rezitirende? In einem 
Schaufpiele Eönnte uns der Verunglückte vielleicht 
durch Bild, Geberde, ſtummes Entfegen des Schau: 
fpielerö vor das Auge gezaubert werden: aber nicht 
auf diefe Weife, mie es bier Dichter und Deklama⸗ 
tor verfuchten. Darum find auch die Compofitionen 
diefer Ballade fo harſch und unerferulich gerathen. 

Prof. Der Schäferiunge befchreibt im Win⸗ 
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ter: Mägrchen halb komiſch umb. halb zum Entſetzen 
ein im Sturm untergehendbes Schiff, fo daß wir 
Sturm und die verfinfenden Menſchen zu fehen glau- 
ben. So Ariels Belchreibung bes Sturms. Fugt 
fi) bier der wahre Schaufpieler ben Berfen, fo ſehn 
und erleben wir Alles. 

Sept trat nun enbli wie erfchöpft und ermüs 
bet der lang erwartete Florheim zur Geſellſchaft. Der 
junge Mann war bloß, fein Auge matt, und doch 
Hagte er über Hige und Beängſtigung. As ihn 
alle fragten, warum er das Concert verfäumt habe, 
und bier fo fpät erfcheine, fagte er nach einer flüchs 
tigen Begrüßung der Damen: ach! meine Theuern! 
liegt denn nicht Alles, möchte ich doch beinahe fagen, 
die ganze Welt auf meinen Schultern? Die Zeit des . 
Lebens, bie Tage werden mir zu kurz. Ich habe im 
Mufeum Heut den Merkur, die Schwalbe, ben patrio: 
tiſchen Efel, bie fchreiende Fama, den Nachtwächter, 
das Pasauill auf den Minifter, den witternden Luchs 
zufanımt den Krokodil: Eiern leſen und verfchlingen 
möffen, da das Gerücht immer wahrfcheinlicher wird, 
daß ein Verbot alle diefe Journale nächſtens verbie 
ten, oder nicht mehr über die Gränze laffen wird. | 
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Erkennt man nun die Noth der Welt, den Unter: 
gang der Freiheit, beherzigt alle diefe Anklagen, über 
zeugt fich immer mehr, wie die fogenannte Kunft 
und Wiſſenſchaft den Menfchen nur erniebdrigen, und 
ihn zum Kampfe, ber uns allen bevorfleht, unfähig 
machen, fieht man, wie große Beifter, Poeten unb 
Philoſophen, Geſchichtforſcher und Gelehrte fich ent= 
weder ganz ber Aufgabe der Zeit entziehn, ober 
gar mit fophiftifhen Künften Abel, Feudalismus, 
Monarchie und Pfaffenthum vertheibigen, fo Tann 
man gewiß weder Zeit noch Intereſſe für Goncerte, 
Theater und dergleichen übrig behalten. 

Seh. Rath. Ihre alte Krankheit, junger 
Mann, fcheint immer hartnädiger zu werden. Sie 
follten bei ältern wohlmeinenden Freunden Arznei 
und Hülfe fuchen. 

Florheim. Die alte Krankheit ift vielmehr 
die, an welcher bie Altern Herren leiden, alled Große, 
Nächſte, ihrer Aufmerkſamkeit nehmlich nicht würdig 
zu achten und ihe Leben an unbebeutende Kleinigkeiten 
zu verlieren. — Doch, wovon war eigentfich die Rede? 

Lucilie. Bon Schillers Romanze „der Tau: 
cher“, weldhen wir heut haben deklamiren hören. 
2* 
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Lucilie. Ufo hat es wirklich dergleichen Men- 
ſchen gegeben, die das vermochten? 

Prof. An das Unglaublihe und Mährchens 
hafte grenzt ed immer, wenn wir auch die Zeugs 
niffe fonft glaubwürdiger Männer nicht zu unbe 
dingt abmeifen dürfen. Jeder aber kann bemerken, 
daß es Menfchen giebt, die gleichfam ſchon mit des 
Geburt und im Wahsthum Fähigkeiten entwideln, 
welche andere nur durch viele Mühe und Uebung er 
ringen. Beim Baden und den Schwimm=Anftalten 
zeichnen ſich gleich die Knaben aus, die mit dem 
Element des Waſſers auf einem vertrauten Fuß ſtehn, 
die faft ohne Anweiſung ſchwimmen, unterzutauchen 
wagen, und benen in diefen Uebungen fo recht wohl 
und behaglich if. Andere zittern vor der Fluth, Fries 
ten, -und befinden fich faft in einem fieberhaften 
Zuftande, Viele von diefen überwinden ihr ganzes 
Leben hindurch diefen MWiderwillen gegen das naffe 
Element nicht. Sie thun auch beffer, es zu vermeis 
den. Wie mancher hat feiner Gefundheit damals 
geſchadet, als duch Rouſſeau die Abhärtungstheorie 
nad) Deutfchland zu uns herüber am. Es gab 
eine Zeit, in der man Baden und Schwimmen für 
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die unerläßliche Pflicht eines jeden Menſchen hielt, 
wie man fpäterhin die Turn⸗Anſtalten und ihre 
Uebungen uns als unerläßliche und als bie höchſten 
Zugenben einprebigen mollte. 

Florheim. Und das find fie auch gewiß. Daß 
man fie verbädhtigte, ſelbſt an vielen Drten verbot, 
war das erfte Zeichen von Berfall des Jahrhunderts 
und ber berannahenden Knechtfchaft. 

Dreof. Wem alfo im Waſſer wohl if, wer 
fih) dem Element befreundet fühlt, der kann ed, be 
fonderd wenn er dafür organijirt ift, mit ber Zeit 
auch wohl beherrſchen. Und wie dem Vogel bie Luft 
das Fliegen möglich und leicht macht, fo hilft dem 
ächten Schwimmer das Waffer, ftatt ihn zu hemmen 
und zu ermüden; und fo wird öfter von Menfchen 
erzählt, denen es Leicht wurbe, eine Strecke bas Meer 
zu durchihminmmen, fo weit und fern, daß Lord By⸗ 
rons berühmter Verſuch dagegen faft ein Nichts wird, 

Zueilie IM es nicht fehon, wenn die Man 
nigfaltigkeit dee menschlichen Natur fi) an allen die 
fen Sachen offenbart? Schen in der Kindheit er- 
wacht oft die Leidenfchaft, die aus dem Knaben ben 
großen Mann entwickelt. Wovor uns grant, — in 
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die Eingemweibe der Erde gu fteigen, in dunkeln 
Schachten der Gebirge gebüdt, vom Tageslicht ent- 
fernt, herum zu Eriechen, das gerade begeiftert ſchon 
früh den zukünftigen Bergmann. Kinem andern 
pocht das Herz, fo mie er nur Pferde und Waffen 
fieht. Der entzieht fih dem heitern Kreife feiner Ge 
fpielen, und fist im einfamen Winkel, meil er ein 
altes beftäubtes Buch aufgefunden hat, wo ihm le: 
fend die Stunden mie Augenblide vergehn. Von 
andern habe ich wohl gehört, die ihren Eltern ober 
Lehrern wie trunfen ober rafend in die Wildniß hin⸗ 
ein fortliefen, als fie zum erflenmal eines Waldes 
anfihtig wurden. Sie denken daher nichts anders, 
als Wild und Gefchoß, bie Abentenee der Jagd find 
ihnen die wichtigften. Wer fo aus der Leidenfchaft 
und Begeifterung feinen Beruf findet, ift nachher in 
feinem Stande gewiß immer glüdlic) und ausgezeichnet. 

Seh. Rath. Vorausgeſetzt, es iſt nicht Mü- 
ßiggang oder Affektation, was bie jungen Derrchen 
zu einem fcheinbar poetifchen Berufe hintreibt. 

Prof. Abgeſehen aber von Begeifterung und 
Reidenfchaft, die manchen Menfchen zu feinem Beruf 
binteeiben, ift e8 auch eine poetifche Sehnſucht, eine 
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magifche Sympathie, die uns mit ben Elementen, 
vorzüglich dem des Maffers, befreundet. Wie ſeh⸗ 
nend fieht unfer Auge dem Fluge der Vögel nad, 
wie möchten wir uns mit dem Adler in den reinen 
blauen Aether, ober zu ber höchſten unzugänglidhen 
Klippe des Gebirges hinauf fchmingen. Hier vergefs 
fen wir im Phantafiren immer, daß unfre Organi⸗ 
fation dem twiberfpricht, und bag Kälte und dünne 
Luft uns in jener Region töbten würde, bie ſelbſt 
der biumige zarte Schmetterling beffer erträgt. Am 
Abend, im Dämmer der Bäume, ober im ſchwülen 
heißen Nachmittag, wenn mir Schatten fuchen, wenn 
die Eilhle Grotte uns lockt, wie winkt uns ber Strom 
dann mit feiner Krifche, mit den murmelnden Wogen. 
Mie fanft und Lofend redet uns das Spiel der Wellen 
zu, uns fingt Kummer und Trauer ein, wie erwacht 
ober träumt dann bie tiefſte Sehnfucht in unſrer Bruft. 

Lucilie. Sa wohl, und wie herrlich, Elar und 
einfach hat dies unfer Dichter geſchildert: 


Das Waffer raufht, das Waffer ſchwoll, 
Ein Fiſcher faß daran, 
Sah nad der Angel ruhevoll, 
. Kühl bis and Herz hinan. 
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Und: — 9 wäüßteft Du, wie's Fiſchtein if, 
So wohlig auf bem Grund, 
Du ftiegft herunter, wie Du bifl, 
Und würbeft gleich geſund. — 
Lot Dich der tiefe Himmel nicht, 
Das feucht verflärte Blau — 
Richt her in ew’gen Thau? 


Prof. Es ift gewiß ein großes Meiſterwerk, dies 
ſes Eleine Gedicht, und nichts ſchadet unferm Tau 
her fo ſehr, als wenn wir ums diefer füßen und ein⸗ 
fahen Zöne erinnern. Doc mwellen wir auf biefen 
zurück kommen, den das wüthende zornige Element 
in der graufen Geftalt von Ungeheuern verſchlingt, 
wie jener Sifcher von den weichen Armen ber Schw 
ſucht lieblofend zum Tode oder Glück hinunter ger 
zogen wird, 

Segen Ende bes funfzehnten Jahrhunderts alfo 
war ein Mann an den Küften von Neapel und Si: 
cilien bekannt, der Nicolaus, nach gemeiner Abkuͤr⸗ 
zung Cola hieß, und der, weil er faft immer im 
Meere lebte, unermübet ſich als Fühner Schwimmer 
zeigte, nur felten, dba er mit dem Element immer 
vertrauter wurde, fih an das Land begab, vom 
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Wolke auch wohl oft im Scherz und nachher aus Ger 
wohnbeit, Cola pesce, Nicola ber Fifch genannt warb, 
Er Eonnte, fo erzählt man, fundenlang unter dem 
Waſſer zubringen, er ſchwamm meilenmweit, im größ- 
ten Sturm mit berfelden Sicherheit, wie bei flillem 
Meer, ex trieb ſich ſo an den Küſten des Landes um⸗ 
her, von einer Inſel zur andern ſchwimmend. Er 
war von Catanea gebürtig, und bald von Fiſchern 
und Seefahrern gekannt. Sah er ein Schiff, ſchwamm 
er, war es noch ſo weit, ihm nach, ſtieg an Bord, 
aß etwas und ſprach mit den Leuten; dann ließ er 
fih Briefe geben, das, dorthin, nah und fern, die 
er in einem -Iedernen Gürtel bewahrte, ben er be6s 
Halb immer auf dem nadten Leibe trug. Wenn 
man ihm der Art nichts geben konnte, nahm er wer 
nigftens Grüße mit an Verwandte unb Freunde, zu 
denen er hin ſchwamm. Das Leben im Meer war 
ihm fo vertraut und nothiwendig geworden, daß er 
über Mißhehagen und Bruſtſchmerzen Hagte, wenn 
er fi einige Stunden auf dem Lande aufgehalten 
hatte. Da er arm war, und von geringen Eltern 
erzeugt, fo war es diefe Leidenfchaft und Fähigkeit, 
die ihm feinen Unterhalt gab. Er holte Mufchele, 
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Auſtern, Corallen, und mas er fonft fand, von den 
Klippen und aus dem Grunde des Meeres. So wurde 
er auch als Bote und Courier für Geld von einem 
Hafen zum andern, von einer Inſel zu andern ge⸗ 
ſchickt. So lebte und nährte er ſich, fo trieb er fich 
bei Bekannten und Fremden um, anfangs ale Wun⸗ 
der angeftaunt, nachher als gewöhnlih und nüslich 
betrachtet, bis fi nun der Tag nahte, an welchem 
diefe Kraft und Geſchicklichkeit, als wenn es bie 
Meergötter endlich müde wären, daß ihnen ein Sterbs 
licher mit ſolchem Uebermuthe teogen dürfe, ihn in 
fein Verderben zogen. In diefer Entwidelung feines 
Schickſals weichen nun bie Erzählungen von einan⸗ 
der ab; und dies könnte den Liebhaber des Zmeifels 
vielleicht bewegen, der ganzen Sache keinen Glauben 
zu fchenken, oder die Schilderung menigftens für Über: 
teieben zu halten. 

Seh Rath. Hier finde ich nun freilich einen 
andern Mann, als in unfrer Ballade. Ein erfahr- 
ner, abgehärteter Schwimmer, der nur im Waffen 
lebt, den das Volk als ſolchen Eennt, ber felbft dem 
tauheften Seemann als ein Wunder erfcheint, in- 
dem er lange Zeit auf dem Grunde des Meeres zu: 
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bringen kann, und der alles dies nur als ein Spiel, 
ſcheinbar ohne große Anftrengung, vollhringt. De 
begreift es ſich, daß ein wißbegieriger ober neugieri⸗ 
ger Fürſt ihn verlodt, auf. den Grund der Charybs 
dis hinab zu fleigen, um Kunde aus diefer furchtba- 
ten Unterwelt herauf zu bringen. Wie ſich's aber 
ein König könnte einfallen laffen, feine Höflinge und 
Kammerherren dort hinunter zu fenden, die vielleicht 
fi) noch niemals im Schwimmen verfucht haben, tft 
mir immer unbegreiflich) gewefen, Und nun unter 
twindet ſich ein Knabe, ein ſchwacher Jüngling, von 
dem wir auch nicht wiffen, ob er ſchon im Schwim⸗ 
men und Untertatschen etwas gethan hat, biefer un: 
geheuren Wagniß. © 

Lucilie. O pfuil verehrte Freund, daß Sie 
das Wunderbare ſo proſaiſch haben wollen. Was 
würde nach dieſer Anſicht aus aller Poeſie, und gar 
aus der Ballade und» Romanze, die doch wohl am 
wenigften geeignet find, derlei Nechenfchaft abzulegen? 

Geh. Rath.- Doch, ſchönes Mühmchen, auf 
ihre, auf eine poestifche Weiſe; und wenn wir Die 
Zeit hätten, ließe ſich's an allen ſchönen Gedichten 
diefer Art auch genugthuend erklären. Und nun des 
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König, der für einen zweiten gelungenen Verſuch ſo⸗ 
gar die Tochter verfpricht? Abgeſehn von einer unbe: 
greiſlichen Neugier, ift doch Schiller bier felbft für 
einen Poeten etwas zu freigebig. 

Lucilie. Und ich fage, daß Sie mit Gefühlen 
und Poeſie knickern. Kann denn ber uns unbelannte 
Füngling nicht von altem Abel fein? Der König will 
ihn zum Ritter ſchlagen. Schön iſt er, das fehn wir 
aus dem Gedicht. Die junge Prinzeß intereſſirt fi 
auffallend für ihm: möglich, dag ſchon längft eine ge: 
heime Kiebe ftatt fand, die fi) nun mährchenhaft er= 
füllen fol. Wie viel Romanzen mag er ſchon im 
Stillen über feine hoffnungslofe Liebe und ihre Schön: 
heit gedichtet Haben. © 

Geh. Rath. Wenn bie fo wäre, würde er fich 
ſchwerlich blos um den goldenen Becher zu holen und 
zu befigen, zu dem Iebensgefährlichen Sprunge ent: 
fließen. Died hätte ihn vielleicht in den Augen I 
ner Geliebten herabgefegt. 

Lucilie. Sie rezenſiren das Gedicht, als wenn 
ed eme Tragödie wäre. Und Eur; und gut, möchten 
Sie auch Recht haben, ich fage: es fol nicht fein, 
und der Dichter hat Recht! 
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Geh. Rath (achend). Das ift bie glorreichſte 
Art, einen Streit zu beendigen. Und warum auch 
nach Gründen und Bemweifen fuhren, wenn man dies 
in feiner Gewalt hat? 

Prof. Bei einem großen Feſte in Meffina, bet 
welchem ſich unter ber großen Maſſe des Volkes auch 
der wunderbare Nicolas eingefunden hatte, fiel ber 
König darauf, zu wiffen, wie es wohl unten in dem 
Grunde der bekannten Eharybdis ausfehen möge, 
unter dem Steubel, welcher ſchäumt und tobt, ber 
in wieberfehrenden Zeiträumen zum Theil verſchluckt 
wird, und dann aus ber Tiefe wieber nad) einer 
Haufe emporbrauſet. Nicolad weigerte fich lange, fo 
viel Unglaubliches er auch fehon in feinem Leben um= 
ternommen hatte, ſich diefer Tiefe, in welcher bie 
Fluth nie zu rafen aufhört, anzubertrauen. Er fürch⸗ 
tete, daB er fi) im Sturze dort in fo enge Felfen- 
tiffe verlieren könnte, daß es ihm unmöglich müche, 
den Rückweg wieder zu finden. Da warf ber König 
den Becher hinein, und Nicolas, auf vielfeitiges Zure⸗ 
den der Umftehenden, bie feine Eitelkeit reisten, ſtuͤrzte 
fi) ihm nad). 
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Seh, Rath. Die Sache bleibt bei alledem 
poetiſch genug. . | 

Prof, Sonderbar ift es, daß die Zeitgenoffen, 
die die Gefchichte erzählen, hier in toefentlichen Punks 
ten abzumeichen fcheinen. Einige nennen ben Frie⸗ 
deich, andere ben Alfonfo als diefen neugierigen König 
von Neapel. Friedrich müßte jener Oheim des grau⸗ 
famen und allgemein verhaßten Alfonfo geivefen fein, 
der, ald der Meffe verjagt war, ebenfalls nur Eurze Zeit 
regierte, um dem Fatholifchen Ferdinand von Spa⸗ 
nien den Thron zu .überlaffen. Am beften würde bie 
Geſchichte auf jenen Ferdinand Hafen, den Feind 
und nachherigen Freund des berühmten Florentiners 
Lorenzo Magniſico. Er regierte auch nur wenige 
Sabre vorher, denn nad feinem Tode mwechfelten die 
Yürften ſehr ſchnell. 

Geh. Rath. Die Sache müßte ſich doch erfor⸗ 
ſchen und feſtſtellen laſſen. 

Prof. Ich werde Ihrem Winke folgen und die 
bedeutenden Stellen im Jov. Pontanus und Alexan— 
der ab Alerandro wieder nachlefen, da ich jegt nur 
aus dem Gedächtniß erzähle, 
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Geh. Rath. Der Fifhmenfh kam doch nun 
wieder an das Zageslicht? 

Prof. Trügt fi) mein Gedächtniß nicht ganz, 
fo giebt es auch hierüber eine verfchiebene Lefenrt, 
Einige fagen, er fei fo wenig wie ber goldene Becher, 
wieder erfchienen. 

Geh. Rath, Diefe Abweichung wäre in ei: 
nem fo wichtigen Punkt für die Kritil die bedeutend: 
ſte. Findet fie ſich wirklich, fo dürfte man am Ende 
den ganzen Vorfall, und auch wohl die übermenſch⸗ 
liche Kunft des guten Nicola bezweifeln. 

Prof. In meiner früheften Jugend, Jahre vors 
ber, ehe Schiller diefe Ballade bichtete, las ich von 
diefer vounderbaren Begebenheit. Ich habe feitbem 
das Buch nicht wieder finden können, weil ich mir 
den Titel und Autor damals nicht merkte. Ich weiß 
nur, daß meine jugendliche Smagination außeror⸗ 
dentlich von den Bildern und Schilderungen ergriffen 
wurde, welche der Eühne Taucher aus dem Ab⸗ 
grunde herauf gebracht hatte. Er erzählte nämlich 
von ganz fremden und unbekannten Sees Ungeheuern, 
die dort in der XZiefe wohnten, zwiſchen den engen 


und weiteren Felfeneiffen und Schlünden, die wie 
Tieck's Novellen. L \ 3 
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ein ungeheures Labyrinth fi) bort unten ausſtreckten. 
Am graufigften ift mir die Vorſtellung zurückgeblie⸗ 
ben, von ungebeuren riefenbaften Polypen, ein ge: 
fpenftifches Mittelbing von bewußtlofem Zhier und 
widerwärtigem tauben und blinden Pflanzenwurm, 
Er erzählte, wie fie in ungeheurer Größe dort an 
den fantigen Felfen feft angewachſen feien, einige ha⸗ 
be er gefehn, in deren haarigen Zloffen ober Ar⸗ 
men große Fiſche ſich windend und krümmend ruh⸗ 
ten, die dieſe Polypen an ſich drückten, und ausſo⸗ 
gen. Indem er dies Schauſpiel ſchaudernd betrachtet, 
haben fich ihm von einer andern Seite ſchon zwan⸗ 
zig dieſer dünnen und langen Armzartigen Sehnen 
entgegen geſtreckt, die ihn ebenfalls hätten umſchlin⸗ 
gen wollen, um ihn nach dem noch größern feftfigen- 
den Polypen hinzuziehen, damit er dem grauen 
farblofen ungeſtalten Scheufal zur Speife dienen 
könne. So habe er fchnell den Becher ergriffen, und 
bie wieberfehrende Fluth benutzt, um fich wieder aus 
den Selfenriffen und Spalten hervor zu arbeiten, und 
das Tageslicht wieder zu fchauen. 

Lucilie. Schiller deutet in feinem Gedicht 
auf ähnliche Greuel, die der Taucher gefchaut hat. 


+. 
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Drof. Nun berichtet bie zweite Erzählung: der 
König, deffen Neugier noch mehr fei geftachelt wor⸗ 
den, habe einen zweiten Becher hinunter gefchleubert, 
und dem Schwimmer außerdem eine große Summe 
Bold gezeigt, bie er ihm ſchenken wolle, wenn er 
auch den zweiten Becher dem Abgrumbe wieder ent- 
führe. Nicola, fo entfegt er von den unterirbifchen 
Schaufpielen geweſen, habe fih von Eigennug und 
Gier nach Geld bienden laſſen, fei nach einigem Be⸗ 
finnen wieder in den Strudel gefprungen, aber nie 
mals wieder erfehlenen. 

Eßling. Die Begebenheit bleibt immer anzie⸗ 
hend, und die Phantaſie arbeitet nach dem Schluſſe 
das Wunderbare weiter aus. Es könnte vielleicht 
einem andern Dichter vorbehalten ſein, ſie glücklich 
endigen zu laſſen. 

Geh. Rath. Warum nicht? In unſerer neuen 
Literatur iſt das noch zu wenig geſchehen, daß ſich 
verſchiedene Kräfte an demſelben Gegenſtand ver⸗ 
ſuchen. 

Eßling. Dier ſollte es vielleicht nicht fo ſchwer 
ſein, da das Wunder ſo nahe liegt. Nur müßte 


es keine zweite Romanze werden ſollen. 
3* 
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Mutter. Nur müßte man einen Aberglauben 
hineinbringen wollen. Beſſer ift immer noch die ge: 
tabelte Liebe der Königstochter. 

Efling. Werthe Freundin, was nennen wir 
Aberglauben? Wir, auf unfern beitern Zimmern, bei 
unfern alltäglichen Beſchäftigungen, von Gefellfchaften 
zerftreut, in den Begebenheiten der Welt und unferer 
Stadt mitlebend, wir haben gut und leicht vernünf: 
tig fein. Aber denken Sie fi den einfamen Berg⸗ 
mann, tief unten in feinem Schacht, nur den Schal 
feines Hammers vernehmend, von Geſtein eng umge- 
ben, in welchem er die Erze erfennt — und bie Ar⸗ 
beit der wunderbaren Mafchinen, feine Mitgefellen, 
die er wieder fieht — bier, wenn einmal ein Unglüd 
einbricht, wenn plöglih ein reicher Gang gefunden 
wird, entwidelt fi) von felbft der Glaube an Ab: 
nung und Vorbebeutung. Jeder Stand, der mit ber 
Natur lebt, hat feinen eigenen Aberglauben und Er- 
fheinungen, bie er fi vom aufgeklärten Stabtbe: 
wohner niemals wird ausreben laffen. Man mache 
den alten vielverfuchten Jäger nur treuherzig genug, 
fo wird uns der vernünftigfte von ihnen Wunder: 


dinge erzählen. In der Dämmerung der Srühe, im 
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Mondenfchein tauchen in Gebirg und Wald Exrfcheis 
nungen auf, die felbft erlebt], ſich nicht fo leicht weg⸗ 
räfonniren laffen. Dem alten Matrofen und dem 
Schiffekapitän wird fein Schiff ein lebendes Weſen, 
dem er Charakter, Launen, Züden, aber auch Tugen⸗ 
ben zufchreibt, Er wird fid erzürnen, wenn man 
ihm eine hölzerne Mafchine, wie jede andere, daraus 
machen will. : Immer wiederholt ſich die Sage von 
bem ungeheuren Seethier, dem Kraken, der fo groß 
wie eine Inſel ift, und in jedem Sahrhundert ein 
oder zweimal von gläubigen Seeleuten oben bei Nor: 
wegen gefehen wird. Diefen Meerfahrern find die 
alten Zritonen und Nereiden, ja Gott Neptun, im: 
mer noch nicht geftorben. Die wunderfamften Ges 
ftalten und Sagen tauchen ihnen oft aus dem ältes 
ſten Element empor, und nur die Dichter fehlen, 
um auf Griechenweiſe den Spuk ausbildend zu ver: 
fhönern, — 

Mutter. Ei! ei! Here Rath, ein Gefchäftes 
mann und ein folcher Vertheidiger des Aberglaubens! 

Lucilie. D, das ift allerliebft! Da lerne ich 
Sie ja von einer ganz neuen Seite Eennen. Aber ich 
verfichere Ihnen, e8 fteht Ihnen ganz huͤbſch. | 
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Mutter. So? Aber was wird denn unſer 
Florheim dazu fagen? Sch wette, ber denkt ganz 
anders. 

Florhe im. Wenn ich denn meine ganz auf: 
richtige Meinung fagen fol, fo behaupte ich folgen: 
ded; man follte nie ein Concert geben, in dem man 
nicht zu Anfang oder zu Ende die Marfeillaife mit 
voller Inſtrumental⸗Mufik und vielftimmigem Geſang 
aufführte, - damit die Menfchen daran erinnert wür⸗ 
den, was denn eigentlich die Dauptfache fe. So wie 
man ehemals die Buchdruckerſtöcke über oder unter 
die Kapitel fegte, oder in manchen franzöfiichen Bü: | 
een die Vignetten, fo müßte Eein Buch gedrudt 
werden, in welchem man nidjt die Köpfe und Bild: 
niſſe der vorzüglichiten Freiheitöhelden anträfe: Een 
Kochbuch, Fein mathematifches, geograpbifkes, phi⸗ ' 
tofopbifches, oder wie fie mur immer Namen haben 
mögen, dürfte eriftiren, wo nicht die Bildniffe von 
Mirabeau, Washington, Franklin, Kosciusko, aber 
auch von dem verfannten Danton und Robespierre 
uns hie und da, unten, oben, entgegen leuchteten: da- 
mit der Menſch in allem Zreiben und Thun erinnert 
würde, was ihm obliegt. Die Volkskalender für die 
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Blirger und Baueroleute müßten den ganzen Monat 
Julius mit rothgedenditen Lettern aufweiſen, da⸗ 
mit auch der gemeine Mann immerbar inne würde, 
dag von der glorreihen Juli⸗-Revolution das Heil der 
Menfchbeit ausgegangen fei, daß mit biefee Epoche 
eigentlih die wahre Geſchichte beginne. Denn altes 
frühere ift entweder Fabel oder unintereffant. Und 
was foll uns die Kenntniß des nichtsmücdigen Feu⸗ 
dalismus und des blinden Pfaffentbums? Beide find 
geftürzt, gleichviel auf welche Weiſe. Dann follte 
man alle Bücher mit Iateinifchen Lettern druden, ba: 
mit Eein Auge mehr die mißgeftaltete gothifche Schrift 
der Deutſchen wahrnehme. Iſt aber Vorurtheil und 
Eigenſinn zu ſtark gegen dieſe Verbeſſerung, nun ſo 
müffen ſich wenigſtens alle Edlen vereinigen, daß 
man jene Subſtantive, wie „Fürſt, Herr, König, 
Herzog, Graf, Junker“ u. ſ. w. nicht mehr mit ei⸗ 
nem großen Anfangsbuchftaben, ſondern mit Beinen 
Lettern drude, damit ſchon das Kind, indem es buch⸗ 
ftabiren lernt, die Geringfchägung gegen biefe Na⸗ 
men einathme, Und was kann man noch heut zu. 
Tage gegen die Juden haben? Sind fie nicht wie 
derum das auserwählte Bolt? Sind fie nicht unfre 
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wahren $reibeitshelden, die ächten Makkabäer, bie 
ächteften Deutfchen? Wer kamvft ſo in den vorden⸗ 
ſten Reihen? 

Alte ſahen den Sprechenden an, ber Profeſſor, 
der etwas von der Arznei zu verftehen glaubte, nahm 
die Hand des jungen Mannes, um feinen Puls zw 
fühlen. 

Florheim. Sie denken wohl gar, daß ich im 
hitzigen Fieber ſpreche? 

Mutter. Ach nein, nur die vielen Journale ſind 
Ihnen zu Kopfe geſtiegen. Aber ein junger Mann, 
der nun bald mein Schwiegerſohn werden ſoll, muß 
ſich mehr ſchonen, daß er nicht gar in dieſer Fluth 
von Zeitſchriften noch erfäuft. 

Seh. Rath. Gewiß kann man auch des Guten 
zu viel thun. 

Lucilie. Aber wir wollen den Patrioten nicht 
böfe machen, fprechen wir noch von jenem Waffer- 
menfhen. 

Efling Der auch in dem Wirbel der Charyb⸗ 
dis, und in den unteriedifchen durch einander gähnen- 
den Schlünden ertrank, 

Florheim. Beſſer no, als in den Alten oder 
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zwifchen wahnfinnigen Mandaten ber fogenannten Res 
sierung ald Fürſtenknecht. 

Zucilie. D Himmel! Kehren wir doch friebiid) 
zu jenem Niklas, dem Fiſch zurüd, Über den wir vor: 
ber nody fo ruhig und lehrreich fprachen. — Iſt nun 
die Erzählung, die wir eben vernommen haben, nicht 
auch vielleicht eine Novelle zu nennen? Jetzt, da man 
alles fo tauft? 

Prof. Die älteften Staliäner, wenn fie die Bes 
gebenheit erzählend und ohne alle Bezweiflung vorge 
tragen, hätten fie wahrfcheinlih Novelle genannt, 
Denn fonderbar und neu ift diefer Untergang unb 
diefe Gabe des Schwimmens gewiß. 

Lucilie. Könnte man nicht auch nah unferm 
neuern Bedürfniß, oder unfrer Mode eine Novelle dar: 
aus machen? 

Efling. Gewiß, und zwar in mehr als in einer 
Manier. So wie wir ſchon fonft in der Landfchaft: 
Malerei ein Genre, die Seeftüde hatten, wo Häs 
fen, Stürme, Schiffe und Meer in mannigfaltigen 
Aufgaben dargeftellt wurden, fo haben jegt Englän⸗ 
der und Franzoſen eine eine See-Romantil, So 
könnte an das Schickſal diefes Mannes das ganze 
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Schifferleben der Neapolitaner und Steilianer geknüpft 
werden, die Befchreibung aller dortigen Inſeln und 
Buchten: einen guten Contraſt hiezu würde der feu: 
erfpeiende Aetna geben. Ein Schiff mrüßten wir 
nun befonders mit jedem feiner Segel, mit jeglichen: 
Zaun. und Brette kennen lernen, damit, went e8 nun 
untergeht, wir ihm, wie einer Perfon, Thränen nach⸗ 
weinen Eönnten. Die intereffantefte Figur, natürlich 
em mwunderfchönes, vornehmes, reiches Mädchen, wird 
vom Nicola aus dem Schiffbruch gerettet, durch biefe 
kömmt eine Verbindung mit dem Hof und dem Kö- 
wige, und fo weiter. 

Lucilie. Alle Achtung vor Coopers Talent, fo 
glaube ich doch, daß feine Manier zu weitſchweifig 
if. Die franzöfifchen Seedichtungen zu Iefen, die fich 
auch viel Ruf erworben, habe ich noch nicht den Muth 
gehabt, | 

Efling Da Ihnen, mein Fräulein, dieſe Weife 
nicht zufagt, fo ließe, fih auch um die Figur des 
menfchlihen Fiſches her, ein Gonfpirationg = Roman 
reiben und bilden. Niemals bat ed in jenen 
Gegenden an Aufruhr gefehlt, und beſonders wa⸗ 
ten damals die Barone und der Adel ihren Für⸗ 
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fen auffäffig, und bas mißgeleitete Volk ließ fich, wie 
fhen oft bethören. Um die Verſchwörer zu ent- 
ſchuldigen, vielleicht zu rechtfertigen, wäre bie Figur 
jenes graufamen Alfonfo‘, welcher vom Abel, Volk 
und Geiftlichkeit gleich fehr gehaßt wurde, nidyt un⸗ 
eben. Niklas bient der Parthei gegen ben Tyrannen, 
die Verſchwornen erhalten Nachricht, keiner begreift 
wie, da Fein Schiff auslaufen darf, da der Sturm 
da6 eine, welches der Natur und dem Verbote troz⸗ 
send, ed wagte, an. Klippen zerfchmettert if. So 
iſt diefer Nicola ducch feine Schwimmkunſt bie Seele 
bee ganzen Unternehmung. Einige Eblen fchmachten 
in ben Gefängniffen, die Schönheiten weinen um bie 
Geliebten. Nicola fhwimmt und thut das Mögliche, 
Endlich erfährt der Tyrann von dieſem Wundermen⸗ 
fhen, und wie fehr er fchon durch diefen ift befcha= 
digt worden. Er barf aber den Mann bed Volkes, 
der fat bei allen eine aberglänbifche Verehrung ges 
nießt, nicht fo gerade zu bet dem Kopf nehmen und 
einfperren, ober gar hinrichten, wie er am liebften 
möchte. Er fingirt alfo eine natuchiftorifche uner- 
ſättliche Wißbegier. Das große Zeit wird in ber 
Nähe des Merres gefeiert. Der König wirft ben 
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Becher in ben Abgrund. Er iſt fo klug geweien, an 
die Miederfindung des Pokale nod außer dem Wunfch, 
zu erfahren, wie es dort unten ausfieht, die Begna⸗ 
digung jener geliebten Edelleute zu knüpfen, für mel 
he das Schaffot fchon errichtet iſt. Alles ſteht auf 
dem Spiel. Die Blicke der fchönften Damen find fle⸗ 
hend zum großmüthigen Fifche hingerichtet, Liebe, 
Ehre, Freiheit, das Baterland ruft, und er ſtürzt 
fi) in das Waſſer⸗Labyrinth', nicht einem, fondern 
taufend Minotauren entgegen. Mit Angſt wird er 
von allen Partheien zurück erwartet, der König zit⸗ 
tert, und ift doch überzeugt, daB es jeder Menfchen- 
raft unmöglich ift, aus jener Hölle wiederzukehren. 
Wie alles noch in der höchften Spannung ift, und 
viele fih Schon der Verzweiflung ergeben haben, fie- 
he, da erfcheint der Fühne Schwimmer, auf ben 
hohfchäumenden Wogen reitend, plöglich wieder. 
Allgemeiner Jubel. Der König verändert in Erſtau⸗ 
nen und Verdruß mit) jeder Minute die Farbe. Er 
finnt auf Bosheit. Die Begnadigung kann er nicht 
wieber zurüd nehmen, aber benjenigen will er vers 
nichten, der ihn dazu gezwungen hat. Er verfpricht 
alfo dem Schwimmer eine hohe Würbe und großen - 
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Reichthum, wenn er den zweiten noch größern Golb- 
pofal aus dem Abgrund heraufholt, dazu will er 
dann außerdem ein Merkliches von ber Accife nach⸗ 
laſſen. Biſt Du alfo, fchließt er mit verftelltem Hohn, 
ein Mann, der ſich und das Vaterland liebt, bift 
Du tapfer und Patriot, fo hole auch diefen, und er: 
zähle mir die Fortfegung von den Wundern bes tief- 
fen Meeres, fo bift Du reich und wirft auch ein Mits 
lied meiner Akademie. Nicola fieht ihn mit einem 
feltfamen Blide an, und läßt dann fein fcharfes 
Auge im Kreife der Edien und des Volkes umberges 
ben. Er rüftet fi zum zweiten Sprunge, da, teie 
in urplöglicher DBegeifterung, beivegt ein Wille, ein 
Gedanke die Zaufende. Man nimmt den Tyrannen 
und wirft ihn unter Jubelgeſchrei in den Abgrund, 
damit er dort in eigner Perfon feine naturhiftort- 
ſchen Forſchungen fortfegen könne. Alfonfo zog fich 
fliehend zwar in ein Kloſter zurück, da er aber doch 
nach kurzer Zeit ſtarb, ſo iſt das von keiner Bedeu⸗ 
tung. Denn die verſchiedenen Gruppen der Freiheits⸗ 
helden, die vielen Geſinnungen, die ſie äußern kön⸗ 
nen, ſind für dieſen kleinen Verſtoß gegen die Wahr⸗ 
heit ein mehr als hinlänglicher Erſatz. 
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Florheim. Geben Sie bie Hand, Eßling, um: 
armen ‚Sie mich recht herzlich, ic habe Sie bis ba= 
hin mißverfianden. Schreiben Sie feibft dies cheifte 
Wer. Fa, Freund, fo muß fi die Poefe in um 
feem Jahrhundert geftalten, wenn fie das Menſchen⸗ 
geſchlecht nicht immer unheilbarer verweichlichen fall. 

Geh. Rath. Ei, ei, Herr Rath, wenn Sie 
nur über ſolche fern liegende Erfindungen die Mich- 
tigkeit Ihres Amtes nidyt vergeffen, unb darüber Ihre 
Beförderung vernachläfligen. 

Efling. Sie roiffen, verehrter Freund, daß ich 
nichts druden laffe: dies fpaßhafte Smprovifiren ſcheint 
mir ganz unfchuldiger Natur, 

Drof. Wüsten Sie denn alfo vielleicht noch eine 
britte Manier, diefen Meergegenftaud zu behandeln? . 

Lucilie. O bitte, fahren Sie fort, To aus bem 
Stegereife zu komponiren. Und wenn es fein kann, 
loffen Sie nur die Liebe den Mittelpunkt diefes drit⸗ 
ten Romanes fein, . 

Esßling. Wie Sie befehlen. — Wider meinen 
Willen zwingt mid) ein holder Mund; allein er darf 
auch etwas Schmerzliches fordern, und erhält's. 

Sp wäre alfo in Catanea, von armen Eltern, 
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Fiſchern, die fi) nur dürftig nähren, unfer Nicola, 
fhon, kräftig, unternehmend, aufgervachfen. Sein 
Zatent entwickelt fich früh, Er bebarf kaum einer 
Barke, um weit in die See hinein zu gehn; fein 
fhöner, rüftiger Körper ift ganz wie für das Einver: 
leibtfein mit dem Meere eingerichtet. So, weil er 
ber befte Taucher iſt, unterftügt er feine Eltern, ins 
dem er ihnen feltne Mufcheln, Korallen holt, bie 
fie dann vefaufen. Bald trägt er Briefe über bie 
See. Aber in einer Sommernacht landet er an einee 
fernen Infel (feld an Iſchia, oder Procida, ober eis 
ner der Heinen). Hier lernt er ein Madchen Ten: 
nen, von vornehmem Stande, aber verarmt, der 
Pater ift in der Verbannung, in fernen Landen ges 
ftorben, und fie dürfen ebenfalls. nicht ihre einfame 
Inſel verlaffen, noch weniger aber in Palermo oder 
Neapel fich Sehen Hafen. In Liebesgefprächen beim 
Mondfchein, wenn die alte Mutter ſchon ſchläft, wer⸗ 
den die Herzen des jungen Nicola und der fchönen 
Seraphine einander näher gebracht. Sie erzähle die 
Schickſale ihrer Familie. Er ift begeiftert, weiß ſich 
aber nicht Hülfe und Rath, auf weiche Meife er zum 
Befige der Liebenswürbigften ihres Gefchlechtes gelan= 
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gen könnte. Aber jetzt hat er noch weniger Ruhe zu 
Haufe, in der Heinen engen Hütte feiner Familie. 
Bei jedem Wetter, in ben dunkelften Nächten ſchwimmt 
er zur Inſel feiner Geliebten hinüber, wie Leander 
im Alterthbum feine Hero nächtlich befuchte, nur daß 
fein Waffertveg viel meiter ift, als jener, den in un⸗ 
feen Zagen der brittifche Dichter von neuem berühmt 
gemacht hat. Durch diefe fortgefegte Uebung nimmt 
feine Wunderkraft fo zu, dag er bald das Exftaunen 
und das Mährchen feiner Landsleute wird. Spricht 
man von einer Unmöglichkeit, fo heißt es immer: 
das kann Fein Menfch, aber wohl unfer Nicola aus: 
führen. Schifföführer benugen ihn, Grafen und 
Hern, um Briefe zu beforgen, die fie fonft keinem 
anvertrauen mögen. Nach einiger Zeit findet er zu: 
weilen einen verdächtigen jungen Mann auf feiner 
poetifchen Inſel, welcher ihm den Zugang zur Ge: 
liebten erfchwert. Bald entdeckt er den flürmifchen 
Süngling auch in Catanea, er fieht ihn in Palermo, 
und ohne daß diefer fein Verhältniß zur Geliebten 
Eennt, giebt er ihm Pakete und Briefe, die er einem 
vornehmen Grafen, nad) deffen Landfige ſchwimmend, 
überbringen muß. Endlich, da dieſe geheime Corre⸗ 
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ſpondenz fortgeführt wird, entdeckt ihm in einer ſtil⸗ 
len Nacht feine vielgeliehte Lucilie — 

Zucilie. Mie denn? fie heißt ja Seraphine, 

Efling Sie laden mih alle and, wie ich 
ſehe. Fa, meine Freunde, ein improviſirender Er⸗ 
zähler muß ein ungeheures Gedächtniß haben. Jetzt 
aber bin ich verlegen geworden. — Alſo die ſchöne 
Lucilie, oder vielmehr Seraphine, wie Sie mit Recht 
bemerkt haben, entdeckt ihm, daß jener verdächtige 
junge Mann fein Nebenbuhler ſei, der auch ſchon 
bei der Mutter um fie angehalten babe. Die alte 
krankliche Mutter iſt von den Verfprechungen des jun: 
gen Mannes verbiendet worden, benn er verheißt ihr 
uidhts weniger, als die Wisdererlangung aller jener 
. großen Güter, die der Familie ſchon feit lange von 
der Megierung find entzogen worden. Der Jüngling 
iR ein Berfchwörer und Fanatiker. Cr ift in einem 
Bündnig, welches fih im ganzen Lande verbteitet 
hat. Die Abſicht tft, die ‚Regierung zu ſtürzen, den 
König zu ermorden, und aus BSisilien eine Republik 
zu machen, mit Obhut und Vormundſchaft eines 
Herzoged, der alles ordnen, und den mit Unrecht 


Berbannten ihre Güter zurüdgeben werde. — Dem 
Tieck's Novellen, 1. A 
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Mugen Cola, der fi in nichts verfiriden läßt, ers 
foheinen oft in einfamen Nächten, indem er ber unb 
zurück ſchwimmt, wunderbare Erfcheinungen, Gott: 
heiten des Meeres oder Dämonen, von denen es eis 
nige gut mit ihm meinen, andere aber ihn verberben 
wollen. So hört er aud) einmal den Gefang ber fos 
genannten Sirenen, und ift in Gefahr von ihnen ers 
griffen zu werden, Indeſſen hat jener vornehme Vers 
ſchwörer feine Geliebte entführen laffen, um fie ſei⸗ 
nem Nebenbuhler, der ihm wichtige Dienfte geleifter 
bat, auszuliefen. Sie weigert fih, die Gattin des 
Boshaften zu werden, und wird in einem felten uns 
zugänglichen Thurme verfchloffen gehalten. Indeſſen 
hat der König, welcher ein fehr gütiger Derr ift, und 
Miffenfchaften und Künfte liebt, ein großes Feſt vers 
anftaltet. Ein präctiger Aufzug zu Waſſer findet 
ſtatt; alles ift mit koſtbaren Kleidern geſchmückt, 
Muſik und Sefang ertönen; er ift in feinem Krö⸗ 
nungsmantel mit Krone und Scepter. Da verliert 
feine Gemahlin ihr Eoftbares Diadem; «8 ſtürzt in 
die See. Allgemeiner Schred, Kein Menſch, fo fas 
gen Alle, kann e8 wieder fchaffen, ald nur ber kühne 
Schwimmer und befte Taucher, Nicola. Man fucht 
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ihn. Er begiebt fi wie fpielend in die Tiefe des 
Meeres, bleibt lange unfichtbar, teil er weit umher 
fuchen muß, unb erfcheint enblich mit dem Diadem 
wieder. Nun will ihn der weife König auf eine noch 
größere Probe ftellen. Der Pokal wird in den Sturz 
der Charybdis gefchleubert. Alle entfegen fih, doch 
Nicola verfpricht, ihn wieder zu fuhen, wenn ihm 
der König, falls es gelingt, eine Bitte gewährt, bie 
ee nachher ausfprechen mil. Der König gewährt, 
und er fpringt binab. Indem alles mit Furt und 
Zagen der Wiederkunft bes Verwegenen entgegen fieht, 
kommt die Nachricht von einem Aufruhr in der Pros 
vinz. Nur der Kömig verliert feine Faſſung nicht: 
er fendet Voten, giebt die nöthigften Befehle, ein 
Feldherr, der zugegen ift, wird gleich den Rebellen 
entgegen gehen. Run erfcheint Gola mit dem Pokal, 
allgemeiner Jubel. Er ruht, weil er fehr erfchöpft 
ift, kleidet ſich dann an, und fest fi) an die Tafel, 
neben den König. Nun bie Erzählung von den 
Wundern vom Boden des Meeres, jenen furchtbaren 
Felſenkammern, den entfeglihen Angeheuern, den 
Polypen, Seefhlangen, Kraken, Sirenen, wilden 


Waſſermännern, und was man nur will, denn hier 
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bat die Smagination zum Erfinden freien Spielraum. 
Weiche Gefahren kann unfer Held da ımten nicht 
beftanden haben! Er ift aufgeregt, unb mer wirb «8 
ihm verübeln, wenn er bie und da über bie Grenze 
der firengen Wahrheit etwas hinkber fchweifen ſollte. 
Einem feinen Kämmerling, der ihn mit eimer iromis 
fhen Wendung der Lüge und Mebertieibung zeihen 
wollte, fagte er ganz kurz: zieht Euch aus, edler 
Herr, fpringt hinab und feht Euch ſelbſt da unten 
um, kehrt zurüd und beſchämt mich nachher, wenn 
Ihr mich auf Unmwahrheit betroffen, und wenn Euch 
bie tmunderlichen Bewohner jener Waſſerkammern 
freundlich aufgenommen, und mit. beiterer Miene 
entgegen getreten fein follten. Während der Tafel 
kommt die beglüdende Nachricht, daß bie Rebellen 
gefchlagen und die Nädelöführer gefangen find, be: 
vor noch der ausgeſchickte Feldherr feine Armee bat 
verfammeln können. Und mer hat dieſes kühne Un- 
ternehmen, diefe Heldenthat ausgeführt? Kein anbe- 
ver, als der Vater Luciliens, von dem die Meinung 
war, er fei fehon längſt in der Verbannung ge- 
ftorben. 

Mutter. Wieder Lucitie? die kennen wie nicht. 
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Eßling. Verzeihung! Der Vater der ſchönen 
Seraphine. Nun tritt Nicola mit feiner Bitte her— 
vor, die der König ihm erfuͤllen muß; fie ift natürlich 
feine andere, als Seraphine zur Gemahlin zu erhal⸗ 
ten. Der Bater, welcher von feiner Frau vorher alle 
Plane vernommen hatte, die ſich gegen ben König 
entfponnen, hatte eilig ein tapfres Volk zufammenges 
rafft und unvermuthet bie Berräther überfallen. Der 
Greis wird vom dankbaren König in alle feine Wür⸗ 
den, in Bells feiner großen Güter wieder eingefegt, 
und der Dielerfahrne, der ſeitdem mannigfaches Elend 
erduldet hatte, vermählte num mit Freuden feine Toch⸗ 
ter dem Manne, welchen dad Volk nur fprichmörtlic) 
Fiſch Cola zu nenmen pflegte. 

. Mutter. Ei, das iſt allerliebfti Sa, auf diefe 
Art würde doch Vernunft und Geſchick in die unins 
tereffante Gefchichte hinein kommen. Was fagen Sie 
dazu, lieber Florheim? 

Florheim. Das Lebte war ganz abgefchmadk. 
In unfern Zeiten mäflen die Rebellen, wenn ein 
Buch gut fein fol, immer den Sieg über die Regie 
rung davon tragen. Kann dies aber nicht gefchehen, 
fo müffen fie wenigſtens als heilige Märtyrer ein fo 
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hohes Intereſſe erregen, daß man mit XThränen die 
. Lektüre befchließt, und auf bie fiegenden Verfolger der 
Tugend ein fo größerer Haß zurüdfäl So will es 
das Zeitalter und bie vorgefcheittene Bildung. 

Mutter. Sie find unverbefferlih. D Here Rath 
Eßling, Sie müffen und recht oft beſuchen; wollen 
Sie? — Borzüglic) des Abends, wenn wir allein find. 
Mid und meine Tochter werden Sie dadurch glück⸗ 
lich machen. 

Efling Wenn ich nicht verfeßt werde, wird es 
mein böchfter Genuß fein, die Abende in Ihrem häus⸗ 
lichen Kreiſe zu verleben. 

Mutter. Und nit wahr, Sie Eönnten, wenn 
wir Sie bäten, eine ſolche Gefchichte auch wohl meit: 
läufiger erzählen, fo daß fie einen ganzen Abend, viel- 
leicht mehrere ausfüllte. 

Epling. Ich hoffe, wenn ich Sie dadurch um- 
terhielte, wohl fo viel Erfindung auftreiben zu Fönnen. 

Mutter. DO Sie find ein Meifter, ein liebens⸗ 
würdiger Menfh. Wie hübſch, wenn es nun zu ef: 
ner Entwidelung, oder zu einem gefährlichen Punkt 
geräth, daß man dann fagen kann: o liebfter Freund, 
laffen Sie jest den liebenswürdigen Mann ja nicht 
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umlommen! Stürzen Sie ja das edle Srauenzimmer, 
bei der ic mich felbft in meiner Jugenderſcheinung, 
oder meine Zochter denken kann, um des Himmels 
willen nicht fo muthwillig ins Unglüd! Nicht 
wahr, Sie erfindungsreiher Mann, bei foldhen 
Stellen würbe meine Bitte dann auch eine gute Statt 
finden? 

Efling Wenn nit die poetifche Gerechtig- 
keit — 

Mutter. O laſſen Sie diefe fatale Juſtiz⸗Per⸗ 
fon ja aus dem Spiele, die fchon fo viele gute Bü- 
cher verborben bat, und immer nur auf Schlacht: 
opfer denkt. Da muß oft ein guter Mann, ein hüb⸗ 
ſches Mädchen, wenn fie nur einen Keinen Sehler 
begehen, gleih in ein großes Unglüd gerathen. — 
Mein, nicht wahr? Sie können erzählen, und erlau- 
ben mir dann, wenn ich fo recht mitten im beften 
Intereſſe, oder einer poetifchen Angſt ftede, die Schick⸗ 
fale dann fo oder fo zu lenken? Einem fo großen 
Zalente, wie bas Shrige ift, ift e8 ja nur eine Ber: 
anlaffung, neue und noch größere Schönheiten zu 
entwideln. Das ift dann bei weitem angenehmer 
und erhebender, als die gewöhnlichen Modebücher zu 
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lefen, und man kann fi auch embilden, mit an ber 
Sache zu arbeiten. 

Eßling. Ste haben, verehrte Hreunde, eine wie! 
zu gute Meinung von meinem Talent. Es ift, als 
ſollte ich mid, auch in den Michel flüngen, wie unfer 
Cola. War er aber nicht darin klug, daß er fich, be⸗ 
vor er das Wageſtück unternahm, verfprechen lieh, 
dag man ihm eine Bitte erfüllen wolle, an melcher 
Gewährung fein ganzes Glück hing? 

Lucilie. Sprechen wir noch von andern Movel- 
len, oder wahren Begebenheiten. Sie, mein Herr 
Profeſſor, haben jest fo lange ſchweigen müffen, und 
mich dünkt, Sie wollen und auch etwas vortragen. 

Prof. Ich hatte wirklich noch eine Beine Ge 
fchichte zu erzählen, die man nad) meiner Einficht, mit 
noch größerm Recht, eine Novelle nennen Tünnte, ob: 
gleich ſie noch größere Kennzeichen der Wahrheit Hat, 
‚and durch mehr als eine Autorität beftätigt ift, fo daß 
fie gerade deswegen um fo merkwürdiger erfcheint, und 
auch glaubtwürdiger, wenn man am Zweifel nicht all⸗ 
zugroße Luft hat. 

Lucilie. Ich bin begierig, fangen Sie an, 

Prof. Die Sache, von weicher ich fprechen 
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werde, hat ſich volle zweihundert Jahre nach jener Be⸗ 
gebenheit des Nicola, aus welcher Schiller feinen Rau- 
eher bibete, zugetragen. Gm kleiner Ort, Lietganes, 
Liegt nicht weit von Santander, Die Landfchaft Heißt 
das Gebirge, erſtreckt ſich bis an die See, und liegt zwiſchen 
Biskaya und Aſturien. In ber Nähe dieſes Lierganes 
ift auch Santillana, deffen Name bei und durch ben 
Roman Gil Blas bekannt gemig geworben ift. In 
diefem Lierganes lebte eine arme Familie, der Vater 
hieß Francesko de In Bega, Maria feine Frau, unb 
ihre vier Söhne: Thomas, der ſchon Priefter war, 
Joſeph, Francesko und Juan. 

Dir Vater Francesko war geftorben, und ber 
Sohn, ber ebenfatte nah ihm Franeesko genannt 
war, zeigte feit feiner feüheften Tugend eine außer⸗ 
orbentlidye Vorliebe für das Waſſer. So oft er konn⸗ 
te, babete und ſchwamm er in dem kleinen Fluß des 
Ortes, wieder faß er Stundenlang auf dem Ufer .befr 
felben, und war. mit Angeln beſchäftigt. Dieſet 
Knabe, welcher 1657 geboren war, zeigte keine Luft 
zu einer andern Beſchäftigung, immer wieber traf 
man den Müfflggänger beim Fluß oder badend und 
ſchwimmend Im Waffer ſelbſt, fo bag die Mutter oft 
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ungebuldig wurde, und weil keine Lehre und Bermah⸗ 
nung an ihm fruchtete, ihm endlich einmal im Zorne 
ihren Fluch gab und ihm anwünſchte, DAB er ganz 
im Waſſer leben und dort Webnung und Aufenthalt 
finden möge. 

Lucilie. Da baden wir gleich im Beginn die 
Achte Novelle. Phantaſtiſch wird durch diefe Verwün⸗ 
ſchung ein fonderbarer Lebenslauf, oder ein ſeltſames 
Schickſal motivirt. | 

Prof. So ift es. Ich habe noch Niemand ge: 
kannt, der das Gefühl verleugnen mochte, ein feier- 
licher Fluch, vorzüglich der Eltern, fei durchaus ohne 
alle Wirkung. Möglich, dag das Schidfal jener We⸗ 
fen, die dies erlitten, für alle mehr Bedeutung ers _ 
hält; man wird auf fie aufmerffam, und das Un: 
glück, das fie trifft, erfcheint dann als die Erfüllung 
biefer Verwänfhung Es tft nur wicht zu verſchwei⸗ 
gen, daß viele der Zeitgenoffen, und die Mutter 
nachher felbft, diefe mütterliche Verwünſchung durch: 
aus haben leugnen wollen. So geichieht es immer, 
Wie der Aberglaube feine eiftigen Vertheidiger hat, 
eben fo die trockne Vernünftigkeit, und es ift nicht 
auszumachen, welche von beiden Partheien fanatifcher 
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zu Werke geht. Kurz, ber Burfche, Francesko, ward, 
als er funfzehn Jahr alt war, nach Bilbao gefenbet, 
am bei einem Meifter dort das Handwerk des Tiſch⸗ 
lers zu erlernen. Bilbao ift“ nicht fo gar entfernt 
von Santander und Lierganes, und mar von je we⸗ 
gen feiner vortrefflichen Schwerdter⸗ und Eifenfabri- 
ten ‚berühmt. Aber auch bier zeigte fi) der junge 
Lehrling als ein Mafferfünftier. Er badete wieder im 
Kluffe dort, ſchwamm wieder und war nachläſſig in 
der Arbeit. Er war jebt! funfzehn Jahr alt, und 
nachdem er ſchon zwei Jahre in ber Lehre geftanden, 
war er wieber im Jahre 1674 mit andern jungen Leu⸗ 
ten zum Baden und Schwimmen hinausgegangen. 
Es war mitten im Sommer, der Iohannistag. Man 
erwartete ihn, feine Kleider lagen am Fluſſe, aber. 
er kam nicht zurück. Man hatte ihn weit hinab: 
ſchwimmen fehen, er mußte alfo ertrunken fein. Dies 
meldete ber Lehrherr, der Zifchlermeifter, auch feie 
ner Mutter nad) Lierganes, und man bielt ihn für 
tobt. — Nun glaubte man, daß ber Fluch der Muts 
ter in Erfühung gegangen ſei. Es war aber natür⸗ 
Ich, daB die Mutter in ihrer Betrübniß leugnete, 
daß fie einen folchen Fluch jemals ausgeſprochen habe, 
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So vergingen Jahre, bie Mutter und die Angehöri⸗ 
gen beruhigten ſich allgemach; alle, bie ihn gebannt 
haften, waren von fenem Tode überzeugt, und men 
dachte feiner nur noch “felten. 

Fünf Jahre waren verfloffen, ala fich weit ents 
fernt, am entgegengefehten äußerſten Ende von Sp 
nien etwas Sonderbares zutrug. Im Sabre 1679 
zogen einige Fiſcher von Kadix aus in die See. Sie 
ſpannten ihre Netze aus, als fie in der Ferne eine 
Figur wahrnahmen, die bald erſchien, bald wieder 
nach Willkühr untertauchte, und auf lange im Waſ⸗ 
fer verſchwand. Da der Körper den Fiſchern als eine 
menfchenähnliche Geftalt vorgefommen war, fo mach⸗ 
ten fie fich weiter in die See hinein, um ibn 9% 
nauer zu beobachten, oder vieleicht gar zu fangen, 
aber das Weſen ließ ſich an dieſem Tage nicht wies 
ber fehen, und fie fuhren um bie. gewöhnliche Stunde 
nad) Haufe. Sie erzählten am Lande von der wuns 
derlichen Erfcheinung, bie fie gefeben hatten, und 
am folgenden Zage fuhren fie mit mehr Kähnen aus, 
um des Gethiered habhaft zu werden. Es zeigte fich 
auch wirklich wieder, bald näher und halb ferner, 
Mmuchte aber nad) kurzer Zeit jedesmal fchnell wieber 
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unter, und blieb enblich, nachdem es died Spiel oft: 
mals wiederholt hatte, unfichtbar unten im Waſſer. 
Als bie Zifcher mit diefer Nachricht wieder zu Lande 
kamen, wurde bie Neugier aller, bie davon hörten, 
noch mehr gefpannt, und man fann auf Mittel, wie 
man des foemben Dinges habhaft werben könne, um 
feine Art und Weiſe näher zu unterſuchen. Man 
ward dahin einig, mehr und ſtärkere Metze mitzu⸗ 
women, den Fremden herbei zu locken, indeß andere 
Kane ihm ven der andern Seite beizulommen fus 
Gen ſollten. In der Gegend umber wurbe ſchon viel 
von dieſem Waſſergefpenſte geſprochen, und man war 
ſehr begierig, eb man ben Räthſelhaften näher würde 
kennen lernen. Er zeigte ſich wirklich am dritten 
Tage wieder, und blieb diesmal mit dem Oberleibe 
inger über dem Waſſer, als an ben vorigen Tagen. 
Die Fiſcher warfen ihm nun Stücke Brot in das 
Meer hinaus, die er aufhob und af; dies fchien 
ihm wohlzugefallen, benn ala ihm mehr Stüde ent 
gegen ſchwammen, kam er umvermerkt immer näher 
md näher, geiff Das Brot begierig auf, und verzehr⸗ 
ve es mit Wohlbehagen. Das Spiel gefiel ihm fo 
gut, daß er endlich ber. einen Barke ganz nahe Fam, 
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und fi) dar&ber plöglic in den Netzen verwidelt und 
gefangen fah. Pr 

Man zog ihn freudig in dad Schiff, und er⸗ 
ftaunte einigermaßen, baß derjenige, welchen man 
für ein Meerslingeheuer gehalten und ſich ihn als 
halben Fiſch gedacht hatte, ein volifländiger, gewöhn⸗ 
licher Menſch war. Vom Fifche Hatte er nichts, als 
einige Schuppen am Rüdgrat und Kreuze. Man 
fuhe mit dem Fange an das Land, wo ihn fon 
viele Neugierige erwarteten. Unter dem Getämmel 
und Gefchrei des Volks, unter ben freudigen Aus⸗ 
rufungen bes Erſtaunens, während alle fragten und 
erzählten, brachte man ihn nad) einem Franziskaner 
Kiofter. Die Mönche und einige angefehene Mäns 
ner, die dem Eingefangenen gefolgt waren, betrach⸗ 
teten ihn genau, redeten ihn an, erft in ber Landes⸗ 
ſprache, dann in italiänifchen, franzöſiſchen und an⸗ 
dern Mundarten, aber der nackte wilde Menſch ers 
wiederte mit keinem Laut, ſchien die Menfchen gar 
nicht zu verftehn, und trug im Geficht völlig den 
Ausdruck des Blödfinnes und ber Dummheit, Ein 
frommer Mönd, weicher es für möglich hielt, daß 
der Ungläcliche von einem böfen @eifte befeflen fei, 
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beſchwor ihn mit allen, in ber römifchen Kirche ges 
bräuchlichen Feierlichkeiten, aber auch dieſes machte 
auf den ganz Stumpffinnigen nicht den gerinaften 
Eindrud, So lebte er verfchiebene Tage im Kofler 
unter den wohlwollenden Mönchen, die ihn nährten 
und Eleiveten. Ex ließ alles mit ſich machen, aber 
nichts von allem, was er fah und hörte, machte dem 
geringften Eindruck auf ihn. Auch vormehme Männer 
beſuchten ben Unbehülflichen, aber keine Syer war zu 
entdecken, mas. oder woher er fi. - 

Nachdem das Intereſſe für ihn. ſchon nachgelafs 
fen hatte, und er wieder einmal angeredet. wurde, 
ließ er plötzlich und unerwartet ben Ausbrud: Lier⸗ 
ganes , deutlich vernehmen. Als er dies ausgeſpro⸗ 
chen hatte, wiederholte er das Wort verſchiedene 
Male. Keiner wußte, was er damit ſagen wollte, 
weil keiner von ben Gegenwärtigen jenen kleinen, ſo 
weit an der Außerften Grenze des Reichs gelegenen 
Flecken Eannte. ES traf fich aber, daß ein junger 
Burfche, der als Zagwiöhner in Kabir arbeitete, davon 
hörte, daß der Waſſermenſch ben unverftändlichen Aus⸗ 
druck gebraucht babe, denn in allen Däufern der. Stadt 
wurde diefer Vorfall ſogleich bekannt und befprochen, 
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Dieſer junge Menſch war ſelbſt aus Lierganes ge⸗ 
bürtig, und durch Zufällle fo weit in die eutgegen⸗ 
geſetzte Ede des Reichs verſchlagen worden. Dieſer 
exklärte den Wißbegierigen, wo dieſer Ort oben nörd⸗ 
lich in der Nähe von Santander und Santillana 
lege. Man ſchloß alfa meit. Mahrfcheinlichkeit, daß ber 
Eingefangene, indem er nur diefen eine Wort gefpro⸗ 
hen babe, aus jenem Flecken fein wöge. Auf diefe 
Entdeckung meldete man den Dea Demingo be Ia 
Gantolla, dem Sekretär der Ingnifition, welcher eben⸗ 
falls aus Lierganes gebürtig war, den fonderbaren 
Vorfall. Sicher nahm ſich der: Sache on, und da 
ihm die Fawilie des Fraucceko nicht ganz uber 
kaunt war, fo ließ er ſich Die Uniſtände jenes Wer: 
lornen oder Ertrunkenen genau berichten, und dann 
dee Butter unb ben Brüdern ſchreiben, ob fie felt 
diefen fünf Jahren vom Verſchaundenen Nachricht 
befommen, ober isgend eine Spur gefunden hätten. 
Jene meldeten zurück, er ſei durchaus verfchoklen, 
und nichts von ihm in Erfahrung zu bringen, man 
balte ihn allgemein, auch in Bilbao, für ertrunken, 
man babe, als er dort im Fluß gebabet, und weit 
in ihm hinab geſchwommen fei, feine Spur verlos 
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ren, und nur feine Kleider feien am Ufer zurückge⸗ 
blieben, 

Diefes meldete hierauf der Sekretär Don Do: 
mingo den Mönchen bes Franciskaner Kloſters in 
Kadir, bei denen fich der aufgefundene Waffermann 
nun fchon eine geraume Zeit aufgehalten hatte. 

Zu dieſem Kiofter Fam nach verfchiedenen Mo: 
neten ein Frater, Juan Mofende, der ebenfalls zum 
Orden der Francisfaner gehörte. Diefer hatte Serur 
falem und alle heiligen Drte in Paläftina befucht. 


Diefer machte mit dem ſcheinbar Blödfinnigen Ber 


Fanntfchaft, und nahm fich feiner an, er erfuhr feine 
Gefchichte und auch was fih vor Fahren in Lierga: 
nes und Bilbao zugetragen hatte, und ba dieſer 
Geiftlihe eine Reife zu Fuß durch ganz Spanien 
machen wollte, um Almofen für jene heiligen Orte 
in Paläftina zu fammeln, und er es ebenfalls für 
möglich hielt, daß der Aufgefundene aus Lierganes 
fein Eönne, fo nahm er den Stummen und Unver⸗ 
ftändigen mit fi, als er feine Meife antrat. 

Sie mahten den Weg durch ganz Spanien zu 
Fuß, und erft im folgenden Jahre 1680 langten fie 


in Santander an. Der Mönch kehrte nun von hier 
Tieck's Novellen. I. J. 5 


4 
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mit feinem Gefährten um, um das .nicht weit entle: 
gene Lierganesd zu befuchen. Ehe man dahin gelangt, 
führt der Weg über einen ziemlich hohen Berg, hin: 
ter welchem, eine Wiertelmeile entfernt, der Fleine 
Ort liegt. Als fie auf die Höhe des Berges gekom⸗ 
men waren, von dem man bie Ausfiht auf die Land: 
[haft unten bat, fagte der Pater zu dem_Gefährten: 
bis jest bin ich der Führer gemeien, nun führe Du 
mid) einmal, mein Sohn. Der Stumme, ohne fidy 
zu bedenken, oder viel umzufchauen, führte jenen in 
den Flecken hinein, und ging grade auf dad Daus 
der Wittwe Maria, feiner vermeintlihen Mutter, zu. 
&o wie diefe ihn eintreten ſah, lief fle auf ihn zu, 
und fehloß ihn meinend in ihre Arme, indem fie aus⸗ 
rief: ach ja, ja, Du biſt mein Sohn Francesko, Du 
biſt der, der mir in Bilbao verloren gegangen iſt 
Die beiden Brüder, der Geiſtliche ſowohl, wie der 
jüngere Weltliche, waren auch zugegen; dieſe er 
Fannten ihn ebenfalld mit freudiger Rührung, fie 
umarmten ihn, fie fragten, rebeten auf ihn ein, und 
wollten ihn zum Sprechen bringen, wenigſtens in 
ihm Zeichen der Theilnahme erregen; aber diefer fe 
wunderbar tiedergefundene Bruder Francesfo blieb 
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nicht nur ftumm, fondern auch ſtarr und gefühllog, 
wie cin Kloß oder ein ehernes Bild. Co verließ ihn 
der umherwandernde Priefter dort in Lierganes, im 
Haufe feiner Familie. Man war gezwungen, anzu: 
nehmen, daß der Unglüdliche durch feinen jahrelan⸗ 
gen Aufenthalt im Meer feinen menfchlichen Ber: 
ftand, gewiſſermaaßen fein Gedächtniß eingebüßt, und 
faft alle Erinnerung aus feinen Jugendjahren verlo: 
ren babe. 

Es ift natürlich, daß die Nachricht von dem mie: 
dergefundenen Francesko fih in der Nachbarfchaft 
verbreitete, und in allen Orten dort großes Auffehen 
machte. Geringe und Vornehme kamen herzu, um 
den rounderbaren. Menfchen in Augenfchein zu nehmen; 
mancher iieß ihn auf fein Schloß fommen, und unter: 
hielt ihn einige Zage, um ihn zu beobadhten. Man un: 
terfucchte und befchrieb ihn; glaubwürdige Männer woll⸗ 
ten auf dem Rüden und unter dem Nabel Schuppen an 
ihm gefehen haben, welches andere, die ihn einige Johre 
fpäter unterfuchten, als Unmwahrheit behandsiten. Es 
ift aber möglich, daß diefe Kennzeichen, die ihn gewiß: 
fermaßen den Fifchen näher brachten, bei feinem jah- 


tvenlangen Aufenthalt auf dem feften Lande mieber 
5* 
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verfchwanden. Er war übrigens ſechs Fuß hoch, 
und nicht mager, aber auch nicht fett und wohlge: 
baut, fein Daupthaar mar röthlich, aber ganz kurz, 
die Farbe feines Gefichtes weiß, feine Nägel waren 
ganz verdorben, und wie vom fcharfen Salzmwaffer 
zerfreffen. Schuhe konnte er nicht leiden, er ging 
durchaus immer barfuß; wenn man ihm Kleider gab, 
fo trug er fie, geſchah es nicht, fo ging er mit der: 
felben Gleichgültigkeit ganz nadt. Eben fo hielt er 
es mit den Speifen; was man ihm gab, aß er, es 
mochte fein, mas es wollte, und zeigte fo wenig Vor⸗ 
liebe für diefes oder jenes, als Widermillen. Ließ man 
ihn ohne Effen, fo forderte er niemals etwas. Zus 
weilen fprah er ein Wort, wohl mehrere, aber 
ohne allen Zuſammenhang, er meinte auch mit. die- 
fen Zönen nichts. 

Nach den Orten, welche er Eannte, ließ er fich 
verfchidlen; fo trug er in der Nachbarfchaft Briefe 
hin und ber. Hieraus war abzunehmen, obgleidy er 
niemald eine Antwort gab, daß er dergleichen Be: 
ftelungen, die ihm gegeben wurden, volllommen be- 
griff. Er war fogar gemwiffenhaft in dieſen Aufteä- 
gen, und die Abfender konnten fi auf feine Pünkk: 
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lichkeit verlaffen. - Einmal ward er mit einem Briefe 


- von Lierganes nach Santander gefhidt. Ein fehr 


breites Waffer, über melches eine Barke oder Fähre 
führt, unterbrigt den Meg zwifchen diefen beiden 
Orten. Als er an den Ort fam, wo das Schiff ge⸗ 
wöhnlich liegt, um die Wanderer überzufegen, fand 
er es nicht. Er flieg alfo, ohne fich zu befinnen, in 
das Waſſer, und watete und ſchwamm hindurch. So 
fam er ganz durchnäßt nad) Santander; die Briefe, 
die er in der Zafche trug, maren ebenfalld naß ge- 
worden, Als ihn der Empfänger aber fragte, wo: 
duch dies gefchehen fei, antwortete er nichts, und 
Eehrte, ohne ein Wort zu fprechen, mieder nach Lier⸗ 
ganes zurüd., 

Seine Verwandten fielen niemald darauf, ihn 
wieder einen Beruf fuchen oder eine eigentliche Ar: 
beit thun zu laflen, toeil er zu allen Dingen unfähig 
war, und. niemals auch nur eine ganz gemöhnliche 
Anlage verrieth. Co, ohne zu fprechen, und, wie 
es fchien, ohne zu denken, lebte er noch neun volle 
Fahre im Haufe feinee Mutter. Man war feiner ge- 
wohnt worden, und niemand achtete feiner fonder: 
lich. Mit einemmale war er verſchwunden, und nie 
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mals hat ſich mieder eine Spur von ihm gezeigt. 
Einige Fifcher wollten ein ihm ähnliches Weſen in 
einem Hafen von Afturien gefehen haben. Doch be: 
ftätigte ſich diefe Nachricht nicht, und fein Menfch 
hat ihn jemald wieder gefehen. Bei alledem ift es 
wahrfcheinlih, daß er in das Meer zurückgekehrt ift, 
obgleich er nicht mehr fo, wie in feiner frühen Su: 
gend, eine Iebhafte Sehnfuht zum Waffer zeigte, 
weil in biefen zehn Jahren, feit man ihn in Kabdir 
gefunden, er immerdar ftumpffinnig erfchien, nichts 
beachtete, und alles mit alter Gleichgältigkeit auf: 
nahm. 

Lucilie. Seltfam genug. Sie meinten aber, 
werther Freund, man könne auch diefe Begebenheit, 
diefen ifolirten Worfall, der Beine Folgen bat, eine 
Novelle nennen? 

Prof. Bielleiht mit mehr Recht, als fich jegt 
manche fchlichte oder verwirrte Erzählung dieſes Ti⸗ 
tels bemächtigt. Hier ift das Wunderbare, Unauf: 
fösliche grade das Anziehende, melches vielfache Ge⸗ 
danken und Fragen in uns weckt. Daß der Wieder: 
gefundene der Verlorne mar, ift von der allerhöch: 
ſten Wahrfcheinlichkeit: er erkannte fih in feinem 
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Geburtsorte wieder und fand ſich zurecht, die eigne 
Mutter und ſeine Brüder nahmen ihn beim erſten 
Anblick als den ihrigen und den verlornen Francesko 
wieder bei fih auf: Der Blödſinnige konnte zehn 
Fahre hindurd nicht den Betrüger fpielen mollen, 
weil er keinen Vortheil davon hatte, auch nicht im 
Stande mar, irgend einen Nutzen aus feiner Lüge 
zu ziehen. Seine Familie Eonnte nicht darauf ver- 
fallen, dort in der Einſamkeit irgend wen binterge- 
hen zu wollen, da die Ermährung des Xhörichten 
ihnen nur zur Laſt fiel, Auch waren, die Familie 
abgerechnet, Zeugniffe für die Aechtheit diefes Fran⸗ 
cesto von den achtbarften und von vornehmen Män- 
nern vorhanden, fo daB diefe Begebenheit fih an 
viele der merkwürdigſten Naturerfheinungen reiht, 
die zu erklären den Phyſikern ebenfalls fo oft ſchwie⸗ 
rig, felbft unmöglich wird. 

Mutter. Wie meinen Sie das? Mir fcheint 
die Sache doch ziemlich einfach. 

Prof. Es ift am meiften zu beflagen, daß 
man an dem gefangenen Waffermenfchen faft nur ei- 
nen unbelebten Klog aus dem Meere gefifcht hatte. 
Hätte er Erinnerung gehabt, und Sprache und Ber 
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griffe wieder gefunden, fo wäre es höchſt intereffant 
und lehrreich gewefen, von ihm zu erfahren, auf 
welche Weife er im Meere gelebt habe. Die Tau: 
her können ziemlich lange unter der Fluth fein, ohne 
Athem zu holen: ob aber gewiffe menfchliche Körper 
die Anlage haben, und diefe fo meit ausbilden kön⸗ 
nen, viele Stunden hintereinander der Luft zu ent: 
behren, ift nicht leicht anzunehmen. Wie lebte er 
in der See? Wovon nährte er fih? Wie entging er 
fo lange den mörderifchen Thieren des Waffers, daß 
fie ihm nicht wenigſtens befhädigten? Konnte er des 
Schlafes entbehren, oder, wenn nicht, wo fchlief 
er? Auf dem Grunde des Meeres oder am Ufer? 
Sein Verftand, fein Geift, war nicht ſowohl zerrüt⸗ 
tet, als völlig unthätig und ohne Kraft. War die: 
fer phlegmatifche Unhold nicht wirklich jener vor Jah⸗ 
ren verlorne Francesko (wie man anzunehmen bei- 
nah gewungen wird), fo ift diefer Menſch noch viel 
wunderbarer, als jener fogenannte Fifh Nicola, 
von welchem auch achtbare Schriftfteller fo Unglaub- 
liches erzählen. 

Mutter. ‚Lieber Herr Eßling, Sie müffen uns 
einmal in einer beitern Abendftunde diefe Gefchichte 
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fortfegen, wie man dieſen Francesko nach einigen 
Jahren unter veränderten Umftänden wieder findet. 
Sch babe mir ausgerechnet, daß er noch nicht viel 
über dreißig Jahr kann geweſen fein, ald er zum 
zweiten Male zur See ging und verfehwand. Run 
können Sie erfinden, daß er feinen Verſtand voll 
ftändig - wieder befömmt, und fo kann er im Meer 
die feltfamften Erfahrungen gemacht, die wunderbar: 
ften Dinge erlebt haben. Diefer marinirte Robinfon 
muß fih nun in eine fehr intereffante Mebe verwil: 
fein, und dabei muß er in Bildern und &teichniffen, 
in Anfpielungen und Ausdrücken, niemals die Erin⸗ 
nerung an ſeine See wieder los werden können. So 
gäbe dieſer Mann einen ganz eignen hübſchen und 
poetiſchen Charakter. 

Eßling. (lachend. Die Aufgabe iſt nicht un⸗ 
eben, nur find meine Talente zu ſchwach. An eine 
improvificte Erzählung würden Sie freilich nicht dies 
felben Anſprüche, wie an eine gedruckte machen. 

Mutter. Ich danke Ihnen ſchon im Voraus. 
Aber, mein junger Herr Florheim, Sie, find mieber 
fo tieffinnig. Dat diefe Erzählung auch bei Ihnen 
einige Gedanken erregt? 
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Tlorheim. Ad! 

Mutter. Wie? 

Slorheim. Ih habe gar nicht Hin gehört. 
Mie kann man fih in unfern Zeiten nur noch mit 
ſolchen Bagatellen befchäftigen? Was liegt denn dar: 
an, wenn zwanzig folcher Lumpen erfaufen, oder auf 
das Trockne gerathen? Meine Seele ift von ganz 
andern Bildern und Vorſtellungen erfüllt. 

Seh. Rath. Ich glaube immer no, junger 
Mann, dag Sie krank find, oder daß binnen kurzem 
eine fchwere Krankheit Ihnen bevorfteht. 

Flocheim. Meinen Sie? Weil ich jung bin, 
das Beſſere will und einfehe, daß die alten Gleiſe fo 
ausgefahren find, daß weder das muthige Rof, noch 
der MiethElepper in ihnen fortkommen können? O ja, 
Sie und Ihres Gleichen, alle diefe Alten und im 
Alten herumkommenden, aud den jüngeren Rath 
Epling nicht ausgenommen, Sie alle ergögen fi an 
Dichtung, Natur:, Länder und Wölkerfunde, den 
Kiaffilern, ob man ein neues Gewürm entdedit, eine 
neue Pflanze gefunden, einem Cometen auf die Spur 
geräth, oder einem beffeen Mikroskop, an allen dies 
fen Jämmerlichkeiten zerftreuen Sie fich recht vorfäg: 
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fi) und mit faft erzwungenem Eifer, um die Gegen 
wart, das großartige Treiben der jüngeren Generation 
in allen Ländern und aud in ihrer Nähe bes jungen 
fräftigen Deutfchlands ignoriren zu dürfen. Die 
Angeftellten, viele Gelehrte find befchäftigt, einen 
Damm gegen bdiefen daher braufenden Strom aufju- 
richten. Aber die mächtige Fluth wird mit lautem 
Hohngelächter ihrer Millionen Wellen diefe ohnmäch⸗ 
tigen Schanzen nieder reißen, die das Verjährte und 
Bermorfchte vertheidigen follen. 

Geh. Rath. Junger Mann, Ihren Dithyram⸗ 
bus verftehe ich wohl zum Theil, denn der Verſtän⸗ 
dige wird niemals feine Jugend vergefien. Mir wa⸗ 
ren ja auch einmal an biefer Stelle, oder in dieſem 
Arfadien, wie Sie es vielleicht nennen möchten, und 
empfingen die Weisheit, die Sie abgeblüht aus der 
zehnten befommen, frifd und urkeäftig aus der erften 
Hand. Damals, als die franzöfifche Revolution zuerft 
begann, zog es wie ein frifcher Frühlingshauch über 
alle Gemüther in Europa hin. Noch hatte das furcht- 
bare Schaufpiel ſich nicht entwidelt, und eine begei- 
fterte Zäufhung war erlaubt, felbft nothwendig. 
Mir Hatten alle an bumpfer Zrägheit Eranf gelegen; 
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aus diefer Nüchternbeit wurden wir durch eine Er- 
fheinung aufgerüttelt, To groß und glänzend, wie fie 
die Welt bis dahin noch nicht gefehen hatte. Auch 
drüdte die Staaten, den Denker, den Freiſinnigen 
fo Vieles, was zum Theil duch Verjährung aus 
dem Herrlichſten hervorgegangen war, und man 
ward fich der Feſſeln und der möglichen Freiheit be⸗ 
wußte. Wo war ein Talent, ein großes Gemüth, 
eine eigenthümliche Kraft, die damals nicht vorge 
fchritten und in jenem Hymnus für die befte Sache 
laut mit eingeftimmt hätte. Ihre Jugend kann es 
nicht faffen und begreifen, wie damals unfre jungen 
Herzen erfchüttert wurden, und was mir in biefen 
mächtigen Gefühlen erlebten. — 

Aber freilich, als ficy die graufame Ironie des 
Schickſals und die Armſeligkeit des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes offenbarte, die die Wiedergeburt der Menſch⸗ 
heit bewerkſtelligen wollten, als man uns unverho⸗ 
len lehrte, um den Fruchtbaum von Raupen zu 
ſäubern, müſſe man ihn vorerſt umhauen, oder mit 
ſeiner Wurzel aus der Erde graben und lieber ins 
Feuer werfen — da erwachte denn auch die Beſon⸗ 
nenheit wieder, und erſchrak vor dieſem fanatiſchen 
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Despotismus, der ſich Freiheit nannte. Wir lernten 
fühlen, was wir an unferm herrlichen Vaterlande 
befaßen, mas feine Sinftitutionen immer noch) bedeu: 
ten Eönnen, und wie bei uns Fürft und König, troß 
menſchlicher Gebrechen, trog ihen Mängeln und 
mancher Kurzfichtigkeit uns in alter germanifcher Weife 
immer noch väterlich beherrfhen. Man ſah erft 
chnend, dann ward das Gefühl Elarer und deut⸗ 
licher, und wirb wohl zum Bewußtſein und politi: 
ſcher Einfiht werden, daß es eine Achte, wahre 
Sreiheit geben könne, die nicht in Morten und 
aufgefchriebenen Syſtemen, Ziffern und Charten be 
fteht, fondern als eine heilige, wahrhaft germanifche, 
ſich unſichtbar, in religiöfer Weihe, in allen Ber: 
faffungen melden tonne, und den wahren deutfchen 
König ald Gewähr und Protektor befige, um ben 
Unterthan gegen die Anmaßungen eines hochmüthi⸗ 
gen Adels, wie gegen ben Dünkel frecher Demago⸗ 
gen und eines philofophirenden Pöbels in feinen un⸗ 
antaftbaren Rechten zu fchirmen. 

Florheim. O welche Fülle von leeren Worten‘ 
Beweiſe, Zhatfahen! So wie die Welt jegt ſteht, 
muß für das Eindringen des Guten erft Platz ge: 


78 Der Waſſermenſch. 


macht werden. Und das kann nur gefchehen, wenn 
man alled Alte erſt unerbittfich niederreißt. Iſt nur 
erft die Lüde da, und fein MWiderftand mehr, fo 
kann man erft erfahren, was von dem Neuen gut 
und richtig ift, und Plag nehmen und wurzeln Eann. 
Ihr trägen, eigennügigen Gonfervativen, ihre Ariſto— 
fraten und Feudaliften feid darum fo fehädlih und 
bösartig, meil ihr jedes Gute hemmt, euch unbedingt 
Allem widerfegt, aus Furcht, dies und jenes Veral⸗ 
tete möchte dadurch, daß fi) das Neue daran lehnen 
will, in feinee Schwäche umflürzen. Darum wiffen 
nur die Radikalen, was fie wollen; alle jene Halb: 
heiten von Reformern und Verbefferern find dem Va⸗ 
terlande und der Freiheit eben fo fehädlich, wie die 
eingefleifchten, verftodten Ariftofraten. Ja — ſchäd⸗ 
ficher, weil manches ſchwache Gemüth ſich täufchen 
läßt, wenn jene deutlich redenden Junker keine Ver⸗ 
blendung zulaſſen, und durch ihren Abſolutismus 
den Enthuſiasmus des Guten nur vermehren. 

Geh. Rath. Und Sie hoffen das Unbegreif⸗ 
liche, was Sie beabfichtigen, auf Ihre Weife, Sie, 
die Sie fih das junge Deutfchland nennen, durch: 
zufegen ? 
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Slorheim. Gewiß, und es wird nur von 
äußern Umftänden abhängen, ob dies früher oder 
fpäter gefchiebt. Glauben Sie denn nicht, daß das 
ewige Schelten auf Alles, was und entgegen fteht, 
doch endlich wirft? Man fage den Leuten nur im: 
mer wieder und wieder: das ift gut, und jenes 
fhlecht! fo glauben es viele ſchon deswegen, endlid) 
die Meiften, und es wird dann eine Gefinnung ber 
Zeit, ein Zeitgeift, dem ſich alsdann nur wenige: zu, 
widerfegen wagen. Die Mittelmäßigen wollen nicht 
als folche "gelten, fondern als-ftarke, denkende Gei⸗ 
fter erfcheinen, und fo fprechen diefe dann am laute 
ften. Haben Sie «8 nicht bemerkt, wie mir fchon 
in den letzten Jahren dem alten Göthe mitgeſpielt 
haben, weil er es ſich herausnahm, unſer ganzes 
Weſen und Beſtreben gering zu ſchätzen, und uns zu 
verachten? Mag er ſich vornehm angeſtellt und zu: 
rück gezogen haben, ſo viel er will, er hat doch ge⸗ 
wiß davon etwas erfahren, und es hat ihn gekränkt. 
Da wir immer thätig und die Parthei ber Bewe⸗ 
sung find, fo haben wir uns ſchon der meiften Jour⸗ 
nale und gelefenen Blätter bemädhtigt, wo es nur 
irgend möglich ift, fliften wir neue, ein unfichtba= 
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res und doc, offenfundiges Bündniß ſchlingt ſich 
durch ganz Deutſchland. Ohne Verabredung wird 
jeder Autor, der nicht von unſerm Glauben iſt, her⸗ 
abgewürdigt, aber auf. kluge und ſehr verſchiedene 
Weiſe. Iſt er ein neuer Emporkömmling, und er 
theilt unſern Liberalismus nicht, ſo wird ganz kurz 
über ihn, wie über einen völlig talentloſen, der Stab 
gebrochen. Hat er etwas zu bedeuten, oder genießt er 
gar einer großen Autorität, fo umgeht man feinen 
Ariſtokratismus, ober feinen Widerwillen gegen ung, 
und ironifirt ihn, greift, wenn auch die beften Stellen 
feines Merkes, mit einiger Bosheit an, als langwei⸗ 
lig, unbedeutend, findet die Sache veraltet, und ber: 
gleichen. Das fchreiben andere in ihren Sournalen 
ab, das kommt in die fogenannten Gorrefpondenz- 
Artikel, wird als fehr geiftreiche Beurtheilung ange- 
priefen: man läßt es fich vielleicht felbft nicht ver⸗ 
driegen, unter fingirtem Namen einen lobenden Aus⸗ 
zug da und dorthin zu fenben. Sie begreifen, daß 
über kurz oder lang ein folcher un feindlich gefinn- 
tee Autor in der Meinung des fogenannten Publi: 
fums verlieren muß. So heben wir durch lobende 
und immer mieder lobende Kritif unfre Schüler und 
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Mitgenoſſen empor, und bringen fie zu Anſehen und 
Berühmtheit. Und giebt es gar nichts zu loben, 
giebt das Buch eines ſolchen zu große Blößen, fo 
preifen wir die herrliche edle Geſinnung an, und an 
Geſinnung fehlt e8 dann auch niemals, 

Sch. Rath. Ei, mein junger Her! Sie 
fprecyen das fo ganz unverholen aus, ald wenn es 
wirklich etwas Gutes wäre. Mit folchen kleinlichen 
Sophiftenkünften wollen Sie ſich der Zeit bemächti⸗ 
gen? Mit Enechtifcher Sefinnung wollen Sie das 
Edelſte, die Freiheit erfchaffen®. O junger Mann, es 
leidet keinen Zmeifel, daß unfre Zeit an Heinen und 
großen Gebrechen kränkelt und krankt. Zwar fieht unfer 
Deutfchland, in den meiften Provinzen, jenem nur 
noch wenig ähnlich, wie die Revolution in jenem 
ewig benkwürbigen Jahre auftrat. Zeit, Roth, Schick⸗ 
fal, beffere Weberzeugung hat vieles Herrliche geftif- 
tet und begründet, was Achte Freiheit ift und meiter 
erzeuget; edle Fürften haben ſelbſt vieled herüber ge⸗ 
nommen, was die ältere Regierung an den Frans 
zofen als bösartige Verirrung glaubte beſtrafen und 
befriegen zu muͤſſen. Aber zweifeln Sie denn, Jüng⸗ 


fing, daß ich alter Dann und alle meines Gleichen 
Ziecs Novellen, I 6 
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nieht Gut und Leben wagen würden, um uns einem 
fhlechten Despotismus entgegen zu ſtemmen? D id 
kenne eure Sefinnungen und babe wohl gemerkt, wo: 


hin ihe deutelt und vernünftelt. Auch jener große: 


Aufſchwung unfers Volles für die wahre beutfche 
Freiheit, für die Unabhängigkeit und Sicherheit‘ un- 
ferer angebornen Fürften, jene Sabre von 1813 unb 
14, die fi den fchönften vergleichen bücfen, bie 
nur irgend ein Volk und Zeitraum, die bie Melt: 
geſchichte aufzuweiſen bat, erfcheinen euch ſchon Hein 
und kranklich, ungenügend, faft philiſterhaft, obs 
gleich ihr alle jeht fo laut Mebende damals nur noch 
unmünbige Kinder warst. Mur ein Thueydides aber 
Tacitus, oder ein Johannes Müuller mangelt, um 
diefen. Umſchwung der Welt mit den richtigen Bar 
ben zu malm. Euch dunkelt jetzt, dee Welt⸗Crobe⸗ 
ver wäre body balb am fich ſelbſt zerfchelle, ter mäch⸗ 
tige Zeitgeift würde ihn geſtürzt haben. Ja, biefer 
bat es damals auch getban. Man fab durch ihn 
die älteſten Wunder fich erneusen, die Zeit bes Des. 
roen lebte wieder auf, Wäter verliefen Daus und 
Dof, Gewerbe und Weib und Kind, die Mutter ſah 
mit Thränen, aber mit erhabener und freudiger Ruh⸗ 
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rung den noch unmünbigen Sohn fcheiben, der Ei 
gennug ſchwieg, ſelbſt Alte drängten fich in die Reihe 
ber begeifterten Krieger, und alle trieb ber fehönfte 
Freiheitsſinn dem Tyrannen entgegen, und der edelſte 
Haß verbrüderte jung und alt, Bauer, Edelmann 
und Bürger. Wer zurädbieiben mußte, ſtattete die 
Adern aus. Und als bie Schlachten gefchlagen wur⸗ 
den, zeigten ſich Weiber, Mütter und Jungfrauen 
m der Pflege ber Kranken und Verwundeten ale 
Hedinnen, und erneuten jene wunderſame Legenden 
dee Vorzeit, mo das zarte Geſchlecht mit heroiſcher 
Aufopferung ſich ebenfalls dieſen Dienften unterzog; 
die wohl eben fs viel Muth erfordern, als ber 
Krieger zur Schlacht mitbringen muß. Auch ich inf 
damals alles fahren und zog mit hinans. Mein 
junger Sohn fiet an meiner Seite. Aber auch das 
gehört zu ‚den Kennzeichen eurer Sekte‘, und es vers 
legt mein Gefühl am allermeiften, daß ihr dieſem 
Weltverwüſter, der und Deutſche, wenn ihm Sieg 
und Glauck geblieben wären, vernichtet hätte, «ine 
faſt abgöttifehe Verehrung zollt. Mag er ein Held 
geweſen fein: aber jeder deutfche Blutscropfen muß 


fh gegen ihn empören. Ihr ſagt es aber mehr: oder: 
. | 6* 
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weniger deutlich, daß er uns ein holdenes Zeitalter 
durch die Vernichtung alles Beſtehenden würde her 
auf geführt haben. Als bie Freiheit errungen mar, 
gefhah zwar Vieles, das jeder Patriot tabeln und 
beklagen muß, aber das WBaterland, Deutſchland, 
unfre Seibftftändigkeit war doch gerettet. Das Haupt: 
fächlichfte, morauf Alles ankam, war errungen. Was 
ſich erfüllen fonnte in diefer glorreichen Zeit, mas 
verabfäumt ward, morüber wir lagen müſſen, das 
Alles, junger Freund, find Dinge, von denen. bei 
euch niemals die Rede ift, weil ihre fie zum Theil 
nicht verfteht, oder weil eurer Gemüthsart diefe - 
| allerhoöchſten Gegenſtände noch viel zu geringe ſein 
würden. Wir hatten gewonnen, aber auch vieles 
verloren. Im Gefühl diefed Verluftes, der Verfäums 
niß, erzeugte fich bei ber haftigen Jugend fchon da⸗ 
mals eine Untufriebenheit, die immer lauter und un⸗ 
geftämer wurde. Diefe Fünglinge, die Gefahren be 
ftanden, ſich Präftig um einen ritterlichen König ge: 
fammelt und mit ibm geflegt hatten, meinten, fie 
allen feien das Baterland, fie könnten alles im 
allem fein, Kiugheit, Politik, Ruͤckſicht feien nicht nur 
Überfläfftg, ſondern ſelbſt durchaus fchäblih. Sie 
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lebten nur und wollten wirken, alles in Daft und 
Uebereilung, mit purem blauken guten Willen, ohn⸗ 
alle Kenntniß der Umſtände und Staaten, ohne Eins 
ſicht in die wahren Mängel und Gebrechen. Ihe 
Enthuſiasmus ward bald Chimäre und Fanatismus: 
er endigte in Thorheit und tadelnswürdige Verbin⸗ 
dung; denn das Gute als ſolches muß ſich in einem 
wirklichen Gegenſtande einigen, ſich mit dieſem und 
mit Kenntniſſen, oft ſcheinbar oberflächlichen, durch⸗ 
dringen, das Mühfel vielfältiger Arbeit, die Lange⸗ 
weile läftiger Kleinigkeiten nicht fcheuen, um das Gute 
zu bleiben und als Nuͤtzliches hervorzutreten. Diefe 
Generation und Jugend hatte aber doch die große 
Entwidelung erlebt, und fie buch Mitftreiten. beför- 
dert: fie war faft noch gegen das allerneufte Geſchlecht 
ein praßtifches zu nennen. Jetzt aber erhebt fich eine 
Zunft, die ſogar die frühern Schwärmer für kalt und 
nüchtern erklärt: und — wenn mir die Sache mit 
ruhiger Unpartheilichkeit anfehn, — wo iſt unter ben 
jegigen Stimmführern ein einziger, der das ausrich- 
ten könnte, was damals ein Görres, Arndt, Stef- 
fens, feldft ein wunderfamer Jahn für die ‚gute Sache 
thaten? Und fo manche andere Delden der Schlacht 
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nicht einmal zu nennen? Doc, diefe ſind ben Neue⸗ 
Ken ſchon veralter, und ich fürchte, fie find ihnen zu; 
patiotifh. Denn was kann denn ihr Üterarifches 
Zueiben, das eigentlich ohne Gegenſtand if, Großes 
hervor. bringen? Wird ſich dies nicht in ſich ſelbſt 
verzehren, und das große Publikum aus LUeberfättis 
gung und Ueberdruß ben gemachten Enthufissmms 
am Ende ignoriren? 

Slorhbeim. Nichts weniger, denn, um ganz. 
aufrichtig zu fein, unſre jegigen Beſtrebungen finb 
nur interimiſtiſch, fie bereiten nur vor, und füllen 
eine Lüde aus, Wie von Frankreich jene große Re: 
volution außgegangen ift, die, wie Sie ganz richtig 
bemerkten, auch für bie andern Staaten wohlthätig 
gewirkt hat, fo wird von .dort bie ächte Bewegung 
auch wieder ausgehn, bie jest nur mit allen Kün⸗ 
fen gehemmt und zurückgehalten wird. Mit jener 
Parthei der Bewegung find wir von Natur und 
Veberzeugung deſſelben Sinnes, und, da unfre Bor: 
gefegten unmündig bleiben, fo muͤſſen die Franzoſen 
wiederum die Vormundfchaft Übernehmen, aber Eein 
Napoleon muß dies Amt am ſich reißen, nein, ädyte, 
großgefinnte - Republikaner müflen es Übernehmen. 


N 
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Dann iſt, was mir, das junge Deutſchland, wol⸗ 
in, autorifiet, wie werben denk nmt Macht ausge⸗ 
Rartet, und von uns geht die Werjängung der deut 
fen Welt aus. Die alten Vorurtheile fallen Damm 
zum zweitenmal, aber auf immer. Was kuͤmmert 
and auf unſerm hohen Standpunkt der Rhein? Bes 
nes linke Ufer, nach melchem unfte Freunde immer 
dar hinſchauen, mag ihnen wieder ‚werben, die Na: 
tur bat es ihnen einmal beſtimmt: dafür aber ers 
halten wir ihre treue Freundſchaft, ihren Schug ger’ 
gen alle Unterdrückung, und finb Meiſter bei uns 
und in der fchönften Freiheit: glücklich. 

Seh. Rath. Afo fo ohngefähr iſt es gemeint? 
Richt genug, daß ein großer Theil von Europa in 
beiammernsmwürbiger Verirrung ſich zerfleifcht, daß 
Bürgerkrieg, Unglück, Druck, Verfolgung und Ty⸗ 
rannei die ſchönen Länder verwüſtet, Mißtrauen und 
ſchwere Schickſale andre Gegenden ins Elend fire: 
— alſo auch Einheimiſche giebt es, die in thörichter 
Verblendung unferm: glädfichen Deutſchland fein 
Stä nicht gönnen? O ihr verierten Fünglinge, wie 
viel Unheil habt ihr durch eure fchnöde Unwiffenheit 
fon über euer Vaterland gebracht! Das Meiſte, 
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worüber ihr jetzt klagt, weshalb ihr ſcheltet, haben 
ja eures Gleichen, und einige andere thörichten Leh⸗ 
rer auf uns und euch herab gezogen. Sei es, daß 
man euch zu ſehr fürchtet, daß die Regierungen euch 
zu wichtig nehmen; — aber ſollte denn gar nichts ge⸗ 
ſchehen? Wenn ſolche große Maſſen, bie ſich ſelbſt die 
Erleuchteten nennen, öffentlich allen Gehorſam auf⸗ 
ſagen, ſoll man ihnen nicht zeigen, daß es allerdings 
noch eine Regierung giebt, die den Unterthan, auch 
auf harte Weiſe, das Gehorchen wieder lehren muß? 
Und dieſe Geſellſchaften, die auf das Ausland hoffen, 
auf die Vernichtung aller deutſchen Kraft, die mit 
dem Untergange und Verluſt von Provinzen die Frem⸗ 
den beſtechen, und ſich ihrer Tyrannei, trotz aller 
bittern Erfahrungen, von neuem Preis geben wollen, 
dieſe wagt ihr das junge Deutſchland zu nennen? 
Was meint ihr, würden die großartigen wahren deut⸗ 
ſchen Kaiſer, die Hohenſtaufen, was ein Carl der 
Fünfte zu ſolchem Aberwitz ſagen, um ihm keine 
ſchlimmere Benennung zu geben? Wenn unſer alter 
biedrer Blücher, der ächte Deutſche, dergleichen von 
euch hätte hören können, wo hättet ihr wohl den 
Muth hergenommen, einen ſeiner treuen Blicke aus⸗ 
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zuhalten? Doch iſt es beſſer, dergleichen, wie es ſich 
freilich hie und dort deutlicher und verſteckter mel⸗ 
det, für Kinderei zu halten, denn wollte der wahre 
Patriot es irgend wichtig nehmen, ſo müßte das trau⸗ 
rige Zerwürfniß im Staat wie in der Familie noch 
mehr zunehmen. 

Florheim. Freilich muß es das, davon kann 
ja gar Beine Frage mehr fein. Alles, was Sie Ber 
wirrung und Unheil nennen, muß eben. den höchſten 
Gipfel erreichen, und das wirb es auch ganz von 
ſelbſt, ohne unſre Bemühung. Sie, alter, lieber Herr, 
verzeihen es mir mit Ihrer Menſchenfreundlichkeit ge: 
wis, wenn ich über Sie lächle. Sprechen Sie denn 
nicht immer und ewig von einer veralteten Politik, 
von einem veralteten Patriotismus? Was im Jahre 
1813 ganz gut fein mochte, paßt ja „natäslic) jetzt, 
nach zwanzig Jahren, nicht mehr auf unſre Zuſtaͤnde. 
Deutſchland iſt ſo gut, wie Frankreich, ein ganz an⸗ 
deres Land geworden. Der neue Geiſt der Freiheit, 
wenn er wieder über die Erde ſchreitet, wird ein 
ganz andrer, als der vorige fein. Die Geburt if 
eine fo gewaltige, daß auch bie gluͤhendſte Phantafie 
von: ihrer Herrlichkeit noch nicht Risfenform und Pracht; 
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glanz träumen kann. Sie und Ihres Gleichen, die 
erſtorben find in gut gemeinter Tugend, werden ge- 
rade nur noch Kraft genug haben, ſich auf die gebö- 
tige Art zu verwundern, aber die Jugend, fie wird 
ſich alsdann von ben ungeheuren Sittigen zu dem’ 
Sötterpalaft,ber Freiheit hinauf tragen laſſen. Und 
gewiß, felbft ein Falter junger Mann, wie unfer 
Rath Efling, wird uns alddann folgen, und unter 
vorwehendem dreifarbigen Panier die Kämpfe mit: 
ftreiten, die bie Geburtshelfer des neuen Jahrhun⸗ 
derts fein müffen. 

Efling Sprechen wir nicht fo unnüge Worte- 
Rein, mein junger Herr, die Sie alles Zalent ber 
Ehrfurcht in fich erſtickt, und eben damit das Drgan 
der Freiheit in fich vernichtet haben, bräche eine ſolche 
Unglüdsgeit über unfer theutes Vaterland herein, 
fo würde ich alsbald das Banner finden, wo ich zu 
meinem Fürſten ſtehn milßte Und glauben Sie, 
ohnmãchtiger Schwärmer, alle Männer meines Al: 
ters, und alle Sünglinge, ja wiederum Greiſe und 
Bauern, Künftler und Gelehrte, würden wieder, wie 
damals, dem Schlachtruf und den Tönen folgen, die 
und damals’ begeifterten. Und Mütter, Frauen und 
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Jungfrauen würden von Reuem bemeifen, daß from: 
mes Gemüth und deutſche Treue noch nicht ausge: 
florben find, ober gar zu den Babeln gehören. 
Sucilie. Gewiß, cheurer- Kath, da Haben Sie 
wenigſtens meine Hand, mit dem heiligften Verſpre⸗ 
den, mich niemals, auch mit feine Faſer meines 
Gefühle, den auslänbifhen Schwindlern anzu⸗ 
ſchließen. 
Florheim. Wie, Lueilie, Sie auf der Seite 
der Mebellen? Ich glaubte, Ste verſtänden und wuͤr⸗ 
disten meine Gefinnung, Sie wären von demfelben 
Geifte durchdrungen, unb würden ats künftige Frei⸗ 
heitsheldin Ihre Hand als meine baldige Werlobte, 
Braut und Gattin, mir feierlich reihen, — und 
Sie — | 
Lueitie. Ich begreife nicht, wie Sie mich fo 
falſch haben deuten können. ch meiner thewerften 
Liebe untren werden? Ich hielt biöher Ihre anmaßen: 
den Reben mehr für kindiſche Eitelkeit, um parabor 
zu erfcheinen, da ich aber fehe, daß es Ihnen Ernſt 
damit ift, erſchrecke ich vor diefer kalten Schwärmerei. 
Tlorheim. Kindiſch? Dieſer Ausdruck — und 
ſo Löfe ich demn, und Sie werden: ſich darüber nicht 
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wundern, unfer Verhaltniß. Sch hoffte noch vor 
Kurzem, Sie würden mir folgen und alles, was 
ich erftrebe, bewundern; fo muß ich aber ohne Ihre 
Begleitung nad) Paris reifen, wo gleichgefiante Freunde 
mich erwarten. Ich nehme mein Vermögen mit 
mir, und verladye nun dort, in fefter. Sicherheit, die 
Vernichtung alles deffen, was Sie heilig und unan⸗ 
taftbar nennen, (Ex geht ſtolz und fiegreid fort.) 

Mutter. Sonderbar, — wir leben in einer. 
Zeit, die Dinge zu Tage fördert, die man ehemals 
mäbcchenhaft würde ‚genannt haben. 

Prof. Dexgleihen ift die traurige Novelle uns 
ferer Zeit, die neuefte Neuigkeit unferer Tage. So 
wandelt er nun bin, der Arme, und merkt nicht, 
welche Nüchternheit ihm fo dürftig genügt, da er be: 
ſtimmt war, das unendliche Univerfum in ſich aufzu= 
nehmen. Kunft, Poefie, Natur, felbft. Gefchichte 
find für ihn nicht da, und er quält ſich ab, aus feis 
ner bürftigen Beſchränkheit fich alle dieſe Herrlich⸗ 
keiten aufzubauen. 

Mutter. Ein ſonderbarer Menſch. Ich glaube, 
er weiß nicht, was er will, und wenn er das ein⸗ 
mal erfährt, wird er ſehr unglücklich ſein. 
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Geh. Rath. Sehr wahr. Go erging es, aber 
in einem meit größeren Maaße, unferm herrlichen 
Georg Korfter, mit dem fich diefer Aermſte auch nicht 
in der Ferne vergleichen darf, 

Drof. Wenn im Fauſt Gott ber Herr vom 
Mephiftopheles fo witzig fagt: 

Ich habe deines Sleichen nie gehaßt. 
Bon allen Geiſtern, die verneinen, 
Iſt mir der Schall am wenigften zur Laſt; — 


fo ift e8 nur zu bedauern, daß bei biefen fteifen 
und ernfthaften Verneinern audy nicht eine Spur von 
Schalkheit anzutreffen if, und darum dürfen wir 
annehmen, daß Gott Vater fie wirklich Iäftig und 
verdrießlich findet, und ihnen keine fonderliche Nach⸗ 
ficht wird angedeihen laffen. 

Mutter. Willen Sie, woran mid) der junge 
Mann wieder erinnert hat? An den Waſſermenſch, 
den Francesko, ober wie er beißt. Der hatte auch 
keine Ruhe, bis er in das Meer gerieth, und nad 
vier, fünf Jahren fifchten fie ihn wieder heraus, und 
er war ganz dumm geworden, und Eonnte ſich weder 
an etwas Vernünftiges erinnern, noch war er zu etz 
was Tüchtigem zu gebrauchen. Wenn es dem ar 
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men Florheim nur nicht gerade fo ergeht. Aber, 
Herr Eßling, lieber, guter Mann: es bleibt doch bei 
unferm Kontrakt, wegen der romantiſchen Erzah⸗ 
lungen? | 

Eßling. Ich fol mich au auf ein fo unfichres 
Meer begeben? Wenn ich nun, wie Fiſch Nicole, einen 
Kontrakt machte, und bie Bedingung feſtſtellte, daß 
ich nur, wenn Sie mir die Hand Ihrer ſchönen Toch⸗ 
ter gewährten, mich zu dem Wageſtück geſchickt und 
kühn genug finden Eönnte? Lange liebte ich fie im 
Stillen, ic) glaubte aber, Lucilie habe ihe Herz dem 
Weltverbeßrer ergeben. Nachher freilich fchien es 
mir — — mas fügen Sie, verehste Mutter? 

Mutter. Das wird fi) finden, 

Eßling. Und Sie, geliebte Lucilie? 

Lucilie. Das wird fich finden. 

Prof. Und Alles wird fi finden, und fo auch 
das, daß biefe Familiengeſchichte ſich wieder gewiſſer⸗ 
maßen zu einer Novelle ausbildet. 
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Rovelle. 


TEE | 


Sudwig Fiht an feinen Oheim. 


Erfter Brief. 


&; ift nicht anders, geliebter Oheim, ich bin 
twieder auf der Reife, und kann gar nicht einmal ſa⸗ 
gen, wann oder wo fie endigen wird, Mein Leben 
kann immer noch keine Geſtalt gewinnen, und auf 
die Art, wie es gefchehen könnte, wie alle meine 
Wünſche es einzig fodern und erftreben, will es fich 
nicht fügen. \ 

Ich Eenne Ihren Widerwillen ‚gegen alle Weber 
treibung, gegen Das, was Sie das Excentriſche und 
Unnatürlihe nennen. Aber .erforfchen Sie einmal 
das Leben und feine Triebfedern — was ift denn 
‚ wohl das Mahre und Altäglihe? Lohnt es fich der 
Mühe, deshalb Athen zu holen? 

Tieck's Novellen. L 7 


98° Der Mondfüchtige. 


Auch das Befte und Ebdelfte, ja Dasjenige, was 
wir, weil es hergebracht ift und heut wie morgen in 
gleicher Geftalt wiederkehrt, nicht weiter beachten, 
ift durch einen leidenfchaftlichen Zrieb, duch ein Ewi⸗ 
ges, Unfichtbares, veranlaßt. Derjenige, der den Web: 
ſtuhl erfand, mußte lange vorher gewiß für einen Tho⸗ 
ven und Schwärmer gelten. Und diefe Eünftlidhen, com: 
plizirten Spinnmafchinen! Wie viele begeifterte Nacht: 
wachen, wie viel Aufopferung, Enthuſiasmus, For⸗ 
fhen und Grübeln find ihnen vorangegangen. 

Ich meine. nur, nicht Effen, Trinken und Schlaf 
fei die Bafis unfers Lebens, ſondern eine unſichtbare 
Kraft, ein geheimnißvolles Steeben, das immer, wenn 
ih es in Worten ausfprehen wollte, ale Thorheit 
erfcheinen müßte. 

Ra wohl, mein befter, zärtlichiter Freund, babe 
ich meine Familie wieder verlaffen, um mich ohne 
Zweck und Abſicht in der Welt umzutreiben. 

Ohne Abfiht? D nein! Die vernlinftigfte, zweck⸗ 
mößigfte Abficht, nur daß fie leider etwas kindiſch 
und verrückt ift; fonft löblich und gefegt genug. 

Sie wiffen, ich fol heivathen, weil ich mit Glücks: 
gütern gefegnet bin. Mun gut, ich gebe meine Ein: 
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wiligung, nur muß. es das Mäbden fein, das ich 
meine und Penne, die meine ganze Seele liebt, und 
Die iſt nun eben nirgend zu finden,  - 

Es find jeut drei Monate, daß ich mit meinem 
Freundo Friedrich Sebald einen fehr Iebhaften Streit 
hatte, einen Streit, der uns beinah entzweit hätte, 
dem er verhöhnte eine ganze Melt, die mir fo un- 
endlich theuer iſt. Mit einem Worte, er fchalt auf 
den Mond und wollte feine magifchen Lichterſcheinun⸗ 
gen durchaus nicht. als etwas Schönes, Erhebendes 
gelten laſſen; vom Oſſian bis Siegwart Täfterte er 
bie Mondempfindungen, wenn fie Dichter fehildern, 
und es fehlte wenig, fo hätte er mit dürren Morten 
behauptet, wenn es eine Hölle gäbe, fo ſei fie gewiß 
im Monde gelegen. Wenigftens meinte er, der ganze 
Mondkörper beftehe aus ausgebrannten Kratern, 
Waſſer fei auf ihm nicht anzutreffen, ſchwerlich alfe 
gend eine Pflanze, und der blaffe, widerliche Abs 
glanz eines geborgten Lichtes bringe uns Krankheit, 
Aberwitz, verderbe Obſt und Frucht, und wer einmal 
thöricht fei, werde fich ohne Zweifel beim Vollmond 
am ſchlimmſten geberden. 

Nun eben wir zwar nicht mehr um 1780 oder 
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1775, in welchen Jahren zu viel bei und von Monk 
fehein die Rede war; aber auch 18897 kann ich nicht 
dulden, dag man gegen meine Geliebte, Cynthia ober 
Luna, ſolche Läfterungen und Verleumdungen aus- 
ftoße. Was geht es mich an, was die Aſtronomen 
im Mond entdedit haben ober noch entbeden werden? 
Haben doch felbft die kalten, gewiß nicht empfindein- 
den Holländer bie Wirkungen bes Mondlichtes fo 
himmlifch in ihren Landfehaftegemälden wiebergeges 
ben; biefe füße, fonderbare Erleuchtung, wie wech⸗ 
felt fie. nach Jahreszeit und Wetter, wie verfchieben 
wird fie durch Wollen und Gegend, in ber Ebene 
und dem Gebirge, auf dem Strom oder dem Deere, 
im feuchten, Ealten Herbſt, oder der weihen Som- 
mernacht! 

Sich ausfchließend dem und jenem, einer Beobach⸗ 
tung, einem Lieblingsgegenflande unbedingt. zu wid⸗ 
men, Tann komiſch und widerwärtig fen. Auf mei⸗ 
nen früheren Wanderungen traf ich einen reichen Eng- 
länder, der nur auf Waſſerfälle und Schlachtfelder 
zeifete. Lächerlich genug, und menn ich. auch nicht 
ganz auf Mondſchein gereifet bin, fo babe ich doch 
von frühefter Jugend an die Wirkungen feines Lichtes 
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 Ammerbar beobachtet, habe keinen Vollmondſchein in 


keiner Gegend verfäumt, und träume, ment nicht 
ganz ein Endymion, doch ein Liebling des Mondes 
zu fein. Wenn er wiederkehrt, die Scheibe fi) nad 
und nad) fülkt, kann ich ein fehnfücrtiges Gefühl, in- 
dem ich nach ihm ſchaue, auf der Wieſe und im 
Walbe, auf den Bergen oder felbft in der Stadt und 
auf meinem Zimmer nicht unterbrüden. 

Und fo in biefem Frühling. Es war ber erſte 
warme ſchöne Tag. Ein bitterer Wohlgeruch drang 
aus den Knospen und ben fungen faftigen Blättern 
ber Bäume. Die Kaſtanien hatten ihre fetten Kap: 
fein aufgethan, und wie mitte geihte Bände bingen 
die grünen Blätter in ber. fäufelnden. Luft. Die Bu⸗ 
chen waren noch nice ergrünt. An dem Bach, mei- 
wen Lieblingsfpaziergang, ging ic hinauf, ale ber 
Voumond über die Berge trat: Mit ſehnfüchtigem 
Herzen ſah ic) ihm entgegen. 

Füleft wieder Buſch und That 
Stil mit Rebelglang. 

Diefes wahrhaft himmliſche Lieb -fang ich im ſtil⸗ 
ken Innern, mo ih «8 ‚mir fo oft, wenn mir wohl 
iſt, wiederhole. Gewiß, wenn Göthe nichts als bisfe 
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Jugendgedichte jener feiner feligen und ſchmerzlichen 
Stimmung geſchrieben hätte, er müßte unſterbtich 
fein. Has irgend ein Volk, irgend eine Beit etwas 
Dem Aehnliches? Wie beteibt es mich, wenn bie 
jebige Welt, wie es mir ſcheint, fie nit mehr fe 
voll und innig su genießen verſteht. Schmerzlicher 
noch, wenn viele Verſtändige die neuen und neweflen 
Berfe, die verftändig, lieb und herzlich find, jenen 
Ergüſſen des beraufchten jugendlichen Herzens gleich, 
andere noch Rlügerfeinmollende fie noch höher ſtellen 
mollen. Weberfättigt find wir. 

Doch ftill! mit bewegter Seele "ging ich gerät. 
Die Ruine lag oben im Haren Licht. Ich hörte feine 
weibliche Stimmen vor mir. Es waren zwei heie 
Geſtalten. Ste waren fremd und bed Weges 
unkundig. Ich führte fie am glänzenden eich vorüher 
nach dem großen Gaſthofe, wo ein Oheim übe 
wartete. | 

Vieles hatten wir auf der kurzen MWanberfchaft 
mit einander geſprochin. Ste fehlen, die fehlankfte 
der Beiden, jedem meiner Gedanken entgegenzukom⸗ 
men. Als wis in den Saal traten, war ich über bie 
Schönheit diefee Emilie, denn fo nannte fie bie 
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Schweſter, möchte ich doch fügen, erſchrocken. Man 
kann vor dem Groͤßen ber Schönheit, dem Aechten, 
Vollendeten erſchrecken; man Toll es vielleicht fogar, 
es ift wohl die geziemendſte Dulbigung. 

Man freute fh, mich kennen gelernt zu haben. 
Wir blieben zum Abendeſſen beifammmn, und mad 
ten dann Gef in der Nacht nach einen kleinen Spa⸗ 
ziergang. Ih führte. fie, im faligen Gefühl. Sie 
ſchien in einer ähnlichen Stimmung. Sie zrivieherse 
den Druck meine Hand. O, wie glänzte im Mond⸗ 
licht, am Bach, das ſchöne blaffe Angeſicht! Mir 
glühte. die ſchörgewölbte Lippe! 

Sch erfahr, daß fie von Hamburg, wohn fie 
wegen einer Erbſchaft gereifet waren, nad ihrer Hei 
mat) am Bodenſee zurädgingen. Sie wollten aber 
Deutſchland, den Rhein, Straßburg und die Schmelz 
befuchen,: Der folgende Tag war wieber zu Prome⸗ 
naben, zu Geſprächen biſtimnn; ich Hatte auch ven 
. meinem Schickfal, von meiner Lage and Unabhängige 
Bit geſprochen, fo viel es ſich ziemtte, und die ältere 
Beinere Scorer fing ſchon an, meine Emilie zu 
neden. — Meine! — Seltfam. 

Sie liehte Börhe ebenfalis ſo ausſchließend, wie 
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ih. Ausfchließend! Wie kann 26 anbers fein, wenn 
man ihn verfticht? Was ſind die Andern neben ihm? 

Ich begreife jest nicht, wie wir fo Vieles, wie 
umſtändlich wir in ber kurzen Zeit mit einander ha⸗ 
ben fprechen können. Meiſt von Porfie. Das himm⸗ 
ifche Weſen fpricht felbft nur Poeſie. Sie if ganz 
von Poeſie durchdrungen, weil fie ganz Ratur ift. 

Kurz, wir verfianden uns. Das fühlte ih in⸗ 
niet. Sie find mohlhabend, aber nice reich; bas 
erfuhr ich auch fo nebenher. Der Oheim macht ih⸗ 
nen mit: diefer Reiſe eine Freude; file wollen nicht 
nad) Haufe eilen, fondern noch viele Umwege machen. 
— Halb und halb dot idy mich zum -Begkiter; man 
lachte; man fchlug es nit ab, man nahm es nicht 
an. Morgen wollten wir barüber, fo wie über Vie⸗ 
les fprechen. 

Sie nahm die Gedichte von Göthe von mir noch 
mit ſich in ide Immer. Das ſchöne Erımplar, in 
welchem mein Name, Onkel, von Ihrer Hand ge: 
ſchrieben ſteht. Sie ſchenkten mir bie ganze Ausgabe 
zum Geburtstage. Run, das roiffen Sie ja’ wohl 
noch. 

Ich konnte nur wenig ſchlafen. Immer ſtand 
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Emilie vor mir, entzückend Mang ihre veine, volle 
Stimme in meinem Ohr. 

In füßer Ermattung träumte ic) enbiich ein und 
erſchrak, ale ich erwarte und fhon Sonmenticht ſah. 
— Alles war fill, no war im Haufe nichts in Be: 
wegung. 

Ich warte, hoffe immer, die Thür fol aufgehn. 
— Enblid, bringt mie der ſchläfrige Kellner ein Blatt, 
— von ihrer Hand —; fie ſind ſchon ganz früh ab: 
gereiſt. Der Menſch weiß nicht, wohin, ob nad 
Dresden, ob nad). Freiberg, oder Berlin. 

„Leider zwingt una eine plögliche Nachricht, unfer 
Verſprechen zu vernichten. Mir reifen vor Sonnen: 
aufgang. Wenn Sie noch Ihren Plan ausführen, 
fo vergefien Sie Ihre Freundinnen am Bobenfee nicht. 
Im Herbſt find wir dort.“ 

Ich küßte das Blatt und hätte weinen mögen. 
Sie hatten mir ihren Namen, den Namen ihres Gu⸗ 
tes in ber Schweiz genannt: aber ich: hatte Beides 
vergeffen, auf biefe leeren Worte nicht fe genau hin- 
gehört, weil ich feſt glaubte, fie noch heut den game 
zen Tag, fie noch länger zu ſehen und zu ſprechen. — 
So habe ich denn das Glück verloren, bie größte 
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Wonne, die ich bis dahin noch jo erlebt hatte. Der 
Vollmond war Schuld, ich Hätte verwänftiger, pe 
faifcher fen ſollen. War ic) aber das, fo war Emilie 
mir nicht, mir diefer Moment meines Lebens nicht 
ſo wichtig. 

Die Scene, wo alles dies vorfiel, war in has 
rand bei Dresden. 

Ich blieb noch, ich wandelte noch auf ihren Spu⸗ 
ren. Ich ſah ihr Zimmer. Den Band von Göthe 
bat fie mitgenommen. IH es Worfatz, Mi es Zer⸗ 
fireuung? 

Ach! ich hatt? es doch einmal, . 
Was ſo köſtlich iftz 

Daß man doch zu ſeiner Qual 
Nimmer es vergißt! 


Ich habe Dresben, da ich doch abreifen wollte, 
fogleich verlaffen, ohne meinen zankſüchtigen Monb⸗ 
täßerer nur wiederzuſthn. 

Bringt mir der Mond dad) nach Die Liebſte, Vie 
Braut einmal wieber, fei «6 am Vierwaldſtätter⸗, ſei 
«6 am Conſtanzer⸗See, fo wi ich ihn noch union 
als biöher, verehren. 

Mein guter Oheim, ich bin ſchen das Brigebige 
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burchreifet, ich ſchreibe Ihnen von ber Fränkifchen 
Grenze. — Senden Sie mir Ihre Antwort nach —, 
wo ich mid) etwas aufhalten werbe. 

Altenthalben feh’ ih nach ihr aus; allenthalben 
frage ich nad) ihr, beſchreibe fie, und muß mid hü⸗ 
ten, daß man mich nicht auslacht, oder daß ich mic) 
nit, oder gar jene Heifenden verdächtig mache, 
wenn fie in der Nähe fein follten. 


Wo wandelt jest ihr Fuß? 
Auf weldyen grünen Matten, 
Durch welchen Waldesfchatten? 
Die Erde fühlt den Kuß, 

Und aus dem Boden fprießen 
Biolen auf, die füßen, 

Unb ihrem Drucke lind 
Erwacht manch Frühlingekind, 
Geht fie vorbei, im Neſte 
Singt freh des Wüglen, — -- 
Muthwillig flattern Wehe, - 
Holen fie koſend ein. 

Der Athem meiner Holden 
Durchwurzt die Frühlingstuft, 
Es knodyet roth und golden 
Die Blamen Pracht, und Buft 
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Gntnehmen fie ber Zarten, 
So wäh ein bunter Garten 
um fie, wohin fie blidt. 


Flüftert in Morgenfrifche 
Ahr meinen Ramen, Büfde, 


und nennt ihr jenes Thal, 


Wo id in Waldes Düfter, 

Wo ah! am Bachgeflüſter, 

Ich fand die Wonn’ und Qual: 
Wo wir im Mondenfhimmer 
Uns in das Herz geihaut — 
Seitdem nenn’ idy fie immer 
Die holde, füße Braut. 


— — — 


Zweiter Brief. 


Ich bin noch hier in Franken feſtgehalten, beſter 


Oheim, — und warum ſoll ich es nicht gern geſche⸗ 
ben laſſen, ba ich nicht weiß, wann, wie ober wo 
ich fie wieberfehen werde? 


In fo vielen Gegenden, durch die ich gewan⸗ 


dert bin, bat mich die Stimmung der Menfchen, 
der Zon der Geſeillſchaft, die Art ſich mitzuteilen, 
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und die Formen, durch welche ber gefellige Umgang 
veredelt werben muß, — alles das bat mich betrübt 
und geängftet. Ich will nicht von Politik fprechen 
und allen jenen Befürchtungen ober Hoffnungen, denn 
es wird ſchon zu viel darüber gerebet. Aber jenes 
edle Vertrauen, bie freundliche Mittheilung, eine 
herzliche Heiterkeit, alles dies fcheint mir immer mehr 
zu verſchwinden. Die Jugend ift altklug geworden 
und fteif, die frifche Heiterkeit iR faft nur noch bei 
den Alten zu finden. Eine Alfwiffenheit hat ſich 
aller Menſchen bemächtigt, und ebenfo ein Ueber: 
drug, eine Weberfättigung, die alles Lernen und Er: 
fahren von fih wirft. Enthuſiasmus für Wiſſen⸗ 
haft oder Kunft zeigt ſich nirgend, und dennoch 
fpricht Jeder von Kunft und Poeſie und bilder fich 
ein, fie zu verfiehen. Die Freude am Lernen fcheint 
verſchwunden, und doch will Jeder lehren, obgleich 
er weiß, daß er keine Schüler finden kann. 

Die Sekten, die fih in ber Meligion gebifbet 
haben, erftredden ihren Einfiug auch auf Kımft und 
Wiſſenſchaft. Die Meinungen find fchroff abgefon- 
dert und einander entgegengeftellt. Der fonberbare 
Patriotismus, welcher fich fo auffallend kleidete, oder 
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vielmehr faſt entkleidete, um fih kundzuthun, bat 
ebenſo Kenntniffe, Studien und Bücher weggeworfen, 
und ſich wimberliche, unannehmliche Gefinnungen 
Über Staat, Philofophle und Poeſte wachſen laſſen. 
Diefe neuere Schule der frömmeren, firengeren Chri⸗ 
ften faäͤllt oft mit jenen Malcontenten, Altdeutſchen, 
Moraliften und Republitanern zufammen. Ohne daß 
fie es Wort haben wollen, erflären fie der Bildung 
und Wiftenfchaft den Krieg und eifern für ein nichti⸗ 
ges Idol, das fie wohl ſelbſt nicht gendu Eennen. 

Wodurch mir biefe Kreife fo merkwürdig gemor- 
den find? — Daß alle, mögen fie nun fi mehr 
der Politik, oder der Frömmigkeit, mehr der Repu- 
HRE oder dem Ablolutismus ergeben, mögen fie art 
ftofratifcher oder demokratiſcher Gefinnung im Ueber: 
maß fen, do alle in Einem Punkte yufammen- 
kommen und fih an biefem Einen Worte erfen- 
nen — in ihrem ausgefprockenen Haß gegen unſern 
Gothe. — 

Dies hat mir viel zu denken gegeben. Zu der 
felben Zeit, da nun endlich unfer großer Dichter 
durchgedrungen und ber Mann der Nation geworben 
ft, da alle jene Vorurtheile und ſchwache Meinun- 
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gen, Die. ihm entgegenbämpften, untergeſunken und 
vergeffen find — bildete ſich eine große Partei ibm 
gegenüber, bie ihn nicht als den Erſten und Groöß⸗ 
tn, als den Ballendbeten anerkennen will, fordern 
ihm etwa nur Jalent zugefteht, das aber, wenn’ us 
auch groß fei, nur Schaden ftiften Eönne,; weshalb er 
ber Jugend, der Unſchuld, dem frommen Sim, der 
ſchlichten Zugmb und eblen Einfalt müffe verborgen 
gehalten werben. . Sch weiß, daß die Kinderkrank⸗ 
beit vorübergehen wird, indeffen zehrt fie jest vie 
gute Kräfte hinweg. 

Ich war in einer Dantengefellfchaft letzt. Man 
erfuchte einen jungen Mann, etwas Poetifches vor: 
zulefen. Diefer wählte die Sphigenia, Sogleich wur: 


den einige Frauen blaß, fie nahmen den Worlefer 
beiſeit umd beſchworen ihn, Alles, mas ihm gefiele, 


nur nicht dies Gedicht vorzutragen; es wären junge 
Mädchen von Flebzehn Jahren zugegen, bie jenes 
Schaufpiel auf Beine Wolfe begreifen würden. So 
wollte man den Widerwillen gegen @örhe beſchöni⸗ 
gen. Ans Bosheit vereinigte ich mich mit dem jun: 
gen Poeten und fuchte zu beweifen, daß biefes Mare 
Gedicht gerade deshalb muferhaft zu nennen, well 
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es jeber Geſinnung und jedem Alter verſtändlich fei. 
Aber wir wurden aus dem Felde gefchlagen, und die 
Frömmſte entfernte ſich mit ihrer Tochter lieber aus 
bee Geſellſchaft. — Ich ging auch nah Haufe, und 
weiß nicht, ob man gelefen,. ober Karten gefpielt, 
oder fromme Geſpräche geführt bat. 

Haft alle diefe fonberbaren Separatiften führen 
Schiller's Namen zum Zeldgefchrei und in ihren Fah⸗ 
nen. Alles, was fie wollen und erfireben, finden 
fie, fonderbar genug, in feinen Werfen, und deuten 
oder deuteln Alles in ihm nah ihrem Sinne Sie 
bilden fi ein, daß, wenn er noch lebte, er allen 
ihren kreuz⸗ und querigen Beſtrebungen Zunge und 
begeiftertes Wort leihen würde. 

Es fcheint mir, ald wenn fo verftimmte Menfchen, 
die fich ſelbſt willkürlich einen fo engen Kreis bes 
Fühlens und Denkens ziehen, die Schönheiten eines 
ſo großen Dichters, wie Schiller, nicht verſtehen und 
genießen könnten. Aber ſo viel iſt gewiß, tritt mir 
einer ſo beſtimmt und begeiſtert mit dem Namen des 
großen Mannes entgegen, ſo irre ich nicht leicht, 
daß er, ſowie ich das Geſpräch nur dahin wende, 
über Göthe lau und einſylbig ſein, wenn er ihn nicht 
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breit und feft ganz verwerfen wird. Dagegen fcheint 
es, erkennen fc in ber Bewunberung für diefen eins 
zigen Genius die Genrüthes, wie in einer weit ver 
beeiteten Brüberſchaft, die ich die höhere nennen 
möchte, wenn ich mich nicht felbft zu diefer Loge be: 
keante, | . 
Aber Freilich gibt es Feurige und gute Köpfe uns 
te Jenen, die gegen Göthe kämpfen, in der Menge 
dee Hochgeftimmten Frommen find auch wahre Ta⸗ 
Imte, auch wohl wahrhaft reiigiöfe Gemüther; unter 
im Malcontenten gibt es auch edle, fcharfe Charak⸗ 
tere und Männer von vielen Kennmiffen. Aber Alte 
ziehn es vor, in dieſer Anarchie zu leben, ftatt daß 
fie ihren Sinn wahrhaft frei machen follten. — 
Nenlich hatte ich Beranlaſſung, meiner Entflohe⸗ 
nen recht lebhaft zu gedenken. Doch mann vergäße 
ih fie denn? In der Mähe bes Fichtelgebicges, als 
id im trüben Morgennebel auf einem einfamen, grün⸗ 
bewachfenen Pfade ritt, entdeckte ich in der Serne 
ine Kutſche, die mir von den Gebüfchen zuweilen 
wieder verdeckt wurde. Es war ſchwer, dorthin, 
nad) der großen Straße zu gelangen, weil Gräben 
wd fumpfige Stellen den kleinen Gebirgsweg von 
Tied's Novellen. J 8 
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ihe trennten. Ic hatte aber weibliche Figuren mit 
meinen fcharfen Augen entdeckt; die eine lehnte fich 
weit aus dem Schlage, ja es ſchien, als wenn- fie 
einmal mit einem Tuche winkte ober grüßte. Ich 
war in der höchften Unruhe und in Zucht, der Wa⸗ 
gen möchte mir ganz verfhwinden, bevor ich zur 
Landftraße gelangen könnte. Ein kühner Sprung 
brachte mic) auf den großen Weg, da ich lange weit 
umber hätte reiten müffen, um einen Landungsplag 
zu entdecken. Felſen verdeckten mie jegt die Ausſicht, 
und bei den Krümmungen des Weges wußte ich felbft 
nicht, ob ich mid) rechts ober links wenden müfle. 
Meine Angft wuchs unbefchreibli, denn mir war 
jest fhon ausgemacht, daß meine Unbekannte ſich in 
. jener Kutſche befinde, daß fie mich, vielleicht duch 
ein Glas, ſchon erkannt, daß fie mid) gegrüßt, mir 
gewinkt habe: vielleicht um fie aus einer großen 
Noth zu erretten, vielleicht um mir aus der Kutſche 
heraus die Hand zu reihen, um mit ihr vor den 
Zraualtar zu treten, 

Don einer Anhöhe entdeckte ich endlich den Wa: 
gen wieder, und ich war in ber That nad) der ent 
gegengefegten Seite geritten, Wie fpornte ih, um 
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die verlorne Zeit wieder einzubringen! Der im Zick⸗ 
ja@ laufende Weg trennte mich noch lange von mei: 
ner Geliebten, doch wurde ber Zwiſchenraum mit 
jeder Minute kleiner. 

Aus dem Verſchluß des Wagens hatte man mich 
auch wieder bemerkt. Da man meine Haſt und Eil 
ſah, ſo winkte man wirklich mit Tüchern und ließ 
den Kutſcher endlich gar halten. Wer war glückli⸗ 
cher, als ich! | 

So wie ich näher kam und Alles genauer unter: 
ſchied, fo wollte mir es bedenklich werden, daß meine 
jarte Geliebte in einer fo altfränkiſchen Kutfche hau⸗ 
fen Eönne, doc follte meine Hoffnung erft gänzlic) 
enttäufcht werden, als ich mid) nun athemlos und 
ehist dem Schlage näherte. Zwei alte Frauen 
firedten mir zwei runzelvolle Geſichter entgegen; ihnen 
gegenüber faß ein geiftlicher Derr. 

Mir’ waren Alle vertvundert, uns fo gefpannt 
und aufgeregt gegenüber zu befinden. Ich entfchul: 
digte mein Heranfprengen, indem ich geglaubt und 
gehofft, Freunde hier anzutreffen; die verſtändige 
Alte bat um Verzeihung, daß fie einen Fremden her: 


beigewinkt habe, fie fei in der Meinung gewefen, ihr 
8* 
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Verwalter, den fie ausgefchict, kehre fchon, nachdem. 
er glücklich und ſchnell feinen Auftrag ins Reine ges 
bracht, mit dem. Abfchluß zurüd. 

Im gemäßigten Schritt festen wir nun Alle bie 
Meife fort, und. diefelbe Gegend, Die mir vor kurzem 
noch romantiſch und wunderbar erſchien, kam mir 
jetzt finſter und monoton vor. Da ich keine eigent⸗ 
liche Beſtimmung hatte, kehrte ich mit meiner neuen 
Bekanntfchaft, den drei alten Leuten, auch in dem 
Dorfe ein, wo fie Mittagsruhe hielten, deren mehr 
als wir die erhißten Pferde bedurften. 

Die beiden Schweſtern befaßen ein Gut und eine 
große Fabrik im Fichtelgebirge, in &. — Der Bru⸗ 
der war geftorben, der ehemals das ganze Werk ges 
führt hatte, Nicht lange, fo kam aud der fehnlich 
erwartete Verwalter an. Es mar nicht fchmeichels 
haft, daß man mid) mit dieſem hatte nerwechfeln 
Tonnen. Ein hagerer, ältliher Mann, der feinen 
häßlihen Körper auf eine widerwärtige Art mit 
ſchlechten Kleidern von grell contraſtirenden Farben 
aufgeſchmückt hatte. Ueber den Wirthſchaftsver⸗ 
handlungen wurde ich auf einige Zeit vernachläſſiget. 

Bei Tiſch verſchwatzten wir angenehm genug die 
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Zeit. As der Verwalter durch den Mein munter 
murbe, zeigte er üungenirt die FSröhlichkeit eines Ge⸗ 
birgsbewohners, der in feiner Einfamkeit Vieles nicht 
lernt, aber dem menſchlich Einfachen treuer bleibt. 
Er erzählte viele Gefpenftergefchichten, dann von den 
Zwergen des Bebirges, von den verſteckten Schägen, 
den goldhaltigen Quellen, und wie in frühern Ta⸗ 
gen oft abenteuernde Italiener den Fichtelberg follen 
durchforfcht und manche von ihnen große Koſtbar⸗ 
keiten gefunden haben. Er war einer von jenen hu: 
moriftifchen Menſchen, die Altes diefer Art halb glau: 
den und ſich um fo mehr daran erfreuen. Er lachte 
herzlich Über Alles, wenn ich ihm ernftlich zuhörte 
und nach den nähern Umftänden forſchte. So wie ich 
Einwendungen machte und fpottete, wurde er plöglich 
ernſthaft und machte ein langes Geficht mit bedenklicher 
Miene. Dann holte er aus allen Eden feine Philo⸗ 
fopdie zufammen, um mid) zu miderlegen, berief fich 
auf eigne Erfahrungen und erlebte Wunderdinge, und 
fowie feine poetifhen Darftelungen mich zu täufchen 
Onfingen, war er wieder der Iachende Zweifler, der 
Über meine jugendliche Leichtgläubigkeit fpottete. 
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Die Geſchwiſter, die immer unverheirathet ge⸗ 
weſen waren, nannten fih B.... Sch mußte ihnen 
meinen Namen in ein altes Stammbuch einfchreiben 
und verfprehen, fie nächſtens in ihrer hodhgelegenen 
Heimath zu befuchen. 

Mit Freuden habe ih Wunſiedel gefehen unb 
die Gegenden, wo unfer Iean Paul feine Jugend 
verlebt, und mo fein zartes Gemüth die erften Ein= 
drüde empfing. Die Natur bier hat etwas mit feiz 
nen Schriften Verwandtes, fie iſt ſeltſam bizarr, 
fragmentariſch und wieder plöglich hochpoetifch. 
Dürre Steppen, kleinere Wäldchen, fonderbare 
Steinformationen mechfeln plöglih mit großartigen 
Maldpartien, ſchönem Rafen und edlen Bergformen 
ab. Alles mehr anreizend, als befriedigend,” faft 
epigrammatifch, wilder Scherz in ben Gtanittrüms 
mern, melandolifher Ernſt in den Tannen; oft 
ängftigend, wie ein ſchlimmer Traum, dann wieder 
eine fo unbedeutende Gegend, daß die Einfamkeit in 
ihr zu einem drüdenden, höchſt unbehaglichen Ge⸗ 
fühle wird. | 
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Lieber Onkel! Was TR das? Ich fie hier oben 
bei den beiden alten Schweſtern, die mich fehr freund: 
üh aufgenommen haben, ich blättere in ihrem alten 
Stammbuche, nachdem ich mich eingefchrieben habe — 
und fiehe bat Ihr Name, Ihre Dand, freilich von 
uralten Zeiten her: — Sie maren alfo auch hier? 
haben hier gewohnt? find ein Gaſtfreund des Haufes? 
Es ift begreiflih und doc kommt es mir in meiner 
tigen Stimmung fo unendlidy wunderbar vor. — 

Aber noch mehr: Auch Emmlie war hier, vor 
ahtzehn Monaten, fie ift dem Bruder, der damals 
noch lebte, befannt gewefen. 

Sie hat ein paar Worte, aber blos mit dem 
Namen Emilie unterfchrieben, zum Andenken zurüd: 
gelafien., Die Alten wiflen mir nichts weiter von 
ihr zu erzählen, als daß fie fehr ſchön geweſen fei, 
was ich ſchon wußte, aber mie doch mit Freude wie: 
derholen ließ. 

So bin ich denn hier in einer recht lieben, poetis 
ſchen Heimach, eingewwiegt von Doffnungen und Er⸗ 
innerungen. Geit ich biefe beiden Blätter gefehen 
habe, bin ich wieder muthig und froh. Es kann mir 
nieht mißlingen; ich werde fie finden. 
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Dier ift es ganz einſam und ſchauerlich, das Haus 
alt und weit, ber nahe Bergrüden beäben dunkel. 
Die Urt, die den Baum fällt, erweckt «in vielfaches 
Echo. — O Emilie! 


Der Oheim an den Ueffen. 





Warum, mein junger Freund, mu$ Dir Alles fo 
entgegenhandeln? warum treten die Begebenheiten 
fo gegen den Stri bei Dir ein? Weil Du Altes 
fo phemtaftifch beginnſt. Steh, mein Freund, in dem 
Poetifhen Deiner Natur, da fie doch einmal für 
eine foiche gelten kann uud foll, müßte etwas mehr 
Befonnenheit und in Deinem Sinnen weniger Träu⸗ 
meriſches fein. Doch, es ift wahr, Du bift ein 
Mondfüchhtiger, wie wir Dich immer genamt haben, 
und einem folchen muß man Manches vergeben, was 
nen einem Geſunderen höher in Rechnung ftellen 
würde, Dabe ich doch auch immer einen Anfag zu 
diefer Krankheit gehabt. 

Wenn Dir aber Deine halb unbekannte Gelichte 
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verloren gehen follte, fo iſt +6 nur Deine eigene Dchulb. 
Doc, iſt es mit den Phantaſtiſchen vielleicht auf eine 
Shuliche Art, wie mit den Trunkrnen befdaffen; 
dieſe befchädigen ſich nicht leicht, au) wenn fie von 
zimlihen Höhen herunterfallen; und den Hyper⸗ 
poetifchen arbeiten bie Lenber des Zufalles, die Heinen 
unſichtbaren Feen, bie ſich ber verirtten Knder er⸗ 
batmen, vlelleicht andy fo in die Hände, dag Ihnen 
das Wild entgegemiänft, welches fie auf immerr vers 
ſcheucht zu baten waͤhnen. | 

An einen ſchönen Morgen alfo wirft Du plöße 
&h mit Deiner fchönen Braut in meine Hätte eins 
treten, und idy werde won ihre einen Kuß empfangen, 
der mich im die ſchöne Zeit meiner Jugend zurück⸗ 
verſetzt. Auf Abſchlag bis dahin darfſt Du mid 
ſchen einige Mat ärgern, und freilich ärgere ich mic) 
Über Deine Streiche, die ich wohl auc in: Deinen 
Jahren nicht Bäger ausgeführt hätte. Wäre meine 
Röige höhere Weisheit nur nicht Unbehülflichkeit, fo 
Würde ich mit mir noch etwas mehe: zufrieden fein. 

Was Du über die Stimmung ber Zeit, die ſich 
die Mene gibt, Göthe zu verkenmen, fagft, if eben 
ne Folge unferer Urbeefättigung, und daß, Toviel 
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ih habe fehen können, Enthufiasmus, Ehrfurcht und 
Demuth bei den jüngern Gemüthern verſchwunden 
find, feit fie fich einbilbeten, fie dürften die Welt 
verbeffern und regieren, Sie wollen Spartaner fein, 
und die Kimfte verachten. 

Wir haben fo viel geftsitten, erforfcht,. ſtudirt 
und foflematifirt, um die Poefie in. bie ihr gehörk 
gen Claffen zu bringen, ımd einen hauptfächlichen 
Unterfchied hat man bisher immer aus der Acht 
gelaffen. Wenn der Grieche ſchoͤn „Poet” fagt, fo 
fpricht der Deutfche auch Töblich, „Dichter.“ Da, 
dieſer DBegünftigte foll Alles, mas den gewöhnlichen 
Menſchen als Ahndung, Einfall, ober gehaltiefe 
Laune vor der Seele flattert, bichten, verdich⸗ 
ten. Jene Geburten ber zarteften Geiſter, die das 
blöde Auge in der Natur, wenn biefe im fchaffenden 
Schlummer liegt und die füßen Träume geiftig und 
duch Blumen und Blüthenbäume fliegenb ausgießt, 
gar nicht, oder als matte und unbedeutende Geſpen⸗ 
ftee fieht, folk der Poet verdichten, bag wir Alle 
das liebende Herz und den Phantaftersickthum unferer 
Mutter erkennen. Die Woltendünfte des Gemtiches, 
die ben gewöhnlichen Menſchen beängfiigen unb fein. 
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Leben verwirgen, foll er in Lichtgeßalt, in großarti⸗ 
gen Schmerz, füge Wehmuth, finnige Melanchelie und 
fhöpferifche Laune verbichten und ummanbeln. Glaubſt 
Du, daß vielen Menfchen biefe wunderbare Gabt 
verliehen ſei? denn es iſt ja das Schaffen aus 
Nichts oder dem Chaos. 

Dieſe wackern herrlichen Schöpfer werben nun 
immerbar mit jenen verwechfelt, bie ih, ohne alle 
Bitterkeit und Jeonie, im Gegenſatz die Dünnen, 
Berdünner nennen möchte Mit großer Geſchick⸗ 
lichteit, oft mit vielem Talent, wiſſen fie einen Ge⸗ 
danken, ein Gefühl, Bild, das ihnen beim Dichte 
auffällt, anmuthig zu verbüngen, um das, was ſich 
koͤrperlich und geiftig figurirt hat, wieder allgemach 
in die Gegend des Dunftes und Nebels mit vielen 
Worten hineinzufpebiven. Wenn ber ‚Dichter uns 
dns Fernſte und Unfichtbarfte recht nahe vor die Au⸗ 
gen rüdt, fo wiſſen diefe Dünner dad Nächfte und. 
Deutlichfte fo untenntlich zu machen, baß man oft 
nicht ohne Erſtaunen und einigen Schwindel ihren 
künſtüchen MProzeen zufieht. - Ganze Bibliotheken 
find damals, den Goldſchlaͤgern mit ihrem Goſ⸗ 
ſchaum nicht unähnlich, aus bem Werther heraus: 
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gebünnt. Mie aber kein Menſch, ſelbſt nicht der mäch⸗ 
tigfte Monarch; darauf‘ verfallen wird, feine Gemälde 
fit Rahmen von mafftvem Golde zu umziehn, um 
Teine Mundtaffe einen ächt gofbenen Reif zu legen, 
auf feinen in Marmor gebundenen Büchern, auch 
wenn es Prachteremplare find, gediegene goldene Let: 
tern zum Titel einzuptägen, fonbern wir uns alle 
dier der Teichten Vergoldung ober felbſt des Gold⸗ 
ſchaumes als des beffer ziemenben Materials erfreuen: 
— fo find auch für taufend Gelegenheiten des Lebens 
und für die größere Zahl der Leſer, Genießender und 
Gebildeter die Arbeiten diefer Dünner viel paflender 
und bequemer, als die Werke der Dichter. Ich babe 
oft zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß treffliche, 
zarte Menſchen, die vecht ein Studium bes Lebens 
daraus gemacht hatten, fih an biefen gofdfchäumen: 
den Duͤnnern zu entzuͤcken und zu erbauen, ganz ver: 
dust und faft erflarrt baftanden, wenn fie einmal 
zufällig an einen Dichter gertethen. 

Es gibt Provinzen, die fi in unferm Deutſch⸗ 
land anszeichnen, daß fie reiht fruchtbar in Hervor- 
bringung biefer Dünner find. Sie find dem Vater⸗ 
tande in vielen Küͤckſichten ſehr nüplich. 
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- Oft wirſt Du fehn, daß das achte Werk eine 
Dichters. nicht viel Eingang findet und wenig beache 
tt wird, es iſt zu gebiegen und baburch zu unbes 
quem. Was geſchieht? Eine Anzahl Dünner macht 
fih an das unbehülfliche Weſen, fchlägt, preßt, klim⸗ 
pert, zieht, dehnt, fafelt und -penttert und ſchnattert 
ſo lange, bis die verftänbigen Fabrikanten daraus ein 
Dutzend begeifternder Lieblingswerke hervorgeſchnitzelt 
haben, die in der Literatur eine neue Epoche zu be⸗ 
gründen ſcheinen. 

Mit dieſen Dünnern hängen die Dehner zu⸗ 
ſammen, die auch ihre Verdienſte haben können. Sie 
verhalten ſich zu den Dünnern wie die Drahtzieher 
iu den Goldfchlägern. | 

Freilich muß man bie Verbichter nicht mit den 
Verdickern verwechſeln, diefen Grobſchmieden in ber 
Porfie, wo ber Haufe oft genug das Platte, Ges. 
Meine mit dem Kräftigen, Großen vermechfelt. 

Ih habe Dir, mein Kreunb, nur eine Anbeus 
tung meiner Aeſthetik geben wollen. Die Nutzanwen⸗ 
dung überlaſſe ich Dix ſelbſt. — 

— — Heben jener Verſtimmung in ber Literatur, 
- der ſelbſt Abſpannung, bemerkte ich aber auch eine 
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Schule ober Sekte, die zufammenhängt, ſich an 
Sprichwoörtern und Handwerksgruß erkennt und ab⸗ 
ſichtlich dies und jenes durchſetzen, Werke erheben und 
verwerfen will, wie es zu ihrem Zwecke dient. Ganz 
auf eine ähnliche Art, wie ehemals die Nicolaiten 
verführen, um ihrer Auftlärung Bahn zu machen. 
Daß es damals feine Wirkung that, und Philanthro: 
pen, Erzieher, Aufklärer mit allen ihren Thorheiten 
durchdrangen, kann ung belehren, daß es auch die⸗ 
fer neueren Sekte in gewiffem Maaße gelingen wird, 
bis dann ein wieder einbrechender Herbft diefe ver: 
welkten Blätter vom Baume fhüttelt. 

Nicht blos in Anfehung ber Dichter, Schiller und 
anderer, höre ich die Behauptung, daß, wenn auch 
vielleicht eine Bemerkung, ein Tadel gerecht fein dürfe, 
man die Gefinnung des Mannes doch höher, . 
als alles Webrige, fhäsen müſſe. Won der Gefin: 
nung fpricht man bei Hiftorikern, Philofophen und 
vielen Autoren bei jeber Gelegenheit. Dem Forfcher, 
dem Darfteller, dem Patrioten und Politiker fpricht 
man Fleiß, Talent, Kenntniß, Einfiht, Vaterlands⸗ 
liebe ab, wenn’ er diefe Gefinnung nicht hat, und 
erhebt, “oft gegen die eigne Einficht, Bücher, denen 
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es an ächtem Gehalt gebricht, weil dieſe Geſin⸗ 
nung Altes erfegt. — Don Phitifleen und Jeſutten 
ft in unfern Wagen ſoviel die Rede. Iſt es jefuitifch, 
einen ſcheinbar guten Zweck anf allen Wegen, auch. 
den nicht eriaubten, erlangen mollen, fo handeln wohl 
Manche, die fehr gegen die Zefesiten deklamiren, ſelbſt 
jeſuitiſch. 

Wohin gevathe ich, mondſüchtiger Freund? Meine 
alte Krankhtit, die ich dorh auch chen verwunden 
haben follte, auf die Zeit zu fehelten! — 

Alfo dort, mitten im Fichtelgebirge, ſitzeſt Du 
jett? — Es waren fchöne Tage meiner Jugend, als. 
ih mich da oben phantafisend und von der Matur 
beraufcht in jenen Wergfchluchten umtrieb. In jenem 
alten ‚großen Gebinde, in welchem Du wareft, babe 
ih auch einen Tag und eine Nacht gewohnt. Der’ 
Fabrikherr war ein fleißiger, reicher und ſehr verſtän⸗ 
diger Mann. Damals waren bie Schweſtern noch 
zatte, liebliche Jungfrauen, bie fo eben die geheim: 
nißvolle Kindheit überſchritten hatten. Ich hatte die 
Maſchinen, die Glashütte, in einiger Entfernung von 
dort die Alaungrube beſucht, und faß am fhönen 
Pfingfttage mit der Familie behaglich an der gut bes 





fegten Mittagstafel. Das Gefpei ik den einſam 
liegenden Bewahnern der Gebirge eine Erquickung, 
von ber die immerbar ſchwatzenden Stäkter Beine Vor⸗ 
felung haben. Zur wahren Erbaunng, zum Feierli⸗ 
chen, Lieblichen erbebt fich der Disfarb in diefen. 
Waldgebirgen, mo man ben Heher im Baum ver 
nimmt, die Holzart in der Zerne, das Säufeln ber 
Tannen nahe und das Eco eine ſchreienden Vogels 
von ber düſtern Felſenwand in das Tiſchgeſpräch bias 
ein. 
Nach Mittag betrachteten wir wieder die wun⸗ 
derbare Gegend. Die büpfenben und fingenben- Mäb⸗ 
chen hoben ſich gegen ben Füßen Tannengrund aller 
liebft ab. Daß man in der Augend fo manchen Tag 
fo ganz zwecklos hinlebt, feine Befimmung und alle 
Diane vergift, gehört eben recht zum Glück der. us 
gend, denn nur dadurch genießt man veliftändig bie 
Gegenwart, die fpäterhin von Zweck, Erinnerung, 
Borfag und vernünftiger Abficht zu ſehr verfchattet 
wich. 

So Fam der Abend heran. Ghefpenftergefchichten, 
die ſich in ben Gebirgen beffer auönehmen, mie in 
der Ebene, wurden vorgetimgen. Die Mädchen lach⸗ 
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ten übermäßig, um ihrem Grauen entgegenzuarbaten. 
Bir trennten uns endlich, um zu ſchlafen. 

Ich ward, abgelegen von den Übrigen Zimmern, 
auf einen langen Gaal -einquartiet, den Du auch 
wohl gefehen haben wirft, denn ich haffe, Alles ift in 
dieſem Gebinde noch in demfelben Zuſtande. An ben 
Winden Hingen alte Familienbilder, bie Tapete hat- 
“ih an einer Stelle losgeblattet. Ich, dur ich da⸗ 
weis ein leidenſchaftlicher Nachtwanbler war, nahm 
wir vor, mic, nicht nieberzulegen. Mit bem Wild: 
SE der lieblichen Mabchen verbanden ſich in ber 
Men Nacht Grinnerungen aus früheren Jahren, Al⸗ 
let, was Sehnſucht und Wehmuth je in mir gewickt 
hatten, ward wieder in mir lebendig, ſchauerlich und 
weiifiig, ahnungevoll und traͤumend. Ich hatte 
das eine große Fenſter geöffnet und die friſche Nacht⸗ 
luft, die in den Raum ſtrich, bewegte die Tapete, 
bie Gebilde wankten in ihren Rahmen, und e8 war, 
old wenn Geiſter durd) das Gemach zogen. Immer 
lauter zaufchte unter mir der Bach, der vom Wald 
verdeckt war. Mir gegenüber ein ſteiler Berg, bis in 
den Himmel vagend uud dort ben Dorizent eng ab: 


ſchneidend, dunkel ſchwarz mit Tannen bedeckt. Von 
Ziedes Novellen. 1. 9 
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Zeit zu der Zeit der ſchwirrende Flug eines großen 
Vogels über das Gebirge hinweg. Welche zarte Fi- 
bern erregen fo füße unausfprechlihe Harmonie in al 
Im Fühlungen dee Jugend. Mir war fo wohl, fo 
innigft befeligt‘, dag ich ohne Wehmuth und Schmerz 
meine Thränen fühlte. Da flieg, mie gegemüber, jen- 
feit der fchroffen Bergwand erft ein rother Feuer⸗ 
fhimmer, dann ein Streifen und allgemach die ganze 
glühende Scheibe des Vollmondes berüber, Nun war 
die Gegend in ein Lichtmeer verwandelt, in welchem 
man taufend Seltſamkeiten fah und nichts unterfchied. 
Wie Feentänze unter mir, die fchwircend in den Bü 
ſchen flatterten und dem Eifenkönig grüßend entgegen- 
hüpften. Die zaxteften Liebchen ſummten Mücke und 
Stille, und mie auf den ausgefpannten Saiten bed 
Elaviers Tiefen ingende Schauer über die räthſelhafte 
Natur magiſch verhallend hin, 


Wen nie in fliller füßer Nacht 

Die Einfamkeit geküßt, 

Wer nie am Bergeöhang gewacht, 
Wenn Vollmond ihn begrüßt, 

Der Tennt auch nicht die Zaubermacht, 
Die Bufh und Stein entiprießt. 
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D lange, dunkle, ſtille Nacht, 


Ser wieder mir begrüßt. 


So ſchrieb ich einige Tage nachher; in Sehnſucht 
nach dieſen berauſchten Momenten. — Was fehlte 


nun noch, ald daß: ein Walbhorn vom andern Flü⸗ 


gel des Gebäudes herüberklang. Ein junger Förſter 
war es, der erft in. der. Nacht nach Haufe gekommen 
war und ebenfo wenig als ich den Schlaf finden 
konnte, Er phantafirte einfäche aber liebliche Melo⸗ 
dien, bis der Morgenſtern funkelte. Mir war, gie habe 
ich Zauberei, wunderſame Begebenheit, Mährchen er- 
lebt — und war es denn atwas Anberes, was ſich 
in meinem. Herzen abgelöfet hatte? Diefe Geiſterge⸗ 
ſchichten waren zwar keine äußerlichen Begebenheiten, 
aber mein inneres Wehen wat bis in feine Tiefen 
aufgeregt. Wie Leibenfchaft, Liebe, Schnierz und Ber: 
zweiflung ebenfalls bis auf den Grund unferer Seele 
eindringen, ift ein ganz anderes Handthieren. Jene 
unfihtbaren Betgelfen, Waldfeen haben mit biefen 
gewaltigen. Erfehütterungen nichts zu thun; dieſe ar⸗ 
beiten nur in jenen Nächten in uns, wovon ich Dir 
eben eine habe. befchreiben wollen. — 


— Doch erzählen wollte ic) Dir auch Etwas, und 
9 * 
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ziwar etwas recht Wichtiges. Dazu findet ſich viel 
leicht die Stunde nicht wieder. — IH mar auch 
damals nach der Schweiz Hingernthen. Im ber Nähe 
des Genferſees begegnete mir Etwas, das man wohl 
seunderbar nennen darf, Sch verlange aber, dag Du 
Alles, was ic, Dir jest mittheilen werbe, als em 
Geheimniß behandelt. Sch kenne Dich umb „vertraue 
Die. — — 

— Es war in Senf, wo ih wich ſchon einige 
Wochen’ aufgehalten hatte, daB Kb, von einem Freum⸗ 
de eingeführt, eine Famile kennen lernte, in welcher 
ich bald eine Heimath meiner. fehnlichhten Wünſche 
fand, we mir balb die größten Freuden, wie die em⸗ 
pfindlichften Schmerzen zu Theil wurden. Eine Mut 
ger mit drei Töchtern bewohnte eind ber vielen Land⸗ 
bäufer, die fo lieblich am See hinsmterliegen und ber 
ſchönſten Ausficht genießen. Der Vater war, wegen 
wichtiger Angelegenheiten, uns eine bebeutende Erb⸗ 
ſchaft zu heben, ſchon feit einem Sahre in taken, 
und man fürchtete, teil bie Sache ſich immer mehr 
verwickelt hatte, daß feine Zurückkunft ſich noch lange 
verzögern würde. 

Die ältefle ber Töchter, Rofa, mar ſchön und 
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groß. Sie war blond, von heitrer Laune und fpots 
tete und lachte viel, Am meiften ließ fie ihren Wig 
über Jene fich ergießen, die ihre mit Zärtlichkeit näher 
traten unb eine wahre oder galant erheuchelte Lei- 
denfhaft für fie bekannten, Sie mar viel freunblis 
her mit jenen Männern, die kalt und gleichgültig 
waren, von ihren Gefchäften, der Jagd oder Politik 
äfeig fpsachen und den Damen nur die herkömmliche 
Aufmerkſamkeit erwiefen, ober fie felbft ganz vernach⸗ 
Kffeten. 

Die zweite Tochter, Jenny, war fchlanf und 
druͤnett. Sie war ernſt und zurüdgesogen und bes 
Khäftigte fich viel mit Büchern, von denen Rofa nur 
felten Motiz nahm. Ste war fehr freundlich mit mir, 
weil ich unermüdet ihre literarifche Neugier befriedig- 
te, ich auch angefangen hatte, Deutfch mit ihr und 
meine Lieblingsfchriftfteller zu leſen. 

Die jüngfte, Lidie, war die mweichfte und fanfte: 
ſu. Ihre blendende Schönheit erhielt dadurch etwas 
Sanberhaftes, daß fie nicht zu wiffen fehien, wie reis 
nd fie war. Unbefangen tie ein Kind, kam fie 
Jedem freundlich und vertraulich entgegen, ging in 
alle Geſpraͤche und Spiele ein und war bald thöricht 
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tie ein Knabe, bald muthmillig wie ein Eleines Mäd⸗ 
hen, und dann wieber gefegt und nachdenklich, faft 
melancholifch. 

Man fprach abmwechfelnd Deutfch und Franzöſiſch, 
doch waren die Dichter, die man Fannte, nur die der 
Sranzofen. 

Da ich in Eurzer Zeit das Vertrauen der Samilie 
gewonnen hatte und fie täglich fah, fo empfand ih 
eine brübderliche Zärtlichkeit für die drei fchönen Kin⸗ 
der, und mir ſchien anfangs, daß fie mir alle gleich 
lieb feien. ine geiftige Polygamie ift fehr gut mög- 
ich, fo lange Egoismus und Leidenfchaft ſchweigen, 
das junge Herz ift in folcher Lage auf das anmuthig- 
fte gerührt und in Bewegung gefest, denn die mans 
nichfaltigen geliebten Weſen erwecken durch ihre ver: 
fhiedene Sinnesweife zarte, bis dahin unbekannte 
Stimmungen des Gemüthe, 

So ſchwamm ich, beglüdt, auf einem anmuthi⸗ 
gen Strom ſchöner Gefühle und lebte in einem Zus 
ftande fanfter Behaglichkeit, wie ich ihn vormals noch 
nie gekannt hatte. Das Leben war ein füßer Traum 
geworden, und ich hatte Feinen andern Wunfch, als 
nur morgen da fortzufahren, wo ich heut geendigt 
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hatte. Mit der brünetten Jenny war ich durch Bö> 
thes Werke unvermerkt doch am meilten in Verbin⸗ 
dung und in die vertrautefte Nähe gerathen. Sie 
ſtaunte meinen Dichter an, ohne ihm eigentlich nä= 
ber zu Fommen; auf meine Autorität zwang fie fi, 
Anes ſchön zu finden, und ich fühlte doch, bag fo 
vieles, was mic in meinem Liebling mit Entzüden 
durchdrang, ihr Herz nicht berührte. 

Sonberbar ift e8, wie Gewohnheit zur Natur 
werden kann. Nahm fie ihren Racine in bie Hand 
und lad mir bewegt und in Thränen eine der berühms 
ten Scenen vor, fo verftand ich zwar die feine Spra⸗ 
he und bie rhetorifche Kraft des Tragikers, aber ich 
konnte den Dichter in ihm noch weniger finden, als 
Jenny die Poefie in Göthe. Wir flritten, erhigten 
uns, und fro& fo vieler mißlungenen Verſuche gab-ich 
es doch nicht auf, meine eigenfinnige Freundin zu be⸗ 
kehren, die, vielleicht weil fie Göthe nicht verftand, 
nur ein deſto größeres Intereffe an ihm nahm), weil 
fe ihn wie ein Naturwunber, wie eine unbegreifiche 
Seltſamkeit anſtarren Fonnte, 

Die junge Lidie ſah unſere Bemühungen mit 
Derwunderung an. Sie fehüttelte lächelnd ihr Locken⸗ 
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Eipfchen, daß man ein Spiel fo erufhaft nehmen 
kenne. Nicht fo gleichgültig war Mofa, die, wenn 
fie oft lachend durch das Zimmer tanzte, wohl zu Zei⸗ 
ten ſtehn blieb, zuhörte, nachdachte, und dann eis 
nen Streit mit mir oder auch mit der Schweſter ber 
gan, der mandmal fo heftig geführt wurde, daß 
er zuweilen unfreundlich, einmal fogar mit Bitter⸗ 
keit endete. 

Was folk es, fagte fie. in diefer Stunde, daß Sie 


und und meine Schtusfter vorzüglich, mit Gedichten 


und einer Art von Empfindung befannt machen wol⸗ 
Ion, bie uns bier zu Lande fremd ift, die une viel⸗ 
lbeicht unglücklich machen könnte? Was wir Poeſie 
nennen, iſt ebenſo artig, glatt, anmuthig und das 
Leben erheiternd, wie unſere Möbeln, Gemälde, Blu⸗ 
men, Stickereien, Kleider und Putz. Wenn wir „Se: 
dicht” fagen, fo wiffen wir, daß ed eben Etwas iſt, 
das eine ganz andere Empfindung hervorbringen fol, 
ais jene ewigen Alpen dort, ale biefer See anregt, 
als Sturm und Ungewitter in mir erweckt. Wäre 
ed nicht lächerlih, für den Schrank beit, fo 
ſchön und geſchmackvoll ex auch ift, zu ſchwärmen? 
aus ihm das Glück meined Lebens machen zu mob 
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im? Abgeſchmackt wäre dies; aber mehr als das, 
verderblich ift e8, was Ste unternehmen. Gefühle 
zu entzünden, die, wis fie anfangs reizend teden 
mögen, doch Glück unb Leben untergeaben, und mit 
bee Natur, bie erſt amgebetet wird, entzweien unb 
mvermerkt das Leben felbft, unters dem Vorwand, 06 
in erhöhen, in Verzweiflung, Wahnfinn und Geſpenſt 
wrwandeln. Ich werde meine Mutter und den Oheim 
aus Holle bereden, bag es Jenny geradezu verboten 
wird, diefe Sachen zu leſen, bei denen fie wenigfien® 
die Zeit verbicht, | 

Jenny wollte wiberfprechen. Sie meinte, Rofa 
fable aus einem Traum heraus, Fein Buch in ber 
Belt, am wenigſten biefe Falten deutſchen Erzählun⸗ 
gen und Gedichte Eünnten Phantafie und Herz beſte⸗ 
hen; fie deuteten, inbem: man ihr Ungeheures ans 
Raune, das fich nicht meffen und mit nichts vergleis 
chen ließe, auf das Geregelte und Claſſiſche Hin, Das 
man durch bie Bekanntſchaft mit biefen Ungeheuer 
um fo lieber gewinne und fo bie alte Meberzeugung 
derſtärke. 

„Weil Du, rief Roſa erbittert, weder das Eine 
noch das Andere verſtehſt, ſprichſt Du ſo billig und 
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abgemeffen. Demjenigen, der niche fühle und faßt, 


ſteht natürlich Alles auf Einer Linie.” 
Roſa nahm das Buch, e8 waren die Leiden Wer⸗ 


ther's, mit großer Heftigkeit vom Tiſch ihrer Schwer 


fer und ſchloß es in ihren Schrank. „Wenn idy Site 
nicht haffen fol, wendete fie fi) dann an mich, fo 
leſen Sie nicht fo ganz unpaffende Sachen mit mei- 
ner Schwefter.” Sie warf mir einen zornigen Blick 
zu, Jenny war ganz verflimmt und bie unfchuldige 
Lidie meinte über unfern Hader. Höchſt mißmüthig 
ging ich nach meinem Haufe, das ich, aus Zunei⸗ 
gung zu dieſer Familie, in ihrer Nähe gemiethet 
hatte. 

Recht böſe, wie ich glaubte, auf die unbeſcheidene 
Roſa, fuhr mir der Gedanke durch den Sinn, Genf 
zu verlaſſen und nach Deutſchland zurückzukehren. 

Unmuthig wandelte ich am Abend den See ent⸗ 
lang. Die hohen Alpen waren in Roſenlicht getaucht, 
die Fluth glänzte, eine balſamiſche Luft ſtrich mit 


kuͤhlendem Fittig Über die dämmernde Gegend, als 


der Mond heraufſtieg und ihn tauſend goldne Sterne 
in den hüpfenden Wogen begrüßten. Wenn nur Ro⸗ 


ſa, die Widerſpenſtige, nicht zu der freundlichen Fa⸗ 
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milie⸗ gehörte, wenn fie doch entfernt, verheirathet 
wäre! fagte ich zu mir ſelbſt; fie flört das Leben 
der zarteren Schweftern. Wenn bie verſtändige Jen⸗ 
ny, fo feste ich „meinen Monolog fort, ihren Sinn 
zum großen Deutfchen erheben Tönnte, fo würde fie 
vielleicht das Glück meines Lebens auf immer begruͤn⸗ 
den. — Ich ftand ſtill, um diefem Gefühl meiter 
nachzugehn, und erſchrak plöglich vor ber Leere in mei⸗ 
nom Innern. — Gedanke, Empfindung, Alles brach 
ſchnell ab auf diefem Wege, wie mit Felſen verries 
gell. — Und Lidie — fie war fo ſchön, fo feomm, 
jo Eindlich rein, — fie war vielleicht, was mein Ge⸗ 
müth gefucht hatte. — Alte Ausfiht war mir une 
erfprießlich, was Hoffnung und Wunfch fhien, zer: 
rann in.einen Mebel, in ein Nichte. — Doch, war: 
um bin ich denm in jenem Haufe fo glücklich? 

Die Scheibe des Mondes ſtand jegt mitten über 
dem See. Ein goldnes Neg Ing wunderfam auf dem 
glänzenden Kelche, in dem das blinkende Gewäffer 
ſchäumte, ed Elang aus dem Berge und eine Nach⸗ 
tigall warf ihre träumende füße Klage in die flüftern- 
den Wogen und mein zitterndes Herz. Ja, Rofa 
‚nur, fo fagte ich mir plößlich, fie ift es, die mid 
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magnetifch nad) jenem Orte zieht, bie mich zauberiſch 
bannt, daß der Fuß nur zögernd die theure Schwelle 
wieber verläßt, "ihre leuchtenden Blicke find es, auf 
bie ich warte, denen mein Herz, wie die Blume bew 
Sonmme entgegenfchmachtet, um bie Knospe aufzuthun 
und ſich ins fellgen Dofein zu empfinden. — 

Ich begriff nicht, wie ich Über mich ſelbſt bis da⸗ 
bin hatte fo blind fein können. Unb doch, — wie 
ſeindlich ftand mie nun diefe Mofa gegenüber! Sie 
haßte mich viefleicht, mein Streben war ihr zumider, 
fo viel war wenigftend deutlich, fie verfolgt ben Lieb⸗ 
ling meiner Seele, und mit ihm alles Schöne, Alles, 
mas wir lieb und theuer war, 

So mit mir kampfend, unglücklich umd gluͤckſe⸗ 
lig, auf Roſa ſcheltend und ſie vergötternd, wandelte 
ich die ganze Nacht wie ein Mondſüchtiger den duf⸗ 
tenden Stumden am See, den Hätten und Landhäu⸗ 
fern vorüber. | 

So früh es ſchicklich war, befuchte ic) die Fami⸗ 
be, Reſa war nicht ſichtbar, Liedie entſchuldigte fie. 
Mun ich mich meiner Leidenſchaft bewußt war, war 
auch jenes brüderliche Gefühl, als wenn ich ein Sohn 
bes Hauſes ſei, verſchwunden. Roſa kam endlich, 
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als ich ſchen lange mit der Mutter gefprochen Hatte, 
und behandelte mich Ealt und gleichgültig. 

Ich begriff nicht, wodurch mein bisheriges Glück 
fo plößlich verſchwunden fei, ober was ich verſchulber 
hatte. Jenny und Lidie erfchienen mir in einem ans 
dern Lichte als bisher, fie ſtanden wie in trüber Däws 
merung, in einem Falten Schatten, der fie mir ums 
bedeutend machte, und Roſa, in deren Nähe mein Ders 
bebte, die alle Schnfucht und Gefühle weckte, welche 
noch geſtern geſchlummert hatten, ſtieß mich zurück 
und gab mir Schmerzen, ſo durchbohrenb und töbefich, 
wie fie mein Dichter mich hatte ahnen laſſen. Dein 
Grmüth war zerriffen, und mweber Böthe noch bie Na⸗ 
tur konnten mich tröften. 

Die Verwirrung unb ber Unfriede meines Innern 
ſollten noch quälender werben. Es kam NMachricht 
vom Vater, der in einigen Monaten zurückkehren 
weite, Drei Befreundete, mit denen er Lange in 
Reapel gelebt "Hatte, brachten Briefe. Wir Hatten 
ft aus Genf, Wolle, oder anbern Städten in ber 
Nachbarſchaft Verwandte und Bekannte gefehen, bie, 
wenn fie auch nicht immer von der beften Geſellſchaft 
wm, doch durch Gutmüthigkeit Woehlwollen erreg⸗ 
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ten, und durch ihre beſchränkte Weiſe höchſtens Lange⸗ 
weile erzeugen konnten. Alle, vorzuglich der Oheim 
in, Rolle, hatten mich in ihren Schutz genommen, 
und ich Hatte ihn mit feinen Richten und feiner 
Schwefter felbft einmal in feinem Haufe in Rolle be 
ſucht. Dieſe drei angelommenen Sremben aber be 
teugen fich gleich bei ihrem Eintritt fo, ald wenn 
ihnen Daus und Garten, die Mutter wie bie Töch⸗ 
ter. eigenthümlich zugehörten. Der ältefle, ein Offk 
zier, war von ber fchlechteften Erziehung und von 
schen Sitten. Er trank viel und ließ ſich gleich beim 
erſten Beſuche von feiner Leidenfhaft fo übermwältt 
gen, daß er von feinen Leuten fortgeführt werben 
mußte. Am folgenden Zage war er fo wenig be 
ſchämt, daß er vielmehr mit den Mädchen darüber, 
twie über eine heibenmüthige That, eitel und froh⸗ 
lockend redete, und. verficherte, fie würden ihn noch 
oft in diefem Zuftande fehn, in welchem ihn Kenner 
eigentlich am liebenswürdigſten fünden. Die ſchwache 
Muster war fo erſchrocken und verlegt, daß fie bie 
fem Frechen gern ihre Thür anf. immer verfchloffen 
hätte, wenn fie es hätte wagen bürfen, ihren beepe 
tifhen Gemahl in feinem Freunde fo zu beleibigen. - 
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Der zweite Gefellfchafter war. ein alter, reicher 
Mardyefe, der in bem Briefe bed Waters vor allem 
übrigen am beingendfien empfohlen war, fo daß bie 
Ahnung der weltklugen Mutter in biefem fchon eis - 
nen künftigen Schwiegerfohn fah. Der Alte ſchien 
auch mit feinen Beinen funkelnden Augen die Mäbchen 
der Reihe nach zu prüfen, um zu erforfchen, welche ibm 
als Gemahlin am beften gezieme. Der jüngfte der 
Genoſſen mar ein fchon überreifer Stutzer, der zu⸗ 
gleich daB Metier eines Spielers, trieb, weshalb. füch 
auch bald andere Wäftlinge an ihn ſchloſſen, in be 
im Geſellſchaft er feine Leidenſchaft hefriebigte. 

So war unfer ſtilles Häuschen plötzlich die Scene 
des Lärmens, Tobens und ſchlechter Gefsllichaft ges 
worden. Dieſe überſendeten Freunde ließen mich arg⸗ 
wöhnen, der Vater der Mädchen ſei ein roher, viel⸗ 
licht nichtenugiger Menfch, und gern wäre ich ge 
fhieden, wenn mich Rofa’s Blicke nicht, fo Ealt fie 
auch den meinigen begegueten, feftgehalten hätten. 
Ih glich, dem Schmetterling, ber ſich am Licht ver⸗ 
brannt hat, aber doch noch fliegt, nicht leben. und 
ferben kann und immer um die verberhliche Flamme 
ſchwärmt. 
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Es war nicht möglich, fi) in dem Haufe noch 
behaglich zu fühlen, um fo weniger, da mein eifer- 
füchtiges Auge bald entdeckte, daß der alte Marcheſe 
ſchon, ohne fich zu erlären, Mofa zu feiner Gebiete⸗ 
tin erwählt hatte, denn er gab ihr fichtfich vor ih⸗ 
ten Schweſtern den Vorzug. Ste felbft mar fehr 
Freundlich gegen ihn und ſchien feine Geſellſchaft eher 
anfzufucken als zu vermeiden. Gern hätte ich mich 
überredet, Roſa fei meiner lebe vollig unmwerth, fie 
fei nur ein geringes Wefen, und verdiene kaum Ach⸗ 
tung: fo oft ich mich mit biefen Sophiſtereien bern: 
higen wollte, oder the Bild in meiner Seele herabzu- 
würdigen fuchte, fo durfte fie nur durch das Zim⸗ 
mer ſchweben, um mit einem Blicke alle Anklagen 
wiederzufchlagen. 

Aber ich fühlte mich elend und fing an, mid) 
ſelbſt als einen Elenben zu fehelten, daß ich nicht 
ben Muth hatte, eine Gegend zu verlaſſen, die mir 
nur Qualen ſchuf. Als wieber eine Woche fo hinge⸗ 
gangen war, fand ich mich am Abend zu einer Ver⸗ 
fammtung ein, in welcher bie drei Hausfreunde nicht 
fehlten. Roſa war munter, ohne ausgelaffen zu fein, 
Jenny ernſt, wie immer, und Lidie fprach mit mit, 
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gegen ihre Gewohnheit, viel Freundliches. Es fehien 
faft, als habe ſich ein zärtliches Gefühl ihres jungen 
Herzens bemeiftert, fo ſtrahlend waren ihre heilen Au: 
gen ſo freundlich ihr fein tächelnder Mund, und -fie 
war mir nody nie fo ſchön vorgelommen. Es wurde 
Muſik gemacht, einigen alten Damen zu gefallen, 
und es war, nach langer Zeit, wieder einmal eine 
feinere Unterhaftung, ein flilleres Wefen im Gefells 
fhaftsfaal. Die Mutter ſchien Rofa, wenn fie mit 
dem Marcheſe ſprach, aus: der Ferne genau zu beob⸗ 
achten. Roſa, fo beitee fie ſprach, war doc, nicht 
ganz unbefangen und trieb am meiften zur Muſik, 
um im Gefang und Spiel ihre Berlegenheit zu ver⸗ 
bergen. Sie gab auf mich umd Lidie acht und ließ 
uns nicht aus den Augen, felbft nicht, als fie mit 
Leidenſchaft fang. 

Man trennte ſich und als ich fpät in meinem ein- 
famen Zimmer mein Schidfal noch überdachte, war 
ich höchſt überrafcht, daß mir auf einem fonderbaren 
Wege ein Billet in die Hände fiel, welches mir viel 
zu denken gab. Wei der Eil, in ber Jeder feinen Hut 
nahm, hatte ich einen unrechten gefaßt und fand im 


Innern, zwölfchen der Seide ein Blatt: — „Du ſagſt, 
Tieck's Novellen. 1. 10 
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ich Hebe Dip nicht? Was verlangſt Du? Welches 
Opfer? Ich bin ja zu Allem bereit. Triff mich am 
Freitag an jener Stelle, dort beim Einen Beunnen, 
wo ih Die zuerſt meine Liebe geſtand, aber nicht 
früher, als zwiſchen zehn und eilf Uhr, dann ſchlei⸗ 
he ich mich aus dem Haufe, um mit Die zu verafe 
zeben, wag wir thun wollen. — Emig bie Deine.“ 
Ich kann nicht befchweiben, in welden Zuſtand 
mich dieſes unſelige Blast verfegte. An wen mar «6 
gerichtet? Don wen? So viel ih mit ber Jamilie 
gelebt Hatte, fo konnte ich mich doch jegt nicht erim- 
en, ob ic ismals die Schrift der Mädchen gefehn 
Beste. Win kam nur eine von ihnen dezu, wie konnte 
fie fo tief finden, an. den Trunkenbolh, ober den 
enden Spiez fe zn ſchreiben, mit Werten, Die 
fhon ein längeres verteautes Verhältnis entheckten? 
Stellte ich mir bie ernſte Jenny, ober die kindliche 
Life vor, die mis chen erſt fo freundlich begegnet 
war, ſo konnte ic) unmiglich glauben, daß an einen 
von dieſen Verächtlichen dad unglückſelige Blatt ges 
tet fi: die größere Wahrſcheinlichkeit war alfe 
für meine geliebte Roſa, die bie klügſte, die ſchalk⸗ 
hafteſie, die am geeignetiten mar, ſich zu verſtellen 
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und eine trip anpmfpinmen. Aber fo ermickeigt! 
Ich meinte dann wireder, fie würde anders gefchrichen, 
fh anders autgedrückt haben. 

Siam write dar Gedanke tröſtend auftauchen, 
eine ber fremden Damen fei bie Verfaſſerin des am: 
gickfeligen Billes. Doc mußte ich dieſen Enfall 
ſogleich wieder als wahnſimig abmeifen, wenn ich 
an das habe Alter, das abgemeſſene Betragen und bie 
Yrüderie jener Verehrungewũrdigen dachte. 

Sollte ich die Herren ſelbſt nach ber Reihe befu⸗ 
hen? Ich hörte, fie waren verreiſt; und au welchom 
Kennzeichen folite ich der Schuldigen hernutfinden? 
Ich Sonate auch Teiche bie nie unbekannte Schreibe⸗ 
rin corpromittiven. 

An die Mutter mich wenden? — Sa route nicht, 
meld, Unheil ich ansichten möchte. Dann fie mir 
wieder em, die geſetzte Jenny zu meiner Bertrauten 
zu machen. Bedachte ich aber ihre Schweigſameit 
und Ruhe, fo durfte ich mir Beine Huͤlfe won ihr 
werfpurchen. Und wamı Fa mın bie Verfafferin jener 
Epißel war? 

Ich wartete dann wieder, daß der elende Ver—⸗ 


führer den verhaßten Hut gagen ben weinigen aus⸗ 
10* 
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taufchen fol. Diefen Böſewicht wollte ich dann for- 
dern und fo die verlegte Ehre der Familie rächen. — 
Sch war wie wahnfinnig und lief geänftigt durch alle 
Zimmer, fo daß mein Diener um meine Gefundheit 
beforgt wurde. 

Das Belte fchien mir endlich, die paar Tage ver: 
ſtreichen zu laflen, dann felbft um die beftimmte 
Stunde mich an den bezeichneten Plag zu begeben. 
Ich fchrieb ‚Briefe, ſchloß mit meinem Banquier meine 
Rechnung, machte nothivendige Befuche und ließ meine 
Sachen paden, damit ich, wenn. Rofa fi in ber 
Nacht dort einfinbe, fogleich abreifen könne. 

An der Zwiſchenzeit war ich wie ein Trunkener. 
Ich fühlte, daB meine Spannkraft ſogleich nach der 
Entdedung nachlaffen und mein ganges Wefen ſchwach 
und obnmächtig zufummenfinken würde. Jetzt lebte 
und handelte ih wie im Zaumel Das fo oft be 
fuchte Haus vermieb ich. 

Der beftimmte Tag kam. Die Sonne neigte ſich 
zum Untergang. Mit ftuwtpfem Auge fah ich das 
Schaufpiel, welches mir die Natur aufführen wollte. 
Mir ward erft wohl, als die Dämmerung alle For 
mm anstöfchte, oder in das unbedeutende hinein 


| 
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zeichnete. Der aufgcehende Mond weckte mich aus 
menem Stumpffinn., Dies fehien mir der Abfchiebs: 
gruß meines Freundes. aus diefer parabiefifchen Ge⸗ 
gend. Ueberhaupt glaubte ich, fo jung ich war, mein 


' Leben fei jest fchon befchloffen, und der Tod wäre mir 


in diefer Stimmung erwünfcht getvefen. 

Ich verbarg mic im dicken Gebüfh und hatte 
den Heinen Brunnen im Auge. Das wohlbekannte 
Haus ſchimmerte mir nicht fern herüber. Ich glaubte 
manchmal, eine Geſtalt ſich von dorther bewegen zu 
ſehn, doch täuſchte mich der räthſelhafte Mond⸗ 


ſchimmer. 


Endlich, und meine Betäubung ‚hatte die Annä 
herung nicht bemerkt, eine weiße Geftalt fiand am 
Brunnen, — ich raufchte aus meinem Buſch hervor, 
— war ihre nahe und erkannte fie, — es war wirk⸗ 
lich Roſa. — Ein Zittern ergriff mid), und id) Mine 
bewußtlos zu ihren Füßen nieder. — 

Als ich wieder zu mir kam, fand ich fi e ſorgend 
um mich beſchäftigt. Sie kniete neben mir und rieb 
mir die Schläfe, indem mein Kopf in ihrem Schooße 
ruhte. 

Ich faßte ihre Hände und raffte mich auf. Sie 
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erhob füh ebenfalls und ich fah fie fir an. „Wie 
kommen Sie, lieber Licht, hieher, fagte Fe freundüch; 
ich ertwartete jemand ganz anders. Und was iſt Ih⸗ 
nen zugeftoßen? Was fehlt Ihnen? 

„Ste Eönnen noch fragen? ftammelte ich mit ges 
brochener Stimme, und ein Falter Schweiß raun im 
geoßen Tropfen von meiner Stiene; Ste fragen und 
fehn, wie Sie mid) zertrümmern? Sept erſt muß ich 
28 Ihnen in Ealten Worten fagen, daß das Herz, wel 
ches Sie gebrochen haben, Sie unausfprechlic, liebte? 
Nehmen Sie denn hier das unglüdfelige Blatt, das 
mir, dem es nicht beftimmt war, ohne mein Zuthun 
in die Hände gerieth, fein Sie glücklich mit Jenem, 
wer es auc fein mag, empfangen Sie mit biefem 
Zodesblatt meinen Abfchied, denn Sie fehen mid) nie 
mals mieder,” 

Ueberrafcht, ja erfchiittere nahm fie das Papier 
aus meiner Hand. „Sie lieben mich? rief fie dann 
aus: wie kann das fen? Dies Geſtändniß ift mir fo 
neu — und darum alfo —“ | 

„Sa, rief ich im höchſten Schmerz, darum, weil 
ic) unmiderfprechlicy überzeugt wurde, daB Sie fi 
einem ganz unmürdigen geopfert haben, warf mid 


| 
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der Schreck leblos zu ihren Yen nieder Wenn ich 
doch nicht wieder erwacht wärs! Mochten Sie mich 
verſchmaͤhen und einen anbern Heben, — aber — 0 
Himmel! es if zu aräßfich, bag ich Sie nicht mehr 
achten Tann.” 

„Segen Sie fh zu mir, fagte Mofa faſt erhets 
art, auf biefe Bank: ein ſeltſames Verhangniß 
bringe uns bier in der Nacht zuſammen und zwingt 
md, einander zu vertrauen. Wie ih über das Ge 
ſtändniß Ihrer Liebe denke, erfahren Sie wohl mors 
gen. oder nächſtens, das Möthigfte iſt jest, Ihnen 
za fogen, daß dieſes fatale Blatt nicht von mir herz 
rührt,” | 

„Micyt?” vief ich in höchſter Freude. 

„Rein, fuhr fie fort, es iſt von dem armen uns 
kingen Kinde, des unglücklichen Lidie. Jener Raufer 
und Trunkenbold, den ich eben ſo wie Sie verachte, 
machte ſich vom erſten Tage, an welchem er über 
anſere Schwelle ſchritt, an das unerfahrne Weſen. 
Man kann es oft bemerken, daß ſo junge Mädchen 
aus Eitekkeit dem erſten Liebhaber, der ſich erklärt, 
mehr als billig entgegen Fommen. Iſt es ein älterer 
Wann, fo wirkt auf: diefe Unerfahenen feine Bewer⸗ 
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bung faft mehr, als die eines Jünglings. Sch bes 
hielt meine Eindifche Schweſter im Auge und fah, wie 
feibft die Härte, ja Brutalität des Unwürdigen ihr 
imponirten und ſie ſeine Aufdringlichkeit halb aus 
Furcht, halb aus Wohlgefallen erduldete. So war 
er vertraut mit ihr geworden, drückte ihr die Hände, 
umarmte fie, wenn er ſich unbemerkt glaubte, und 
ih war überzeugt, daß feine Freiheit immer weiter 
gehn und die Kindifche, die Beine Erziehung gehabt 
hatte, Alles von ihm erdulden würde, An jenem letz⸗ 
ten Abend merkte ih, daß Etwas verabredet werben 
follte, mein Auge war aber fo fcharf, dag Lidie es 
nicht wagte, vertraulich mit dem Offizier zu fprechen. 
Sie war fehon fehlau genug geworden, daß fie meinte, 
fie könne mi) durch ein langes, freundliches Ge⸗ 
ſpräch mit Ihnen hintergehn. Nach der Mufit mad: 
te fie fih), weil ich fie immer von ihrem Geliebten 
trennte, im Vorſaal mit den Hüten etwas zu thun; 
doch) fiel ich nicht darauf, daß fie eine Beftellung dort 
anbringe. Ich entdeckte aber, indem ich in fie drang, 
Briefe von jenem Manne, der weder Vermögen bes 
fit, noch in der Gefellfchaft eine würbige Stelle ein- 
nimmt, und e8 gelang mir, ihe Herz zu rühren, in- 
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dem ich ihre die Gefahren voritelite, denen fie ſich aus⸗ 
ſetze. Erfchüttert beichtete fie mir Alles und verfpradh, 
den Srechen niemals wieberzufehn. Ih kam hieher, 
dem unebeln Manne Alles zu fagen, was mir ber 
Unwille eingeben Eonnte und ihm feinen Abfchieb zu 
geben, und finde Sie hier. Ich muß nun, was ich 
mündlich fagen mwollte, und mas auch klüger ift, durch 
einen fcharfen Brief abzumachen fuchen.” 

Während Rofa fprady und erzählte, hatte ich eine 
ihrer Hände gefaßt, die ih mit Mührung brüdkte. 
Sie erwiederte den Drud, ftand dann auf und fagte, 
faſt ſchelmiſch lächelnd: „Sie find alfo auch fo ver- 
wegen, mich zu lieben?” 

„Unausſprechlich, erwiederte ich, denn für diefes 
Gefühl hat auch der Dichter keine Worte. Aber Sie 
— ift e8 denn, mie ich vermuthe, daß Sie jenem 
Marchefe beftimmt find?” 

„Dan fpricht und denkt vielerlei, antwortete fie; 
begleiten Sie mic) jest nach Haufe, aber nur bis zu 
‚ mem Baum, damit Keiner mich dort mit Ihnen 
fieht, wie doch zufällig gefchehen könnte.“ 

Wir gingen eine Weile ſchweigend. „Sie wiſſen 
doch, fagte fie endlich, daB Huf, der wegen ber Leh⸗ 


con des Wiklef verbrannt wurde, amfüngs beftig gegen 
ben Wiklef kaͤmpfte? 

„Ja, erwiederte ich; aber was mailen Sie damit 
fagen?“ 

„Run, antwortete fie, morgen ober übermorgen 
die Erklärung — ber, Freund, Ste. führen Ihren 
Namen mit Unrecht: Sie heißen Licht und wandeln 
immerdar im Finftern.” 

„Wieder ein Räthſel?“ fragte ich. 

„Ungläubiger! Blinder! Verſtockter! fagte fie, faͤllt 
bier im Walde in Ohnmacht, und meiß nicht, daß 
ih ihn laͤngſt liebe? 

„Roſa!“ vief ich aus, erfchredit vor Wonne. Sie 
tt die Umarmung und den Kuß und fagte dann hei: 
ter: „Nun fchlafe aber auch recht wohl.” — Sie 
omg fehnell fort und winkte noch einmal zurück. 

Mie breitete ich die Arme üÜberfelig gegen ben 
Stanz aus und ergab ich mich inniger wie je diefen 
Gefühlen der Mondfucht. 





As ich wieder das Haus befuchte, war die kleine 
Adie zerknirſcht, und wagte kaum, ſich zu zeigen. 
Wie die unerfahrene Jugend in den felfamen Lagen 


Der Monkflichtige, 255 
des Lebens dreifter ift, als die Menschen, bie bie Weit 
mehr kennen, fo ift fie eben fo, wenn fie gedemuͤthigt 
wied, weit mehr niebergefchlagen und zerſchmettert, 
als jene. 

Jenny, bie bemerkte, dag ich mich mit Rofa 
mehr verftand, z0g fich ganz von mit zurück und zeigte 
fich faft immer, als wenn fie mich dadurch kränken 
wollte, mit irgend einem franzöfifhen Autor in ber 
Hand. 

Es fügte ſich erit nach einigen Tagen, daß ich 
mit meiner geliebten Roſa in der Einfamkeit vertraut 
fprechen Eonnte. Sie war eben fo heiter ald gewöhn⸗ 
Gh und lachte über meine Befangenheit, Sie freute 
fi darüber, daß ich mich fo glücklich fühlte, ſpot⸗ 
tete aber über meine Entzüdung, bie fih nur als 
Rührung ausdriiden Eonnte. Es ward mir ſchwer, 
im Geſpräch die Thränen zurückzuhalten, und Alles, 
auch das Unbedeutendfte, was fie mir fagte, rührte 
mich unbefchreiblih. Wir gingen in den Barten und 
festen uns in die Laube. Die Familie war auf einen 
Beſuch, und wir Eonnten darauf rechnen, lange unge 
ſtört zu fein. | 

Rofa fagte nad) einiger Beit: „Sch hoffe, Lidie 
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ft auf immer vor den Nachftellungen jenes rohen 
Menfchen geſichert. Sie fieht ihr Unrecht. ein und 
bat mir feierlich, unter Thränen, verfprochen, mir 
Alles mitzutheilen‘, wenn ſich etwas ereignen möchte, 
Der mwiderwärtige Offizier fcheint von jeder Unterneh 
mung durd) meinen heftigen Brief abgefchrecht zu fein, 
weil er die Aukunft meines heftigen Waters fürchtet, 
der nicht mehr fo lange ausbleiben wird.” 

Die Testen Worte erfchrediten mih. „D Rofa, 
Geliebteſte, rief ich aus: mas können wir von Dei⸗ 
nem Vater hoffen?” 

„Wenig oder gae nichts, antwortete fie, er ift 
der heftigfte aller Menfchen, und was er fich einmal 
vorgefegt hat, davon kann ihn Feine Macht auf Er: 
den zurückbringen.” 

„Und er würde unfere Liebe nicht billigen?“ 
fragte ich furchtfam. j 

„Liebſter, antwortete fie munter, er hat jenen 
alten Marcheſe herübergefchict, mit der Vollmacht, 
unter und Schweitern die auszufuchen, die ihm zur 
Sattin am meiften zufagen möchte. So fehr ich mich 
zurüdgehalten, fo fehr ic die Spröde und Eigen: 
finnige gefpielt habe, fo hat dem alten Menfchen, 
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mein munteres Wefen doch mehr als das meiner 
Schwefteen zugefügt, und ich bin die Auserwählte, 
Ich babe auch ſchon vemerkt, daß der Kavalier, wel⸗ 
cher in allen Dingen ſehr nach der Ordnung verfährt, 
meinem Vater die Wahl und feinen Entſchluß mit 
getheilt bat. Ach! lieber Mann, das Leben ift ein 
buntes, Iuftiges, widerwärtiges Weſen: und wenn e6 
Euch Männer fon oft fo fehe drücktt, dag Ihr über 
die Wunden fchreit, fo drückt es uns Mädchen und 
Weiber lieber gleich zu Tode.” ' 

„> Rofa, fügte ich, wie iſt mir bies Alles doch 
fo neu, daß ih Dir angehöre und Du meine Liebe 
erkennſt, daß Du mein MWefen verftehft, von Du die 
Meinige fein willſt.“ 

Sie entzog ſich meinen Umarmungen nicht und 
fügte nur: „Doch, Lieber, in welcher weiten Zerne 
liegt das noch Alles! Bit Du Der, für den ich Dich 
halte, fo findeft Du vieleicht Mittel und Wege, aus: 
jugleihen und Das, was unmöglich fcheint, aus: 
jueichten. So viel habe ich wohl gemerkt, daß ber 
Prozeß, weshalb mein Vater nach Italien ging, bie 
- Wendung nicht genommen hat, welche er hoffte; biſt 
Du alfo nicht reicher als der Marcheſe, fo wird mein 
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Bater Dir inmer feinblich bleiben, abgefehn davon, 
daß er jmer alten Figur ſchen fein Wort gegeben 
bat.“ | 

Wir träumten und ſchwärmten, und nad) vielen 
beiten und ernſten Geſprächen feagte ich endlich: 
„Run, lichfkes Kind, was meinteft Du nemlich mit 
Deinem Wiklef und Huf? 

Sie lachte heftig und Inge nad) einer Panfe: 
„Verzeih, daß tch Dich vielleicht nexiege. Aber ſchon 
am erften Tage kam es mir pofficlich ver, dag Du 
meine Schweſter Jenny zur Proſelytin maden und 
ihr die Schönheiten der desssfchen Literatur klar mas 
chen wollteſt. So gut und lieb bag Find ift, fo hat 
fie doch niemals große Luft an Büchern gehabt. 
Wir konnten auch dem Geßner, ob er gleich unfer 
Landésmann ift und die Krangofen ihn fogar überfent 
hoben, niemals Geſchmack abgewinnen; noch weni⸗ 
ger Cutrzem Dagedom, Ramler, ober gar Klopſtock. 
Bir hatten hier unter uns ausgemacht, daß bie 
Deutſchen, die zwar in ihrem Friedrich einen greßen 
Feldherrn und König befaßen, fick dech feiner Dich⸗ 
tung rühmen könnten. Nun kamſt Du feiner, gutge⸗ 
kleideter, ſprachſeliger Schwärmer hier an mit Deis 
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nen beutfehen: Büchern. Ich ſprach, ich zaukte, ich 
Bümpfte für meine Frauzoſen, bei denn mir, trot 
ihrer gebildeten Sprache, immer bie Zeit herzlich lang 
geworden war. Eure Lektüre fing an, und ich hörte 
aus der Ferne zu, oft nur im Durchlaufen, einzelne 
Berfe, Worte, Stellen. Was id) Härte, wer fo, wit 
ih noch nie etwas Ähnliches vernommen hatte. Und 
Dein Yeusreifer! 

„use font,” fagte ich, mid. in ihren ſchönen 
Augen: fpiegelnb. 

„Ja wohl, fagte ſte erröthend, war es wunder⸗ 
bar, daß Huß aufangs die Schriften des Wileef nicht 
ken wollte, daß er ſich mit dem geößten Abfſehen 
von ihnen abwendete, und nachher ſeine Benunde⸗ 
rung derſelben und ſeinen Feuereiſer nicht. anburd 
füttigen und fühlen konnte, als daß er ſich fuͤr bies 
ſelben Lehren auf den Holzſtoß verbremen ließ, bie 
er erſt vorfhacht hatte, Man Hüte fi vor dem Haß 
ebenſo fee, wie ver der heftigen Liebe, beim eis 
oſt iſt er nur eine verhätlte Liebe, die Mh ſelbſt aoch 
nicht kbennt. In der Macht ſtahl ich meiner Schwen 
fer die Bücher, die fie las, ohne fie zu verſtehen, 
und — — 
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„Was iſt Dir?“ fragte ich beforgt, denn ich fab, 
wie das heitere Weſen plöglich fo heftig weinte, als 
wenn es fi in Thränen auflöfen wollte. 

„Laß mich, Ferdinand, fagte fie, denn mir ift fo - 
wohl, fo unbeſchreiblich wohl. Ic) hatte nicht ge: 
wußt, ed nicht für möglich gehalten, daß fo Etwas 
in diefer Sprache, mit diefen Gefühlen ſich für Poe⸗ 
fie ausgeben dürfe, als Dein geliebter Göthe mit 
den wunberfamften Lauten in bie Seele flößte, bie 
unter der Laft diefer Wonne, in dieſem hödhften Le: 
ben ober Sterben fih vor Freude, Sehnſucht und 
Wehmuth auflöfen wollte. Hat die Welt fchon je ber 
gleichen gehabt, wie dieſe Lieder? Hatte die Natur 
mic) oft gerührt, die Sonne, die Alpen, das Flü⸗ 
ſtern der Büfhe im Abendroth, wenn die hohen 
Gebirge glühten umd ihr Funkeln herüberblidte — 
dämmernd, ungewiß, wie Morgennebel waren wohl 
Ahnungen ähnlicher Art in mir aufgeſtiegen, wie ich 
num bier in Form, Geſtalt, im allerſüßeſten Laut 
vernahm, und mir mwieberhalte, und immer von 
neuem wiederholte, bis ich alle diefe Lieber auswen⸗ 
dig wußte. Und dann dieſer Götz, diefe Maffe, diefe 
Fluth von Geftalten und Empfindungen, fo unendlich 
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verfchieben, fo viel und vielerlei, und in diefer erha⸗ 
benen Wehmuth feftgehalten: dieſer Werther, ein 
einziges Merk, eine Offenbarung, als wenn das reinfte 
Herz der Liebe und Gebirge und Wald ein und bat: 
ſelbe wären. — Verzeih mir, ich muß lachen, male 
ih mir wieder das Bild aus, mie trogiernmeine 
Jenny vor diefen Blättern ſaß; fierbätten ebenfo gut 
hinefifche Zeichen enthalten können. Und Du banes 
ben! So hbegeiftert, fo gutmüthig erflärend, fo un: 
ermübet, den Sinn, ber fih ja niemals in Morte 
faſſen Läßt, ‚ihr mitzutheilen und ihre tobtes Innere 
aufzuſchließen. — Ohne daß ich es wußte und bes 
merkte, glitt meine unfterbliche Liebe von dem einzi⸗ 
gm Dichter auf feinen Erklärer hinüber, Es gibt 
nichts Schöneres, nichts Nührenderes, als ein edles 
Gemuͤth, das in jugendlicher Begeiſterung Feine hö⸗ 
here Aufgabe kennt, als Das, was fein beraufchtes 
Herz ganz anfüllt, Andern, die e6 zu lieben mwähnt, 
mitzutheilen, und fie berfelben Seligkeit theilhaftig zu 
machen, in welcher es felber ſchwebt. 

Sich fo unterzuordnen, ohne Altklugheit und 
Kritik nur den Ausbenter bed Propheten und ber 
Offenbarung zu machen, nie mäfelnb, nie kalt, nie 
es Novellen, L 11 
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darauf denkend, im Bewundern bes Vergötterten einen 
Theil der Bewunderung auf fich ſelbſt hernieder zu 
ziehn — diefe kindliche Inſpiration, oder mie fol ich 
ed nennen? gewann dir mein ganzes Herz. 

Dft waren Deklamatoren, Improvifatoren umb 
kritiſche Bewunderer in unſerm Haufe geweſen. Wenn 
ein ſolcher aufgebluſener Begeiſterter Verſe von Ra⸗ 
cine ober Corneille hergepoltert und gepruſtet hatte, 
fo lag immer in diefer Schauftellung die Anbeutung, 
daß bie Dichter nun erſt durch diefe Anſtrengung, 
Herablaſſung und mächtige Erläwserung biefes Fief- 
finnigen Bewunderers geabelt würden. Wenn ein 
Italiener mit den aufgehobenen Singerfpigen über den 
Kopf, ald wenn er eine Prife Spaniol fchfrtelte und 
verarbeitete, ein Sonett feines Petracka herſchluchzte 
und Donnerte, fo hatte ich immer ein Mitleid mit 
biefem Gänger der Liebe, deffen künftliche Anftrengung 
durch dieſe wunderliche Wegeifterung lächerlich ges 
macht wurde. 

O Du Deutfeher! Soll ik mehr Dein gutes Ge 
mäth, Deine Unbefangenheit uber Pedanterie bewun⸗ 
den? -Du hoͤrteſt, Du ſaheſt mich nicht, Dar nahmft 
Alles, auch das Tollſte, was ich fagte, für baaren 
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Ernſt, und ftrafteft mich, wenn Du keine Worte mehr 
finden konnteſt, mit Blicken, bie Verachtung meines 
geringen Weſens hinreichend ausdrüdten. Ich gewann 
Did, mit jedem Tage lieber, Dein Göthe ward mir 
immer leuchtender und in feinem unendlichen Ges 
beimniß immer verſtändlicher; aber ich hütete mich 
wohl, Dich: davon und von meiner Umwandlung 
etwas merken zu laften. Du haͤtteſt glauben können, 
fo fprady mein Eigenfinn, daß meine Bewunderung 
Deines Dichters Dein Derz beftärmen folle. Ich war . 
zu ſtolz, und wendete Alles an, mich nicht zu ver- 
rathen. Warſt Du doch fo ganz eins mit Deinem 
Dichter, daß e8 Dir wohtthun mußte, wenn ich ihn 
tobte und pries, da ich fah, wie viel Dir daran 
lag, Jenny, die keines Glaubens fähig ift, zu bes 
ehren. 


Sp, mein geliebter Neffe, waren mir eins ges 
worden. Es thut mir unendlich) wohl und fehmerzt 
mich zugleich, alle biefe Erinnerungen zurüdzurufen. 
Alte jene feligen Rage treten mir nahe und grüßen 


mich wehmüthig. 
11* 
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Ah! ih hatt’ es body einmal, 
Was fo Löftlich iſt; 
Daß man dody zu feiner Qual 
Nimmer es vergißt! 


Nach vielen Reden, Planen, Zweifeln beſchoß ich 
endlich, mich an den Oheim in Rolle zu wenden, der 
gut und weich war, und mit ſeinem heftigen Bruder 
nichts weniger als einverſtanden, daß Roſa an den 
alten abgelebten Marcheſe verſchleudert werden ſollte. 

Roſa ging zum Beſuch zu ihm, unter dem Vor⸗ 
wand, eine Cur zu brauchen. Unter ſeinem Schutze 
wurde ſie mir vermählt, und die Ehe wurde geheim 
gehalten, ſelbſt die Mutter wußte nichts davon. 

O, ihr paradieſiſchen Tage und Wochen! — Neffe, 
die ganze Erzählung dieſer Geſchichte hat mich un⸗ 
endlich bewegt. — 


Ich will fortfahren und beſchließen und doch ge⸗ 
hört Muth dazu, ein eiſerner, um mein Herz zu 
zwingen, das noch jetzt, ſo alt ich bin, in Wehmuth 
zerfließen möchte. 
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Ich mag.niht weitläufig mein Unglüd befchrei- 
ben, lieber Neffe. Seltfam genug, daß ich mich zu 
diefer Erzählung habe hinreißen laſſen. 

Die Vorwände, die den Aufenthalt Rofa’s in 
Holle verzögerten, waren endlih vom gutmüthigen 
Dheim erfchöpft worden. Sie mußte zurüdkehren 
und ich begleitete fie. 

Der herrliche See, die Ausfiht von Nyon im 
Ihönften, Harften Wetter, Alles erfchien mir trübe, 
grau und farblod. Je näher wir der Heimath kamen, 
je ſchwerer wurde mein Herz. 

Welch Gefühl der Mutter gegenüber! Aber wie 
ward mein Sinn verwirrt, ald am folgenden Tage 
Lidie verſchwunden war. Sie war mit jenem Frei⸗ 
beuter entflohn, der doch Mittel gefunden hatte, fie 
wiederzufehen und ihre Leidenfchaft von neuem zu ent: 
zünden. Ich erfchien mir, mit meinem drüdenden 
Geheimniß, nicht beffer, als jener verwilderte Menſch, 
den ich immer fo tief verachtet hatte, 

Der Dater kam zurüd. in heftiger Charakter, 
ber über Alles zürnte, und fich felbft von Kleinig⸗ 
teiten bis zur Wuth entflammen lief, Ihm, ber 
nie die Vernunft hörte, follten wir uns entbdeden. 
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Was konnte es mir helfen, daß ich unabhängig lebte, 
Bermögen befaß und der Sprößling einer alten, nicht 
unbefannten Familie war? Auf den milden Oheim 
hatte alle& dies gewirkt, als er unfere Liebe und Lei- 
denfchaft ſah; der Unbändige nahm auf nichts Rüd: 
fiht. Er tobte und wüthete, und fein gewöhnlicher 
unvernünftiger Zorn war noch heftiger, da er jenen 
Prozeß verloren und dadurch viele Einbußen erlit- 
ten hatte, 

Mofa ward eingefperrt, mir der Zutritt vermei- 
gert, auf einen fchmerzlihen Brief von mir warb 
keine NRüdficht genommen. Ich fuchte in Rolle Troft 
und Hälfe, und wollte bie Gerichte zu Hülfe rufen, 
oder meine Gattin buch Lift ober Gewalt aus dem 
Haufe des Vaters entführen. Wir fprachen, berebe- 
ten viele Pläne und hörten den Rath manches Rechts: 
gelebrten. 

Wir hatten uns vorbereitet. Der Oheim beg ei: 
tete mih. Als wir anfamen, war das Daus ver 
ſchloſſen. Haus und Gut war eilig und unter dem 
Preiſe verkauft worden, die Familie war abgereift, keiner 
der Nachbaren wußte, mohin. 

Mein Schmerz warf mich auf das Krankenlager. 
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Wochen, Monde vergingen. Der Alte pflegte mich, als 
wenn ich fein Sohn gemefen wäre. Als ich meine 
Befinnung wiebererlangt hatte, war ich fo ſchwach, 
daß mir Alles, was mir begegnet war, nur wie ein 
Saum. erfhien. In diefem Schattendeben durfte es 
ber liebe Pfleger wagen, mir ben Inhalt eines Brie⸗ 
fes mitzutheilen, den ee feitbem heimlich von der 
Mutter erhalten hatte, Sie wagte es nicht, den 
Form ihres Gatten fuͤrchtend, den Ort, wo fie lebten, 
za nennen — aber Rofa war in Sram und Ver 
wösiflung geſtorben und ber alte Mardhefe hatte. fich 


mit Jenny vermählt; Lidie und Ihr Entführer waren ' 


zum väterlichen Daufe zurückgekehrt und hatten Ver: 
gekung gefunden. | 

Ich Hätte fterben möge. Aber jene Dumpfüeit 
aller. Lebensgeifter vettete mich. 

Dee Monſch Überſteht Viele So groß mein 
Schmerz war, ſo denke ich doch gern an jene Wo⸗ 
den, die als die ſchönſten meines Lebens leuchteten. 
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Der Ueffe an den Onkel. 


Begriffe ich nur das Leben der meiften Denfchen, 
die doch auch glüdlich und zufrieden find, ja viel 
zufriedner, als ih! Man kann nicht immer Natur 
und Kunft, Liebe und das Edelſte der Welt in allen 
Stunden in fid aufnehmen, es verftiehn und würdi⸗ 
gen: aber wer auch Feine Sehnſucht darnach bat, 
und alfo den Verſuch auch niemals anftellen ann! 
Mie man fi fo ruhig fagen kann: das Alltägliche, 
Niedrige, Gemeine ift unfere Bellimmung! Was 
darüber- hinaus ſchlägt, iſt Schwärmerei, und wird 
früher oder fpäter Lafter und Bosheit! — Und fo 
leben und fterben doch die allermeiften Menfchen. 
Denn jene füßlihen Heuchler und empfindfamen 
Mortverdreher will ich nicht erwähnen, die immerdar 
lügen und ſchlimmer ald jene Gemeinen und Erbärm: 
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lihen find. — Ja, wohl hat das Beben einen klaͤg⸗ 
lichen Anbiid, wenn man fich nad) der. Mehrzahl der 
Menfchen ein Bild davon machen will. — 

Ich bin auf meiner feltfamen Pilgerfahrt bis an 
den Rhein vorgerüdt. Cie erhalten, wie Sie fehn, 
diefen eiligen Brief aus Straßburg, das id) morgen 
wieder verlaffe. 

Wo hätte ich ihrer nicht gedacht? Mein Leben, 
meine Liebe zu ihre und meine Liebe zu &öthe find 
mir fo in Eins verwachſen, daß es mir ſchwer wird, 
Eins vom Andern zu trennen. Und wozu auch? Wo 
ich feine Gedichte auffchlage, befonders feine frühen 
ren, die mir nun einmal bie liebften find, tritt mir 
ihr Bildniß unmittelbar entgegen: ich fühle ihren 
Athen, die Berührung ihres fchönen toeißen Hand, 

Es gibt keine Wahrheit, als die Liebe, und es gibt 
nichts, über das es fi) der Mühe verlohnt zu lachen, 
als die Liebe: Thränen und Schmerz weiffagen aud) 
nur von ihr, — darum — — 

Nicht wahr? Diefe Gedankenſtriche und was fie 
für den Wiffenden verfchweigen, enthalten im Grunde 
Alles, was uns Aeſthetik und Religion fügen können. 
Auch wohl die Philofophie, wenn fie bie ift, die ich 
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daflr halte, und die die Philofopfen noch fo wenig 
geſucht haben. 

Ich bin aufgaregt. — In Frankfurt, welches mir 
feine angenche Stade iſt, hatte ich nichts Eiligeres 
zu thun, als das Haus aufzuſachen, in welchem 
Göoche feine erſte Jugend durchlebt hat. 

Das Haus auf dem Hitſchgraben iſt nicht Fo 
groß, als ich ed mir gedacht habe. Wag mir aber 
noc mehr auffiel, iſt bie geringe Höhe ber Zimmer. 
Mid, drückt nichts fo wieder, als eine Dede, bie fi 
nicht genug erhebt, und ed if fonberbar, daß ber 
verfländige und ehrgeizige Water bei feiner Verbeſſe⸗ 
tung nicht etwas mehr in die Höhe gebaut hat. 
Aber freilich war er wohl auch nicht frei, da er mehr 
befferte, ald baute. 

Mit welcher Ardacht Habe ich das Zimmer des 
damals jungen Göthe befucht, Es geht in den Hof 
und die Ausficht ift beſchränkt. — Im Grunde be: 
mitleide ich alle die Ealten, unfähigen oder altklu⸗ 
gen Menfchen, die meine Begeifterung für dieſen Ge⸗ 
wine nicht theilen, — denn, wie viel entbehren fie! 
Ueberhaupt; wer nicht mit vollem Derzen bewundern 
fann, wie arm ift der! — Und bier gilt es nicht 
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einen Griechen, deſſen Umgebung füch nicht wiederfin⸗ 
den läßt, einen Shakſpeare, von dem wir wenig ‚ober 
nichts wiffen: fonbern. einen geliebten Landsmann, von 
dem die Spuren und Fußtapfen nach deutlich veben, 
der noch lebt, von dem wir fo viel, wenn wir. nur 
wollen, erfahren können. — — . 

Ich ſchwärmte im Badenfchen. Ich lernte Eber⸗ 
ſtein, Eberburg, die Reviere von Baden und den herr⸗ 
lichen Schwarzwald kennen. In meinem Vaterlande 
babe ich ſolches Gruͤn, fo uͤppige Vegetation, diefe 
Kaſtamienbäume ned, niemals geſehn, wenn ich nicht 
das edle romantiſche Heidelberg ausnehme. 

Ich ging nach Straßburg, und las oben auf dem 
Münfter Göthe's Namen. Ser war mir Alles wide 
tig, bedeutſam unb erhebend. Hieher maren meine 
Jugendträume immer geſchwärmt. Unb es ift mahe, 
lernt man die Umgebung kennen, im weicher fich ein 
Liebling unferer Seele aufgehalten hatte, fo wähnt 
man, biefen genauer kennen zu lernen und ihm näher 
zu kommen. — 

Nach Drufenheim und  Sefenkeim führte mid) 
nun mein Weg. — Gibt es ſchon eine ähnliche Les 
bensbefchreibung, als die Göthe von ſich gegeben hat? 
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Altes eben fo frifche Farbe, als ſicherer Umriß. Wie 
heimlich lieblich, wie zart und blähend, ohne Affekta⸗ 
tion und Weichlichleit ift Alles, was er von Friederi⸗ 
ten, diefem Sefenheim, ihrer Kamille und Umge 
bung ſchreibt! 

| Zwar ber Weg dahin dünkte mir nicht fo reigend, 
ats Göthe ihn malt. Mag die Gegend an Bäumen 
verloren haben, mag ber Krieg während der Revolu⸗ 
tion (und bei Sefenheim felbft ift ein Treffen vorge 
fallen) Vieles umgeftaltet haben, aber der Eifaß, fo 
ſchön er ift, ift es nicht fo auffallend in der Nähe 
bes Rheins. Beide Ufer, das deutfche wie das frän- 
kiſche, find bier dürr und nicht glänzend grün. Mir, 
der ich fo eben aus den parabiefifchen Umgebungen 
von Baden-Baden kam, fiel died noch mehr auf. 
Und fo iſt die Gegend am Rheinſtrom fat allenthat 
ben auf bee beutfchen Seite fchöner. 

Nach Drufenheim führt eine gute Chauffee. Die 
Dörfer fcheinen nicht wohlhabend. Bald hinter Drus 
fenheim beugt der Weg, die Chauffee verlaffend, 
links ab, und man Eommt über gräne Wieſenwege 
nad) dem abfeit liegenden Sefenheim. Das Dorf if 
groß und hat ein gutes Haus, welches einem Ber: 
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walter, oder Maire, oder dem Eatholifchen Geiſtlichen 
gehören mag. Die Schenke ift eng, ſchmutzig und 
jest fo ohne Vorrath, daß ich mehr als genügfam 
fein mußte. 

Nicht wahr? Sie haben fi) auch das Haus des 
Prediger, wie Göthe es fo bezaubert fchilbert, etwas 
abfeit liegend gedacht, vorn einen Eleinen Wiefenplan, 
Wirthichaftsgebäude und Stall mit einem etwas eins 
geſunkenen Strohdach, mie uns holländiſche Bilder, 
ober auch manches Gebäude unfers Vaterlandes zeigt? 
— &o ift e8 aber nicht. 

Dicht an der Schenke, gegenüber vom Kirchhof, 
der ohne Mauer, flach und traurig mit ſeinen Kreu⸗ 
zen daliegt, ein kleines, unanſehnliches, gelb angeſtri⸗ 
chenes Haus. — Ich fragte einen langgewachſenen, 
alten Mann, der dort ging, und er ſagte mir, er ſei 
der zeitige Prediger des Orts und bewohne das näm⸗ 
liche Haus, welches noch ganz daſſelbe, unverbeſſert 
und unausgebaut ſei, wie es jene Predigerfamilie in 
Goͤthe's Jugendzeit bewohnt habe. 

Ich war erſtaunt. Die Revolution, die Kriege, 
der Befreiungskrieg, Koſaken, die unten die Wand 
tingeſchlagen und aus dem Studirzimmer einen Stall 
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gemacht hatten — dies mar wiederhergeſtellt worden, 
aber das Haus ſelbſt noch ſo wie damals, mit allen 
Wänden, Zimmern, und fein Plan von Göthe ober 
einem Andern zur Erweiterung ber Wohnung ausge⸗ 
führt. ‘ 

Ich betrat die Zimmer, wie ein Seiligthum. 
Alte, unten wie oben, eng und klein. Nicht zu be 
greifen, tie irgendwo die Gefehfchaft, bie Tifchgenoffen 
unterzubringen gewefen, ober two gar jene Tanzpar⸗ 
tien ftattgefunden, die uns Göthe To anmuthig fHil- 
dert. Es find unten wie oben nur menige Zimmer. 
Die Bank noch vorn, an der Seite des Haufes. Die 
Laube, wie mir der alte Pfarrer fagte, ift von ihm 
etwas abfeits gelegt worden. Der Hof war, bie 
Schuld der jegigen Wirthe, fhmusig, und der Gar 
ten ift ebenfalls nur Fein und ohne Schmud und 
Drdnung. 

Gewiß mar Alles erfeeuliher und fchmuder, als 
Gothe hier wur, denn damals Hatten die Geiſtlichen 
noch den Zehnten und waren alfo viel wohlhabender. — 

Sie, — fie, — die Einzige war hier gemefen 
und hatte dem Pfarrer eine Karte zurüdgelaffen. 
Ih fand auch einige Blätter von Engfändern, bie 
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ans Verehrung unferd Dichters eine Wallfahrt hieher 
unternommen hatten. 


— — — — — — nn — 


Wie es ſo wunderlich mit allem Menſchlichen 
geht, mit fo Vielem, das uns lieb und wetth iſt! 
Glauben Sie wohl, daß es mid) gemiffermaßen ge- 
tut, daß ich Sefenheim befucht habe? Zwar nicht ge: 
veut, der Ausdrud paßt nicht, Aber eine unpoetifche 
Wehmuth erfülft mich, daß Alles dort fo anders, fo 
yanz anbers war, als meme Phantafte e8 mir, nad) 
der unvergleichlidyen Schilderung unfers Dichters, vor 
gemaft hatte. - Denn diefe Schilderungen in feinem 
Buche von diefem Theile feines Lebens, die Darftel: 
lung diefer Gegend und jener liebensroürbigen Familie, 
das füße Licht, das Alles magifch umfpielt, diefe liebe 
vollen Töne, die fo ungeſucht ſich dem Erzähler bieten, 
und die uns fo heimathfich einführen, daß wir uns 
dort als lang eingerwohnt befinden — altes Dies "hat 
ſich in der jegigen Wirklichkeit mir zu wenig erfüllt. 

Die Wälder Hier herum find ſehr gelichtet, fo 
daß bie Gegend gewiß dadurch ihr Charakteriftifches 
mm Theil verloren bat. ine Bank hat der alte 
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Prediger, der jest jenes Haus bewohnt, Friederikens 
Ruh getauft, fowie ed damals eine ſolche Stelle gab, 
die fo genannt wurde. Aber, wie gefagt, der Himmel 
ift drüben, in der Nähe des Schwarzwaldes, glänzen» 
ber, die Erde und die Bäume grüner, die Vegetation 
üppiger und Alles poetifcher. 


— nn — en new 


Ich hätte beinah Händel gehabt. In einem ges 
wiſſen Mißmuth fuhr ich nach Straßburg zurüd, und 
beftieg, obgleich es fchon finfter wurde, noch einmal 
den Thum des Münſter. Auf der Menbeltreppe, 
die nicht gar breit ift, begegnete mir im Dunkeln 
von oben herab Jemand. Sch räusperte, um ihn 
aufmerffam zu machen, damit mir nicht an einander 
ftießen. Er, der Steinen vermuthen mochte, gab auf 
das Zeichen nicht Acht, obgleich ich, indem ich hin- 
aufftieg, zu fprechen anfing. In demfelben Augen: 
blick aber fließen wir fchon, weil er durchaus nicht 
auswich, hart auf einander. Seht, den groben Men: 
ſchen! rief eine jugendliche Stimme — Mein Derr, 
fagte ich, wer Ste auch fein mögen, Sie haben es 
ſich felbft zuzufchreiben, bag Sie auf mich fließen, da 


— — —— — — 
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Sie weber fill finden, noch auswichen, fo viele Zei⸗ 
hen ih auch gab. — Ein Wort gab das andere, er 
ſprach auch von jungen unhöflichen Leuten, ich er⸗ 
wiederte eben fo, und ed war lächerlich, daB zwei 
Menſchen, die ſich weder kannten, noch fich unter 
ſchieden und ſahen, im Finſtern ein ſolches Zweige⸗ 
ſpräch führten. Ich nannte ihm endlich meinen Na— 
men und es fand ſich, daß mir in demſelben Gap 
hofe wohnten. 

Mit verdrießlichen Gefühlen beſtieg ich meinen ges 
beten Thurm und gelangte auf bie Plattform. Ich 
erwartete ben Mond, ging Bin und her und blickte 
auf die Stade und ihre unzähligen Lidyter hinab. 
Vetãubend ertönte der Schlag ber Glocke und ich 
ſtieg noch höher. Im der feierlichen Einſamkeit wer 
gaß ich endlich meinen einfältigen Streit und konnte 
wid den. großen Eindrücken wieder ganz über: 
laſſen. 

In ſelchen Momenten und Stimmungen verwan⸗ 
delt fich das ganze Leben, Vergangenheit und Zukunft 
in Dämmerung und Traum. Im Chaos und der 
Geſtaltlofigkeit fühlt man ahndend den Reichthum des 
Geiſtes und ein wunderbarer Humor bligt durch die 
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fanfte Wehmuth und ergreift hier und dort ein Ge: 
fühl, um es an das Licht zu ziehn und ihm Geftaft 
zu geben. 

Lange träumte ich und phantaficte id oben, in⸗ 
dem der Schimmer bed Mondes über der Landichaft 
lag. Aus allen Quellen der Natur fprang mir Fri⸗ 
ſche, Wohlſein und liebliches Behagen und es war mir 
lieb und recht, daß das Leben ein Räthſel fei. und 
mit allen feinen Beftimmungen an den Unſinn ftreife. 
War die Wehmuth der Liebe doch hin durd, bas 
ganze Netz geflochten und Sehnfucht und Freude 
hingen wie goldne Tropfen glänzend an den Fäden. 
Wenn man es weiß, baß es im gewöhnlichen Sinn 
ber Menfchen keine Freude gibt, daß die ächte mit 
bem wahren: Schmerz verfchwiftert it, fo kann man 
ſich über Vieles tröften. 

Es gibt eine Laune, die unfer Jean Paul gefucht 
und oft gefunden hat, die mit dem Wahnftnn fpielt 
und ihn, mie ein Kind den Löwen, zähmt und zum 
Kameraden und hüpfenden Freund der lieblichen Thor: 
heit macht. Wehmuth und Scherz fpringen ſich Lieb: 
koſend in die Arme und die Verzweiflung wird zum 
Schatten und zur Taͤuſchung. Dat fich unfer gelieb: 
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er Freund Paul auf diefem Felde des Wunders er: 
gangen, hat er bie goldenflen Traumblüthen gebrochen 
und in einen duftenden Strauß gebunden, fo kehrte 
er dann immer wieder, leider, zur Altklugheit zurück, 
verzettelt die Wunderblumen und -meint, er finde das - 
höhere Leben, wenn er mit dem Traum auch bie 
Wahrheit verloren hat. 

Jh war glücklüich, mein väterlicher Freund, in 
dem fo mein ganzes Weſen ein Andenken an Emilien 
ward, im weit geſtreckten Schlummer der Natur, ins 
dem der Mondfchein wie eine gofdene Dede Über das 
Bette des Kindes fich legte, war Emilie der füße 
Traum diefes AU. 

As ich Himabftieg, war es ſchon fpät. Ich wollte 
eh, nach meiner fehmwärmerifhen Stimmung und 
Rauſch, die Gefelfchaft vermeiden, fchalt mich aber 
ſelbſt, daß ich der Schwelgerei des Gefühle nicht 
Enhalt thun wollte, und trat in das große Zimmer, 
wo Alles ſchon längft an der Tafel verfammelt war. 
Sqhreiend, kreiſchend und verworren kamen mir alle 
dieſe unnützen Reden vor, indem fie gellend durch die 
bernhigte Einſamkeit meines Innern fuhren. Ich habe 
es oft fchon empfunden, aus melden heiligen Ge⸗ 
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fühl die Karthäufer das Stilifehweigen zur Regel ihres 
Drbens machten. Himmliſch ift die Rede des ver 
fändigen Freundes, das erröchende Geſtändniß ber 
Seliebten, die ihr Entzücken in. zarte Worte birgt; 
wunderſam ber Troſt des Eder dem Kranken und 
Leidenden, die Stimme des Retters der Verzweiflung 
— und dann der große Denker, der Dichter, die den 
Laut beieben und ihm die goldene Rüſtung anlegen 
— aber diefe gewöhnliche, unglädliche Berührigkeit 
der Zunge, bie ein leeres Geräufch verurfacht, woge⸗ 
gen das Baumraufhen und Bacflüftern heilig und 
veligids if. Nicht nur der Gedanke wird erfchlagen 
und das Gefühl zermattert, fondern ein Nichts, eine 
Thierheit fchnattert und Elappert und that eine Arms 
feligteit Eund, daß das vereinfamte Thier mit dem bes 
benden Laut, das fo oft in Angſt und Freude nad 
Sylben zu fuchen fcheint, mir gegen dieſes menſchliche 
Gebeifere ehrwürdig vorkommt. Frellich hätte ich in 
meiner erhobenen Stimmung oder Verſtimmung nicht 
in ben Rath der Verwirrung hinunterſtrigen ſollen. 
Die Mede des Tages flatterte wie ein eingefangener 
Rabe ober eine ſchwirrende Fledermaus hin und Her 
und ſchlug mit klappernden Flaͤgeln an Fenfter unb 
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Dede. Eine ſchreiende hohe und hohle Stimme war 
meinem Ohr vorzüglich widerwärtig. Der junge, uns 
reife Menſch wußte Alles;.und deſſer wie die Andern, 
und am beſten. Mein Aerger warb aber zum Grimm 
erhöht, als der Burſche, fo auf die gewöhnliche Art, 
nun auch über. Söthe raifonnirte und ſchwatzte und 
dee Freude nicht genug haben konnte über die Ent 
deddungen, die er in den Werben des Meiſters gemacht 
hatte, und von Zehlern, Schwächen, Widerſprüchen 
redete und feines Unſtuns ein Ende fand. Einige 
flaumten ihn an, Andere ſprachen nur ſchwach dagegen, 
aber mein Zorn erhob ſich in meinem Innern, und 
wuchs immer größer, send endlich Fonnte ich mich nicht 
zurückhalten und endete das unfinnige Gerebe mit den 
ſtärkſten und empfindlichſten Zurechtmweifungen. 

Ich fah, daß nunmehr bie Verftändigen ſich mei: 
ner Rede erfreuten, das munterte mid; noch mehr 
auf, mit einem Wort, ich war ganz jung. Anfangs 
war der Schreier verdupt und fah mich mit großen 
Augen an, als id) aber hinzufügte, daß ich derfelbe 
fei, dem er im Thurm ſchon läftig geworden, verlangte 
er, daß ich ihm wegen unfers unhöflichen Begegnens 
Hechenfchaft geben und eine Entfchuldigung fagen folle. 
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Es half nichts, daß ein Paar ältere Männer un 
fern Streit fchlichten wollten, denn wir waren Beide 
zu fehr erhitzt, er auch im Born, daß ich ihn vor 
einer Geſellſchaft gedemüthigt hatte, in welcher er der 
Sprecher gewefen war. Wir beftellten und am ans 
den Morgen. Die beiden ältern Männer erboten 
fi) zu ſekundiren. Mir war es ganz recht, daß ber 
Zufall mic anserfehen hatte, einem verbießlichen 
Schwäßer eine Lehre zu geben. 

Ich fchlief ruhig, und als ich aufftand, um nad 
dem beftimmten Pla zu geben, ward mir ein Billet 
gebracht, des Inhalts: mein Gegner habe unausmeichs 
licher Gefchäfte halben fchon diefe Nacht reifen müſ⸗ 
fen, ich werde ibn aber, wenn ich anders noch bie 
Schweiz befuchen wolle, wie ich mir vorgefeßt, zu 
Bafel oder Bern, Neufchatel, Lauſanne oder Genf 
ohne Zweifel treffen, wo wir dann an einem biefer 
Orte unfern Zwiſt beilegen und fchlichten könnten. — 

Die Selundanten, benen ich dieſes Blatt zeigte, 
lachten. Ungehindert onnte ich nun von Straßburg 
abreiſen. 
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Der Onkel an den Weffen. 


Ja wohl fieht die Wirklichkeit nicht immer fo aus, 
wie wir fie in. der Phantafle erbliden. Darum gibt 
es Menſchen, und ih bin mit einigen .gereifet, bie 
niemals mit mir zu jenen Orten hinwollten, bie ich 
wie eine fromme, heilige Wallfahrt betrachtete. 

In England wäre ic mif einem Landemahn, mit 
dem ich durch einige Provinzen reifete, faft in einen 
heftigen Streit gevathen, weil er durchaus nidyt nad) 
Stratford am Avon wollte, das mir, wegen Shaks 
fpeare, als ein Heiligthum entgegenglängte. Er ver 
mied dergleichen Dexter, die durch große Geifter be: 
rühmt worden find, wieder als Pedant unb mit Hein- 
fäbtifchem Eigenfinn. 

Dort in Stratford trennten wir uns auch, Beide 
mit einander greollend, benn er wollte Alles in einer 
Stunde abgemacht wiſſen. Ich aber hatte mir vors 
genommen, in -diefer Geburtsitabt meines Lieblinge 
einheimifch zu werden, und, obne daß id) es wußte, 
mohnte ich fchon neben dem Haufe, in welchem er 
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feine Knabenzeit und erſten Jugendjahre verlebt hatte. 
Wie oft war ich in den niedrigen Zimmern; das ganze 
Haus hat im Weſentlichen noch dieſelbe Einrichtung 
wie vor dreihundert Jahren. Es iſt zu verwundern, 
daß ſich das ſchwache Gebäude fo lange erhalten‘ hat, 
da jenes größere, in welchem er nachher eigentlich 
teste, nicht mehr ſteht, ſondern durch Bauluſt eines 
ſpätern Beſchers, eines Geiſtlichen, eingeriffen warb 
und ein anderes ſich an derſelben Stelle erhoben hat. 
Dieſes Unglück, fo muß ich es nennen, hat ſich erſt 
um 1760 ereignet. Der Eigenthümer muß den 
Dichter wenig gekannt und noch weniger geliebt und 
verehrt haben. 

Die Kirche in Stratford ift fchöner, als ich fie 
" mir vorgeftelit hatte. Ich brach einen Eleinen Linden⸗ 
zweig von dem Sckattengange, ber zum Tempel führt. 
Die Büfte des Dichters ift fo vortrefflich in ihrer 
Art, fo fprechend ähnlich, das fühlt man, daß ein 
guter Bildhauer nach bdiefer eine mufterhafte, für alle 
Zeiten geltende, machen könnte. Ich nemne jene alte, 
- aus gemeinem Stein geformte, [prechend ähnlich, weil 
das Gefiht fo gar nicht idealiſirt iſt, wie wir es 
nennen, wem altes Leben und die Perſonlichkett, 
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und mas wir am Menfchen lieben, fo ganz und völ- 
tig mit den bedentfamen Lineamenten weggewiſcht iſt. 
Die Büfle Shakſpeare's war ehemals gefärbt, mit 
braunen "Augen und bünnem braunen Haar, das 
MWamnıs mit Bold verbräme. Gin ſolches Denkmal, 
befcheiden ber Architektur angefügt, iR um: fo ſpre⸗ 
chender und bebeutfamer, je näher es in Geſtalt und 
alien Zufälligkeiten dem Michtieger kommt, den bie 
Stadt durch ein ſolches Standbild ehren wil. Der 
Sinn unferer Vorfahren zeigte tn folchen getreuen 
Darftellungen, die die Liebe zum Anbenten hinſtellte, 
mehr Verſtand und Sinn, ale das jet lebende Ge⸗ 
ſchlecht gemeiniglich, aus mißverſtandener Kamflliiebe, 
anerkennen will. Ich bin oft gern vor dieſen Bild: 
niffen in fo manchen Kirchen verweilt und freute mic 
unenblih auf das Denkmal biefes größten Dichters 
der neuen Zeiten. Aber wie war id) Üüberrafcht, als 
ich die Büfte von oben bi6 unten weiß angefirichen 
fand. Einer der nüchternſten Editoren der unfterblichen 
Werke, Malone, der fo viele fchöne Stellen durch 
feine Erklärungen überfirichen unb überweißet, aber 
nicht gelichtet bat, ließ firh bei einer. Durchreiſe bie 
Ausgabe nicht verdrießen, die zierlihe Farbe, . bad 
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Individuelle zu zerftören, um das Bildniß, das, nach 
der Meinung anmaßlicher Kenner, mißrathen ift, durch 
ein unfchuldiges Weiß ber Kunſt doch einigermaßen 
näher zu bringen, Wie gefagt, die Arbeit. iſt löblich 
und der große. Dann tritt uns in dieſem Kopf ver⸗ 
traut und. freundlich nahe. 

Ich beneide Dich auf Deinen Ierfahrten und lebte 
geen, fo viel Schmerzliches ich auch erfahren habe, 
meine Jugend noch einmal. Jugend, Liebe, Poefte 
— die ſchöne Natur, bie Dein bewegtes Herz ver- 
feht und fühle. Du lebft in den ſchönen Morgen⸗ 
träumen, wenn im Frühling das Erwachen ebenfo 
lieblich iR, als der füge Schlummer, am $enfter die 
Schwalbe zwitfchert, der Baum mit den grünen Blät⸗ 
tern feobfinnig in das Zimmer blickt, ein fpielender 
Wind in den Biumenbeeten wählt, und man in bie 
Bruſt bie erfrifchende Kühlung ber Luft einzieht; alles 

Jauchzen, Freundſchaft, Berftändnig! 

Auf meinem alten Ritterſchloß mußt Du bald mit 
Deiner Braut in den Saal eintreten, oder ich komme 
zu Dir und ſehe dort in der lieben Schweiz Dein 
Gluck, und ſehne und phantaſire mic) in meine Füngs 
Iingstage hinüber. 
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Der Weffe an den Onkel. 


— — — 


Jetzt bin ich ſeit einigen Wochen in der Schweiz 
und gedenke Emiliens, aber auch meines väterlichen 
Freundes lebhafter als jemals. Ja wohl, die Sor⸗ 
gen der Liebe, ihr Kummer, bie ſtets wache Sehns 
fucht, die geflügelten Träume, bie dem SJüngling fol. 
gen, altes dies ift wohl ein Glück zu nennen, vor: 
zäglich- von fo großer Natur umgeben. Was meiß 
doch der Bewohner der Ebene eigentlich von Luft, 
Licht, Nebel, Wolken. Alle diefe Erfcheinungen bleis 
ben ihm unbedeutend, oder nur äußerlich, er lebt nicht 
mit und in ihnen, und nur dem Bergbemohner find 
fie befreumdete Göttergeftalten. Hier fieht, fühlt und 
erkennt man, wie das, was die Menſchen unten fchö- 
nes ober ſchlechtes Wetter nennen, fidy erzeugt und bil⸗ 
det; diefe Wolkenmaſſen, die aus dem Walde dampfen, 
emporziehn, fich begegnen oder fliehn, oben im Azur 
feftftehn wie Gebirge, führen gleichfam ein willkürli⸗ 
ches Leben, fie find Gefchichte, Zufammenhang, Ges: 
dicht. Es find Geifter der Berge und Wälder, und 


” 


\ 
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jeder Blick, der frei fchweift, die Alpen hinaus, über 
den See, die Infeln trifft, die fich im Nebel auf⸗ 
thun, lieft ein lebensinniges Gedicht, wovon ber nıchte 
erfährt, der unten in der Ebene bleibt. 

Nur die Reifenden! biefe Maſſen von gaffenden 
Engländern und Deutſchen. ‚Unzählige Sinnen bie 
Ratur ur auf. den groben: Effekt einer Dekoration 
anfehn, fie fchlummern, find gelangweilt, bis ihren 
der Moment des Effektes von ihrem Führer oder 
Heifebicch angefündigt wird. Diefe Menfihe erleben 
feine Natur, für fie ift fie nirgend, und die Erquik⸗ 
ung, die fie etwa noch in ihre finden, gleicht der bes 
Kaffeehaufes und: ber‘ Eisbube, 

Ob wohl Geßner noch in Dewtfchland geleſen 
wird? Wie kann man hier gefebt haben und fich als 
foldyer Undichter ankündigen? Er war mir immer bie 
Nüchternheit felbft, und. darum war er. fo leicht zu 
überfegen, weil et gar. nichts. Deutfhes, Vaterlän: 
diſches und Poetifches. hat. Er ift eime merkwurdige 
Erfcheinung deshalb, daß er hier feine farblofen, ton: 
loſen Blätter fchrieb. In der Schweiz, wo Ddiefe 
Alpen ſtehn, diefe Seen fluthen, diefe Vergthaͤler 
duften und grünen, biefe Wafferfälse fpeingen! Man 
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kann keine Bicrtelmeile reifen, ohne eine andere Ras 
tur zu finden. Und mie verfchieden bie Sitten, bie 
Trachten! Geht man in die altäglicdyen Gefchichten 
ein, wie viel Sonderbares, Wunderliches! Die. Kata 
fo Mancher, die ſich veritrten oder verloren, der 
Kampf mit der Natur in der Eimfamleit, gegen Las 
winen, Bergfälle, plötzliche Ueberſchwemmungen. Dann, 
was Teadition und Geſchichte von ben Begebenheiten 
des Landes felbft ausſagt, die großen Freiheitskmpfe, 
die Zhaten einzelner Helden: Alles an das Wunder 
ſtreifend; Alles, was gefchehn mit der Großheit der 
Natur, mit Wald, Berg und Baum, mit den Dir 
fern und Städten in unmittelbarer Verbindung. Wo⸗ 
bin man den Fuß fest, eine rührende Erinnerung. 
Und dam die Berg, die Wald, die Strom: und 
Seemährchen, die im Lande verbreitet find. Der 
Aberglaube, der bier nur oft Glaube an bie Natur 
und Belanntfchaft mit ihren Launen ift, das Ver— 
ſtehn ihrer ſeltſamen Einfälle. 

Beraufht kann man werben, wenn man fich bie 
fen Gefühlen überläßt, aus jeber Felswand, aus jebem 
Baume, wohin man Gedächtniß und Phantafie richs 
tet, ſteigen Gedichte und Erfindungen auf — und 
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dann tft Geßner, lange Zeit wenigftens, der berühmte 
Dichter der Schweiz gewefen! Worte und Redens⸗ 
arten, als wenn fie im fohlimmften Zriebfande der 
Mark zufammengeronnen und geweht wären. 

Dagegen — wo ih den ebein Johannes Müller 
auffchlage, quillt mir Gedicht, Kraft, Menfchheit und 
die edelfte Sreiheitögefinnung entgegen. Das, was 
man an ihm tabeln darf, hat neuerdings bei der jün⸗ 
gern Generation feinen Glanz verbunkelt, ber aber für 
alle Zeiten dauern wird. 

Hegner in Winterthur, den herrlichen Dann, habe 
ic) kennen lernen. Sie machten mid) zuerft auf fein 
fhönes Buh, Saly's Revolutionstage, auf 
merkſam. Diefe milde Weisheit fagt auch unferen 
ftürmenden Gemüthern nicht zu, und das Buch, das 
und Beiden eines der liebften ift, die nur je gefchrier 
ben wurden, wird, fo fürchte ich, wenig beachtet. Die 
Molkenkur tft duch ihren Humor mohl populärer 
geworben, und man muß mwünfchen, daß diefer biedere, 
ächte Mann, der fo reich ausgeſtattet ift, woch öfter 
feine Stimme möchte hören laſſen. 
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Es gibt Lebensmomente, die Jahre in fich enchal⸗ 
ten. So mar ber Abend, als ich zmifchen Audonne 
und Laſarra bie Alpen drüben ſah, vom Montblanc 
die ganze Kette bis in das Berner Oberland und den 
Genfer See unter mir, Ich glaube, daß Zavernier 
Recht hat, daß, Konftantinopel und Neapel ausge: 
nommen, dies der fchönfte Punkt ift, den er uf allen 
feinen Reifen ſah. 


— — — — — — — — 


Ich ſchreibe Ihnen dies aus Luzern, deſſen See 
ich auch beſchifft habe und die Stätten der Freiheit 
beſucht. Als ich auf dem kleinen Rütli ſtand, fiel es 
mir ſeltſam auf, daß an der Zuſammenkunft unerfah- 
vener Landleute bier das Schickſal des großen bur- 
gundifchen Reiches hing, welches an dem Bunde, als 
eine große Zragödie, zerfchellte, der hier zuerft befpro: 
chen wurde. Ich mag die fchöne Gefchichte Telfs 
mir nicht von Zweiflern wegdisputiren laffen, wenn 
ich auch eben keinen Helden in ihm bewundern Bann. 


Auch am See von Neufchatel habe ich mich be⸗ 
rauſcht. Am ſchönſten Abend: war die größte Alpen: 
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tet ganz fichtbar und der Ser ein Smaragd. Die 
mittleen Gebirge waren mit ihren fcharfen Kanten in 
Rofenlicht getaucht und Alles war wie ein feliger 
Traum, 


Ueber Lauſanne bin ich Über Role, Nyon, Eos 
pet wieder nad) Genf gegangen. Wie habe ich bier 
Ihrer und Ihrer Begebenheit und Leiden gedacht! 
Gopet ift vermaifet; mit Rührung befuchte ich das 
Schloß und alle Säle, wo fo lebendiges Leben raufchte, 
wo die interefjanteften, die bedeutendften Männer der 
Zeit fi) um eine geiftreiche Stau verfammelten, ber 
nichts fehlte, als Ruhe und ein ftilleres Herz, um 
auch in Zukunft noch zu glänzen; denn dann wäre 
aus ihrer Befriedigung ein ganz anderes Zalent er: 
wachfen, als fie jest, mehr biendend, als wirkend zeigt. 
Mas fie nicht in Leidenfchaft denken, fühlen und ver: 
ftehen Eonnte, verftand fie gar nicht, es war für fie 
nicht da. Manchem geht es fo, ohne ſich mit ber 
Stasl irgend vergleichen zu dürfen; unb ev vermweche 
felt dann auch Leidenſchaft mit Begeifterung. 

Dier lebte Wilhelm Schlogel, meins .verehster 
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Freund, einige Jahre; hier ward Sismondi, Werner, 
Dehlenſchläger, Friedrich Tieck gaſtlich aufgenommen. 
Bon dieſem ſteht unten im Bibliothek⸗Saal Neckers 
lebensgroße Bildſäule in Marmor, ebenfo geiſtreich, 
verſtändig, wie fleißig ausgeführt. Dieſes Standbild 
muß nach meiner Kenntniß den Meiſterwerken der 
neuen Kunſt beigezählt werden. — — 

In Genf habe ich denn auch unvermuthet meinen 
Duellanten wiedergefunden. Ex ernenerte ſogleich den 
Streit, und da ich eben auch nicht in der Stimmung 
war, zu weich nachzugeben, ſo haben wir uns von 
neuem gefodert und morgen ſoll die Sache entſchie⸗ 
den werden. 


Voltaire's Haus in Ferney hat mie recht im Ge⸗ 
genſatz des großartigen Copet nur einen kleinlichen 
Endruck gemacht. Mit welcher Rührung beſuchte ich 
in Copet das Zimmer, in welchem mein geliebter 
Schlegel gewohnt, geſonnen und gedichtet hat. Ich 
habe längft meinen Eifer ‚gegen Voltaire gemaͤßlgt, 
dem leicht, wenn bie übertriebenen Religiofen in ihrer 
verfolgenden Xhorheit noch eine Weile fortfahren, 
wieder ein neuer Deiligenfchein um bie Zipfelperücke 
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wachfen Bann: aber ich konnte es in Fernen in den 
Bleinlihen Zimmern und Sälen, vor ber armfeligen 
Kirche, in dem kümmerlichen Orte felbft, zu Peiner 
feierlichen Stimmung bringen. — Auch ift bie Ge⸗ 
gend hier nicht fonderlich ſchön, vollends wenn man 
an Copet benft. | 

Der Zänker, der mir ziemlich feige zu fein fcheint, 
heißt Firmin, und ift eigentlich von italienifcher Ab: 
kunft. Ex foll im hiefiger Gegend erzogen und gebos 
ven fein, auch ein Gut in der Nähe befigen. Er if 
in Deuefchland irgendwo in einer ber vielen Anſtal⸗ 
ten gebildet worden, und hält ſich auch darum für 
berechtigt, über Deutfche und ihre Autoren anmaßend 
abzufprehen. Die Sache wird, wie ich mir denke, 
für Keinen von uns gefährlid) auslaufen. 





Alles wohl erwogen, ift es eine Kinderei, die mir 
den Dandel zugezogen hat. Der Aermſte leider nur 
an der Ambition, um berentwillen er bie Sache 
nicht. aufgeben darf, da er wegen feiner ſchnellen Ab: 
reiſe von Straßburg geneckt worden if. Da ich mein 
Fechten nicht verlernt habe, denke ich ihm nur ein 
Meines Andenken zur Lehre zu geben; aber ich will 
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isch Ullnftig Llüger und vorfichtiges handeln, und 
nidyt etwas zum Bank machen, was fi fo wenig 
dazu eignet. ft dee Arme denn nicht ſchon dudurch 
arm genug, wenn er bie Größe und Schönheit un- 
ſeres Göthe nicht fühle? "Yon deshalb vermunden? 
Bo man Mitteid Fühlen ſollte, dürfte bee Haß wohl 
wicht auflommen. " 

Liber Oheim, ich mwünfchte, Se hätten mir näher 
das Haus bezeichnet, in welchem Sie damals fo wiele 
Stunden veriedten. Nun fehe ich jedes größere und 
kleinere darauf an, and kann do nicht mit Zuver 
ſicht eine anbädtige Wallfahrt zu der Scene Ihrer 
Jugend anftellen. 

So eben ruft mich mein Sekundant ab, Im einer 
Stunde melde ich Ihnen den Ausgang unfetes Ge: 
fechts — und dann reife ich ſogleich nach dem Gen: 
flanzer See, um dort jede Hütte um meine geliebte 
Emitie zu befragen. Wenn meinen Irrfahrten em 
Ziel gefegt ift, wenn ich fie gefunden habe, fo kehre 
ich zu Ihnen zurüd — 0b klüger? — glückücher ge 
wiß. Und doch müde ich undankbar fein, wenn ich 
mich nicht auch jegt glüdlich nennen wollte. 

Der Dann iſt ungebuldig — ich breche ab, 
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fehtieße aber erft, wenn ich Ihnen ben Exfolg der 
Schlacht und wie. Diele in jedem Heere geblieben ſind, 
melden kann. 


Ja wohl ſonderbar und höchſt ſonderbar iſt mein 
Leben, fo unbedeutend es auch ſein mag. Wie rätbe. 
ſelhafte und doch liebliche Landſchaft im Mondſchein, 
fremd und wunderbar, und doch wieder, wenn man 
will, fo gewöhnlich. So find aber die fchönften 
Mährhen und Wunder. Doc, mein vätsrlicher 
Sreund, id muß mid) fammeln, um fo viel als mög 
lich, Ihnen einfach und in der Ordnung gu erzählen. 
Vermag ich e8 nicht ganz, fo wird der Inhalt mich 
bei Ihnen entfchuldigen. 

As mein Sekundant, ein verftänbiger Altlicher 
Mann, mid auf den Wahlplag führte, fand ich mei⸗ 
nen Gegner ſchon dort, der feinen Beiſtand erwar⸗ 
tete. Das Fleckchen war heimlich abgelegen, ein reis 
zendes Gebüfch und Eleine Wiefe auf einer Anhöhe, 
von welcher man einen großen Theil bed Sees über- 
ſah. In der Mitte des anmuthigen Platzes mar eine 
fhöne Buche, um melde eine Ruhebank angelegt 
war, bie zum Eigen einlud. Seitwärts war ein Elei- 
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nee fpringender Brunnen, gierlich von Steinen einge: 
foßt und umgeben. 

Ih mußte an Ihr Abenteuer benfen, und ich 
glaubte, daß es diefelbe Stelle fei, die Ihr Leben ent- 
ſchied; um.fo mehr, da id) feitwärts ein großes Haus 
herſchimmern fab, in ebler Architektur. ch erfanı 
mir ſogleich, dies fei die Wohnung von Rofa’s Fa⸗ 
milie geweſen. 

Aber wie ward mir, als ich auf jener behaglichen 
Bank unter der ſchönen Buche einen rothen Band 
mit goldnem Schnitt entdeckte, der mir freundlich, 
räthfelhaft und wunderſam entgegen glänzte. Es 
waren Göthe's Gedichte, die Emilie aus Tharand 
mitgenommen batte, mein Exemplar, Ihr Geſchenk. 
Ich eilte darauf zu, aber mein Gegner, den idy in 
meiner träumerifchen Stimmung noch nicht einmal 
begrüßt hatte und der dem Baume näher ftand, hatte 
ſich des Buches fchon bemächtiget, „Geben Sie mir 
mein Buch!“ vief ich leidenfchaftlich aus, 

„Ihr Buch? fagte Sener; wenn ed Ihnen gehört, 
wie kommt es hieber? Es gehört keinem, ober mir 
eben fo gut, ald Ihnen, da ich es gefunden babe.“ 

„Mein Name ift: vorn eingefchrieben! fagte ich 
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lebhaft, — und mir liegt Alles daran, dies Buch, 
welches mir verloren gegangen mar, wieber zu be 
ſiten. nn 

Er, ungezogen wie er war, wollte auf feine Ein⸗ 
rebe hören, und es entſpann ſich, außer unſerm ehe⸗ 
maligen Streit, ein neuer Zwiſt. Ihm ſchien das 
Buch nicht gleichgtuͤltig, und Sie konnen wohl den⸗ 
ken, wie wichtig es mir war, da es mir mehr als 
wahrſcheinlich Emillens Nahe veurkundete. 

Alle meine Vorſätze, die Sache mis ihm leicht 
zu nehmen, waren in meiner. Deftigkeit verſchwun⸗ 
den. Als daher fein Sekundant erfchlen, warb unfer 
Kampf fehr heftig: er mar gefchiefter, muthiger und 
zeigte mehr Geiſtesgegenwart, als ich ihm zugetraut 
hatte; ich warb leiht an der Hand, er aber bedeu: 
tend an dee Schulter verwundet, fo, daß er ſogleich 
ben Degen mußte fallen laffen. Man führte ihn fort, 
und ih, nachdem ich meinem Befreundaten gedankt 
hatte, blieb allein auf dem Wahlplage zurüd. 

Sm Schmerz; und feiner Betäubung und halben 
Ohnmacht hatte der Ungezogene das Buch nicht wei⸗ 
ter beachtet. Sch hatte es alfo jetzt erobert. Ich 
fegte mich unter bie fläfternde kühlende Buche, nahm 
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meinen Scha und fügte ihn, ale wenn es meine 
Geliebte felber wäre. 

ie rührend, erfchütternd, mit unbefchreiblicher 
Kraft blickten mic jegt in der Einſamkeit die Worte 
und heilen Gedanken meines geliebten Didjters an, 
wie ih bie und dort die Blätter in der Einſamkeit 
aufſchlug. Ihr Auge Hatte ja jedes biefer herrlichen 
Worte getrunfen, ihre Seele hatte fi) an biefen 
Keimen erquickt, fie hatte meimer dabei gedacht, und 
ihre Liebe war an biefen Tönen hinauf gerankt und 
gewachſen, wie bie Rebe an ber Ume. Sie hatte 
Einiges mit der Bleifeber leicht angeftrichen, und immer 
woren e8 bie Stellen, bie ich am meiften liebte, bis 
sch alle auswendig wußte. Wie begierig ſuchte ich fie 
auf, blätterte, las wieber, verlor mid) fo ganz in bie 
fen Gebichten, ward zerftreut, gedachte meiner Emilie, 
und hatte fo, ohne es zu wiſſen und zu bemerken, 
in drei oder vier Stunden das gange Buch ducds 
gelefen, 

Ich war ermuͤdet, betäubt, wie im Traum. Wen 
foßte ich anseden? Bon wem follte ich Emsitiens Auf 
enthalt erfahren? Ich wähnte immer, fie felbit müſſe 
ganz nahe fein, babe noch vor Prjem bier an biefer 
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Stelle in ihrem Kieblingsbuche gelefen, ed vergeffen 
und würde wiederfommen, um es zu ſuchen. — 

Ich war ermüdet. Der Abend nahte. Ich ſtand 
auf, um mich durch Gehen zu ſtärken und zu ermun⸗ 
tem. Ich wandelte, entfernte mich aber nie fo weit, 
daß ich nicht den Brunnen, die Buche und die Ru 
hebank im Auge behalten hätte. 

Miemand kam. Immer einfamer warb die Eins 
ſamkeit, die Stille immer ftiller, fo daß das leife 
Rauſchen des Sees deutlich zu mir herauftönte. 
est. war ich ſchon heimifch auf diefem kleinen Fleck 
und kannte jeden Baum und Straudh. Die Sonne 
nahm Abfchied von der Erde und die Berge ergluͤh⸗ 
ten, dann flanden fie in grauer Karbe, verfcheihenden 
Greifen ähnlich, endlich erloſchen auch die Umriſſe im 
Abenddunkel. 

Ich konnte unmöglich zur Stadt zurückkehren, ob⸗ 
gleich die kleine Wunde, die nur leichthin verbunden 
war, zu brennen anfing. Ich ließ den klingenden 
Strahl des Brunnens über die Hand fließen, und 
träumte mih nun, feft von der Wirklichkeit des 
Ortes überzeugt, in Ihe Iugendgefühl zurüd, als 


Sie damals hier unter den heftigften Schmerzen die | 
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Geliebte in Furcht errwarteten und Rofa endlich wirk⸗ 
lich erſchien. D Emilie! fenfzte ich, wo weileſt di, 
dag meine Schufucht, die Kraft meines Herzens, die 
Innigkeit meines Denkens und Wünfchens dich nicht 
wie mit Bamberbanden unwiderſtehlich hieher zieht? 
Solite deine Liebe nicht meine Nähe ahaden? 

Den Band der Gedichte trug ih am Buſen. Es 


war feine Delle mehr, um leſen zu können, da ich’ 


aber die fehönften auswendig wußte, fagte ich mir im 


Innern die Gedichte ber und wieberholte fie in tiefer. 


Schnfuhrt, So kam der Mond herauf und ſchwamm 


tanzend auf dem Eee, fein Licht Bilßte die Ufer und “ 
Bäume und Häuſer jenfeit, dad Gras um mich leuchs . 


tete, wie Smaragd funkelten die bemegten Blätter ber 
Buche. Mein Auge verfenkte, fi trunken in all die 
Traumwelt und erwartete Beine Geifter herbeifchläpfen 
zu fehn, die mir endlich, endlih Kunde von ihr 
brächten. 

Ich taumelte auf die Bank und lehnte mich an 
die Buche, die mir ſchon wie ein alter Freund ge⸗ 
worden war. Bon Allem, was vorgefallen, ermuͤdet, 
ſchloſſen fich unvermerkt meine Mugen, fo fehnfüchtig 
ſchwer, fo liebesmatt, fo tranmburftig, als wenn 
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der goldene Mondſchein fie zugedrückt hätte. Anfangs 
vernahm ich noch das Plaudern bes Brunnens und 
das Rieſein der Buchmblätter, zumeilen einen Ruf, 
wie vom See berüber und das Plätſchern eines Fi: 
ſcherkahnes. Dann kam der Traum und verfhloß bie 
Thür und beebte fie baflig um, die nach der Wirk 
lichkeit führt, un mich in ben Saat zu bringen, wo 
alles Spielzeug ber Phansafie aufgehäuft liegt und 
muthwillige Kinder fpringend und fingend Die bemals 
ten Deden ausbreiten. Diesmal fprangen Beine Kor 
bolde in den Selhlingsgefang meiner Gefühle Alles 
war Harmonte und Sehnſucht. 

Nicht vom ihr tehemt ich, fondern von meinen 
Kinderjahren. Ich mar wieder ein Knabe und wan⸗ 
deite der Nachtigall nach durch den dunkelgrumen 
dichten, flillen Wald. Da trat aus dem Stamm 
einer alten Eiche, bie ſchwarzgrün von Zweigen bis 
zur Erde bedeckt mar, wie aus einem Zelt, eine hohe 
Srauengeftalt ans ber Taubigen Umgatterung. Ich 
war ob ihrer Schönheit entzuckt und en ſtilles Grauen 
bemäicheigte ſich doch meiner. Sie öffnete bie vorhen 
Appen und fragte mid, mit herzdarchdringenbem ion: 
ob ich ben Schat heben und nehmen wollt, den koft⸗ 
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barften, den es auf dieſer Erde gäbe? Ich haste 
erft nicht den Muth, Ja zu ſagen, fo fehr meinem 
Herzen auch danach geläftete. Endlich faßte ich ihre 
weiße Hand und bat fie, mich zu ihm zu führen. 
Wir ſchwebten weiter, und ich fühlte die Erde nicht 
unter mir. Ihre Kraft hob mich höher und immer 
höher und bie Zweige bes Waldes, die Wipfel ber 
Bäume berührten und flreiften mein Haupt. Pilöge 
lich ließ fie mich 108, ich erſchrack, fiel nieder und 
erwachte. — 

Und vor mie ftand übermenfchlich groß dieſelbe 
ſchöne meibliche Geſtalt, nach fihöner und furchtbarer. 
Der Mondſchein glänzte durch ihre Locken und ich 
konnte ihr Beficht wicht untetſcheiden. Ich glaubte, 
ein zweiter Traum beginne. 

Sie haben auch wohl die Erfahrung gemacht, 
daß, wenn man in der Dämmerung plötzüch erwacht, 
die Perſon, die zufällig daſteht, ums rieſengroß er 
ſcheint. — So mar denn auch die in meinen Schlums 
mer Einfchreitenbe eine Sterbliche. — 

Lieber Ohrim! — woher kam mir die Geduld, 
obgleich die Sache ſich ſchon vorgeſtern zutrug, Ihnen 
Altes fo umſtändlich auseinanderzuſetzen? — Wärklich 
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war die Geftalt Emilie, meine Emilie. Sie hatte 
dad Buch vermißt, war Überzeugt, daß am einfamen 
Abend ihre Niemand begegnen würde, fie hatte das 
theure Kleinod wieder fuchen wollm, und hatte das 
Bud) und mic, gefunden. Sie war erflaunt, einen 
Schlafenden unter ihrem Lieblingsbaum zu finden. 

Ein Schauer, wie bei einer Geiftererfcheinung, 
baste erft mit bangem Sröfteln mein Erwachen begleis 
tet. Sch fuhr auf. Sie fland vor mir und mich 
ſchnell auf die Seite. Nun fiel das volle Mondlicht 
auf ihe Antlig und ich erkannte fie ſogleich. Emilie! 
tief ich entzüdt; jest warb ihr mein Weſen deutlich 
und wir umarmten uns. 

Dies hatte die fremde Gegend, das plötzliche Wie⸗ 
derfinden, Göthe und der Mondſchein ſo natürlich und 
einfach herbeigeführt, daß wir uns nicht verwunder⸗ 
ten, denn ſonſt hätte ih wohl nod) lange nach dem 
Kuſſe diefer ſüßeſten Lippen ausfehen mögen. Sa, 
der Mondichein hat fie mir gefchenkt und zugeführt, 
er, der Mond hat mich, feinen getreuen Freund und 
begeifterten Lobrebner, fo belohnt. Auch habe ich 
ſchon einige Lieder an ihn gebichtet, bie ich Ihnen 
bier nicht abfchreiben mag. 
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Sie lebt mit dem Oheim hier, bei einer Tante, 
die fie zu befuchen gefommen find. Ich erzählte ihr 
kurz von meinen Wanberfchaften, von meinem Suchen 
nad) ihr, von ihrem Namen, den ich oben im Kid: 
telgebirge und unten in Sefenheim nahe am Rhein 
wiedergefunden hatte. 

Sie erwieberte. Denken Sie, bee ungezogene 
Menſch, den ich heut beftraft hatte, ift der Sohn ber 
Tante, bei welcher fie jetzt lebt. Er liegt krank an 
feiner Wunde im Haufe, und dies war bie Urſache, 
daß meine Emilie nicht früher nach dem Baume kam, 
um das verlorne und vergeſſene Buch zu ſuchen. Sie 
hatte den ganzen Vormittag unter dieſem Baume, 
ihrer Lieblingsſtelle, geſeſſen und geleſen. Abgerufen, 
hatte ſie in der Eil den Band, eben weil ſie ihn ſo 
ſehr liebte, liegen laſſen. Wir vergeſſen und verlieren 
nur, was uns völlig gleichgültig oder ſehr theuer iſt, 
für das Mittelgut haben wir immerdar die mittel⸗ 
mãäßige Aufmerkſamkeit, und darum bleibt uns ders 
gleichen auch immer. 

Sie nahm von mir Abſchied, indem ſie mir ſagte, 
daß ſie hingehn wolle, um mit ihrem Oheim zu 
ſprechen; ich möge ſie an einer einſam ſtehenden 
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Binde erwarten. — So geſchah es; ich fah fie in 
dem weißen Haufe, das auf einem Hügel fteht, ver: 
ſchwinden. — Lange harcte ich, endlich öffnete fich 
die- Thür, und zwei Geftalten traten heraus, bie ſich 
zu mir beivegten. Sie war ed, und der alte freund: 
liche Oheim. 

Eingeladen, betrat ich die Schwelle bes Hauſes. 
Sch blieb zum Abendeſſen, ich verföhnte mich mit 
dem Verwundeten und vermweilte dort, weil e& ſchon 
ſpät war und man mich in tiefer Nacht nicht nach 
Genf wollte wandern laſſen. — 

Sa, mein Oheim, die Jugend, die wichtigſte 
Epoche meines Lebens, ift, fo Hoffe ich, befchloffen. 
Man ift mit mir einverftanden; Emilie, die Liebliche, 
Smilie, die Derrliche, ift mein, wenn Sie nicht etwe 
noch Einfpruh thun, wie ih von Shnen, mein 
Freund, mein Vater, nicht befürchte. — 

.. Ahnden Sie nichts, Geliebtefter? Acht wie ſüß, 
wunberbar, herbe ift der Traum des Lebens! Sept 
erſt verftehe ich Ihren Humor, der mir zumeilen als 
zurückſtoßend, bitter und menfchenfeindlich erſchien. 
Rein, licher Menfchenfreund, künftig fol uns nichts 
auch nur auf Sekunden, von einanber entfernen. 
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Schon jegt liebt Sie meine Geliebte auf das zÄrt- 
lichfte. Ich muß ihre immerdar von Ahnen erzählen, 
auch) die Zante und die Hausgenoſſen fpredyen von 
Ihnen, wie von einem alten, ganz vertrauten 
Freunde. 

Man begegnet ſich, man trennt ſich, man verliert 
ſich. Das tft das Leben. Zuweilen findet man ſich 
auch auf wunderbare Weiſe wieder. So geht es uns, 
ſo auch Ihnen. — 

Mein Vater! meine Geliebte, meine Emilie iſt 
Ihre Tochter. — Damals, als der Vater Sie ſo 
gewaltſam und grauſam trennte, als Sie den Tod 
Ihret Gattin vernahmen, tar ſie noch lebend und 
trug unter ihrem Herzen das Pfand eines neuen Le⸗ 
dens. Man wollte Ihnen aber alle Hoffnung neh⸗ 
mm, und darum zwang der tyrannifdye Vater feine 
Gattin, Ihnen jenen Brief zu ſchreiben, der fo künſt⸗ 
kich eingerichtet war, daß Sie glauben mußten, er 
fei ohne Wiffen und Willen bes Vaters abgefendet 
worden. . Diefer war im Zorn unmenſchlich, müthend 
und vafend, daß Roſa bald einen Enkel gebären 
würbe, ben er ſchon hafte, bevor er noch das Licht 
erblickte. Roſa warb überredet, Sie wären geflore 
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ben. Bald nach der Geburt des Kindes ward fie 
begraben; man erhielt fie in dem Wahn, daß Sie ihre 
ienfeit exft begegnen würden. 

Die Samilie war nun ganz von Ihnen, Sie ganz 
von biefer getrennt. Keines vernahm etwas vom 
Andern. Hier hatte auch Niemand ein Intereſſe, 
fih aufzuklären, fih mit Ihnen in Verbindung zu 
fegen. 

Der Ungezogene, ber an feiner Wunde darniebers 
liegt, ift ein Sohn jener Lidie, die Sie bie Eindliche 
nennen. Diefe Lidie felbft ift eine häßliche, langwei⸗ 
lige alte Feau; ihr Mann ift längft am Trunk ges 
ftorben.. Das Haus, zu welchem ich jegt gehöre, ift 
damals nur zum Schein verkauft worden, um Sie 
von jeder Spur zurüdzufchreden; die Familie gab es 
jenem wilden $irmin, der feitbem, als Sie das Land 
verlaffen hatten, mit Lidien bier lebte, die ben Raufer 
gebar und eine Zochter, jene, bie ich in Tharand ken⸗ 
nen lernte und die ſich damals für die Schwefter 
meiner Emilie ausgab. 

Emilie mußte damals die Reife nah Hamburg 
machen, weil entferntere Verwandte auf eine Erb⸗ 
fhaft Anfpruh machten, die ihr anheimfiel. Jene 
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behaupteten, um ihr das Gapital ftreitig zu machen, 
fie fei kein ächtes, in der Ehe gebornes Kind; und 
ed ward dem Dheim nicht leicht, obgleich er mit allen 
Documenten ausgerüftet war, der Wahrheit den Sieg 
su ſchaffen. 

Jenny und ihre Mutter! der grauſame Water, 
jener Oheim in Rolle, alle find längft geftorben. Aber, 
mein Vater, Ihr Sohn, Emilie, Ihre Tochter, rufen 
jest zu Ihnen hinüber. Sie find nicht fo krank und 
ſchwach, dag Sie nicht diefe Reife follten machen 
Eönnen. Unfer Oheim hier, der damals ein junger 
Mann war und fi) Ihrer deutlich erinnert, vereiniget 
feine Bitten mit den unſtigen. — Nun Sie meinen 
Brief empfangen, rechnen wir aus, wenn er zu Ihnen 
tommt, wie Sie erft die Erfehütterung überftehen, 
dann anfpannen laffen und fahren, fahren und fahren. 
Emilie behauptet, fie wird die Stunde wiſſen, wann, 
wann ihre geliebter, ihr verehrter Vater eintreffen und 
bier vor der Schwelle des weißen, fernfchimmernben 
Haufes abfteigen wird. Sie können denken, Gelieb⸗ 
tefter, daß ich Ihr den Inhalt Ihrer Briefe mitge: 
theilt habe. 

Kommen Sie nicht, Beſter, Liebfter, dann nur 
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Ein Wort, und mir fliegen zu Ihnen und umarmen 
Sie in Ihrem alten Ritterſaal. Aber Sie reifen 
gewiß hieher, treten wieder auf die Bühne Ihrer 
Jugend, befuchen den Brunnen, die Buche, Genf 
und Rolle. Dana-rejfen wir nad) Conftanz, auf das 
Gut des Oheims, das Emilie von ihm erbt. Sa, 
geltebter Vater, wir werden noch fchöne Stunden 
mit einander leben. Der Abend Ihres Dafeins wird 


fih fo heiter verklären, wie die Gipfel der Alpen, die ' 


die fcheidende Sonne in Roſenlicht taucht. 
Wodurch habe ich es verdient, fo glücklich zu 
fein? — Mein Leben ift 


Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen hält. 
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Ein Wort, und mir fliegen zu Ihnen und umarmen 
Sie in Ihrem alten Ritterſaal. Aber Sie reifen 
gewiß bieher, treten wieder auf die Bühne Shrer 
Sugend, befuchen den Brunnen, bie Buche, Genf 
und Rolle. Dann reiſen mir nad) Conftanz, auf das 
Gut des Oheims, das Emilie von ihm erbt. Sa, 
geliebter Vater, mir werben noch ſchöne Stunden 
mit einander leben. Der Abend Ihres Dafeins wird 


fih fo heiter verktären, wie die Gipfel der Alpen, die 


die fcheidende Sonne in Roſenlicht taucht. 
Wodurch habe ich es verdient, fo glüdlich zu 
fein? — Mein Leben ift 
Mondbeglänzte Zaubernadht, 
Die den Sinn gefangen hält. 
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Ein Wort, und mir fliegen zu Ihnen und umarmen 
Sie in Ihrem alten Ritterfaa. Aber Sie reifen 
gewiß hieher, treten wieder auf die Bühne Ihrer 
Sugend, befuchen den Brunnen, die Buche, Genf 
und Rolle. Dana-sejfen wir nad) Conftanz, auf das 
Gut des Oheims, das Emilie von ihm erbt. Sa, 
geliebter Water, mir werden noch ſchöne Stunden 
mit einander leben. Der Abend Ihres Dafeins mird 


ſich fo heiter verklären, wie die Gipfel der Alpen, die 


‚die fcheidende Sonne in Rofenlicht taucht. 
Wodurch habe ich es verdient, fo glücklich zu 
fein? — Mein Leben ift 


Mondbeglänzte Zaubernadht, 
Die den Sinn gefangen hält. 
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Novelle 


| Man kann annehmen, daß, fo fehr poetifche 
SGemüther darüber lagen, wie in unferer Zeit alles 
Gedicht und Wunderfame aus bem Leben verſchwun⸗ 
den fei, dennoch in jeder Stadt, faſt allenthalben 
auf dem Lande, Sitten, Gebräuche und Feſtlichkei⸗ 
ten ſich finden, die an fich das find, mas man poe 
tiſch nennen Bann, ober die gleichfam nur eine gün⸗ 
flige Gelegenheit erwarten, um fi zum Dichterifchen 
zu erheben. Das Auge, welches fie wahrnehmen 
fol, muß freilich ein unbefangenes fein, fein ſtum⸗ 
pfes und überfättigtes, welches Staunen, Blendung, 
oder ein Unerhörtes, die Sinne duch Pracht oder 
Seltfamkeit Verwirrendes mit dem SPoetifchen ver: 
wechfelt. 

Nur in katholiſchen Ländern. fieht man große, 


imponirende Kicchenfefte, nur in militäriſchen glanz⸗ 
Tiecks Novellen, IL 1 
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volle Webungen und Kriegeöfpiele der Soldaten, in 
Italien haben die Sffentlichen Feierlichkeiten der Prie⸗ 
fter, die mit dem Volke eins find, fo wie die Na⸗ 
tionalfefte eher zu, als abgenommen, im Norden, 
namentlih in Deutfchland, werben öffentliche Auf: 
züge, Freuden der Bürger und dergleichen immer 
mehr vergefien, das Bebürfniß trägt den Sieg da⸗ 
von über heitre geht, ber rt über den 
Shen. 

Als ich ein Kinb war, fo erzählte Medling, ein 
geborner Berliner, war der Markt und bie Ansfler 
lung, wo die Eltern für die Kinder oder fonft- An: 
gehörigen, Spielzeug, Näfchereien und Gefchente zum 
Weihnachtsfeſte einkauften, eine Anftalt, deren ich 
mich immer noch in meinem Alter mit großer Freude 
erinnere. In dem Theile ber Stadt, wo das Gewerbe 
am meiften vorherrfchte, wo Kaufleute, Handwerker 
und Bürgerftand vorzüglich ein raſches Leben verbrei⸗ 
ten, war in der Straße, welche von Cblln zum 
Schioffe führt, ſchon feit Tanger Zeit der Aufbau jes 
ner Buden gewöhnlich, die mit jenem glänzenden 
Tand als Markt für das Weihnachtsfeſt ausgeſchmückt 
werden follten. Diefe hoͤzernen Gebäude festen fich 
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nach der langen: Bruͤcke, fo: wie gegemäber nach der 
ſogenannten Stechbahn fort, als raſch eutſtehende, 
ſchnell vergehende Gafſen. — Vierzehn Tage vor 
dem Feſte begann der Aufbatı, mit dem Neujahts⸗ 
tage twar- ber Markt ‚gefchloffen, und die Woche vor 
der Weihnacht war eigentlich die Zeit, in welcher es 
auf dieſem befchränkten Raum der Stadt am leb⸗ 
hafteſten Yerging, und das Gedräinge am größe 
ten war. Selbſt Regen und Schnee, ſchlechtes und 
unerfrenliches Wetter, auch firenge Kälte konnten 
die Jugend wie das Alter nicht ‘vertreiben. Hatken 
ſich oder frifhe und ammuthige Wintertage um jene 
Zeit eingefunden, To war biefer Sammelplatz alfer- 
Stände und Alter das Froͤhlichſte, was ber heitte 
Sinn nur fehen und genießen konnte, denn nirgend- 
babe: ich in Deutſchland und Sitalien etwas dem 
Aehnliches wieder gefunden, was bamald die Welh⸗ 
nachtszeit in Berlin verhertlichte. 

Am fchönften; war es, wenn kurz zuvor Schnee 
gefallen, und bei mäßigem Froſt und heiterem Wet⸗ 
ter liegen geblieben war. Alsdann hatte ſich das ge⸗ 
wöhnliche Pflaſter der Straße und des Platzes durch 
die Tritte der unzaͤhligen Wanderer gleichſam in einen 
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marmornen. Fußboden verwmandelt. Um die Mittags⸗ 
ſtunde wandelten dann wohl die vornehmern Stände 
bebaglich auf und ab, ſchauten und kauften, luden 
ven, Bedienten, welche ihnen folgten, die Gehen auf, 
ober kamen auch nur wie in einem, Saal zuſammen, 
um ſich zu befprechen. und Neuigkeiten mitzutheilen. 
Um glänzendſten aber find die Abendſtunden, in 
weichen -biefe breite Straße von vielen tauſend Lich⸗ 
tern gud den Biden. von beiden. Seiten erleuchtet 
wich, daß faſt eine Tageéhelle ſich verbreitet, die 
yur..kie und. da durch das Gedränge bes Menſchen 
fih ſcheijinbar verdunkelt. Alle Stände wogen fröb: 
lich und lautſchwatzend durcheinander. Hier trägt 
ein bejahrter Bürgersmann fein Kind auf dem Arm, 
und zeigt und erklärt dem Laut jubelnden Knaben 
qlle Herrlichkeiten. Eine Mutter erhebt dort die Feine 
Tochter, daß fie fi in der Mähe die leuchtende 
Puppen, deren Hände und Geſicht von Wachs bie 
Natur anmuthig nachahmen, näher betrachten flönne. 
Kin Gavalier führt die geſchmuckte Dame,;der Ge⸗ 
ſchäftsmann ‚läßt fich gern von dem Getöſe und Ge: 
wirr bstäuben, und vergißt feiner Akten, ja ſelbſt 
ber jüngere und ber ältere Bettler erfreut fich dieſer öf⸗ 
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fenstichen,. allen sugänglichen Maskerade, und fieht 
ohne Reid die ausgelegtin Schätze und: hie Frrude 
und ‚Luft der Kinder, von denen auch die geriugſten 
die Hoffirung Haben, daß irgend etwas für fie aus 
der vollen Schatzkammer in die kleine Stube. getra⸗ 
gen werde. So wandeln denn Tauſende, ſcherzend 
mit Planen zu kaufen, srzählend, lachend, fchreiend 
an ben fäßhuftenden mannisfaltigen Anders und Morges 
pan» Gebäden vorüber, wo Früchte, in reizender 
Rahadmung, Figuren aller Art, Thiere und Bet: 
ſchen, alles in heilen Karben ſtrahlend, bie. Lüfter: 
nen anlacht; hier ift eine Ausſtellung wahrhaft tätts 
feyenden Obſtes, Aprikoſen, Mirſichen, Kiefchen, 
Birnen und Aepfel, alles aus Wachs kunſtlich ge⸗ 
formt; dort klappert, läutet und ſchellt in einer gro⸗ 
Ben Bude tauſendfaches Spielzeug aus Holz in allen: 
Eroößen gebildet, Männer und Frauen, Handwürſte 
und Prieſter, Könige und Bettler, Schlitten und 
Kutſchen, Mädchen, Frauen, Nonnen, Pferde mit 
Klingen, ganzer Hausrath, oder Jäger mit Hirſchen 
und Hunden, was ber Gedanke nur fpielend erfinnt, 
tft hier ausgeſtellt, und bie Kinder, Märterinnen 
und ‚Eltern werden dhgerufen, ‚zu wählen und zu 
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Rufen. Jenſeit erglänzt ein überfülter Laden mit 
blaukem Zinn fbenn damals. dar es noch gebräuche 
lich, Toller und Schäffele von dieſem Metall zu ger 
brauchen), . aber: neben den polirten und fpiegelnden 
Geräthen, blinkt und. leuchtet in: Koch und Grün, 
wub Bord. und Blau, eine Unzahl: regelmäßig: aufge» 
ſtellter "Solbatedlen, Engländer, Preußen und. Groas 
ten, Panduren und. Tuͤrken, prächtig gekleidete Par: 
ſcha's "auf geſchmückten Roſſen, auch. geharnifchte 
Kitter und Bauern und Wald im Fruͤhlingsglanz, 
ZJäger, Hirſche und Bären und: Humde in der Wilb⸗ 
niß. Wurde man ſchon auf eigne, nicht unange⸗ 
nehme Weiſe betäubt, von all dem. Wirrſal des: 
Spielzeuges, der Lichter und der vielfach ſchwatzen⸗ 
den, Menge, fo erhöhten bied noch durch Geſchrei 
jene umwandelnden Verkäufer, die ſich an keinen 
feften Platz binden mochten, diefe drängen fich durch 
die dickſten Haufen, und ſchreien, läͤrmen, lachen und: 
pfeifen, indem es ihnen weit mehr um dieſe Luſt zu 
thun iſt, als Geld zu löſen. Junge Burſchen ſind 
nes, bie: unerniüdet ein Viereck von Pappe umſchwin⸗ 
gen, welches an einem Stecken mit Pferdehaar 
befeſtigt, ein ſeltſam lautes Brummen hervorbringt, 
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wogn die. Schelme Aut; „Waldteufel kauft!“ fchreien. 
Mum führt. eine große Kutſche ‚mit vielen Bedienten 
langſam / voruͤber. Es ſind bie jungen Prinzen und 
Prinzefſinnen das Königlichen: Haufes, melde auch 
‚au ber Kinderfreube des Voelkes heil nehmen 
wollen. : Nun freut: der Bürger ſich doppelt, auch 
die Kinder ‚feines Herrfchers fo nahe zu: fehen; als 
draͤngt ſich mit neuem Bifer um den ſtillſtehenden 
Wagen. BEE SE 

Jedes Feſt und. jede . Einrichtung, ſo beſchloß 
Medling feinea Bericht, waͤchſt mit den Jahren, und 
erreicht; einen Punkt der: Vollendung, von welchem 
xeb dann ſchnell, ader unvermerkt wieder ‚hinab ſinkt. 
DaB it das Schickſal alles Menſchlichen im Großen, 
wie im Kleinen. So viel ich nach den Exinnerungen 
weiner Jugend und Kindheit urtheilen darf, war biefe 
Volksfeierlichkeit von den Sahren :1780. ‚bis etwa 
1793 in ihrem Aufſteigen und. in. der Vollkonvuen⸗ 
hait. Schon in den letzten Jahren vichteten Uch in 
näheren ober : entfernteren Straßen. Läden ein,‘ bie 
Die theuern und gleichſam worriehmeren Spielzeuge 
zur Schau ausſtellten. Zuckerbaͤcker errichteten, in ih⸗ 
za Hauſern anlockende Säle; in welchen man Land: 
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ſchaften aus Zuckerteig, oder Dekorationen, ſpater 
ganze lebensgroße mythologiſche Figuren wie in Mar⸗ 
mor ausgehauen, aus Zucker gebacken fah. Ein prah⸗ 
lendes Bewußtſein, ein vornehmthuendes Ueherbieten 
in anmaßlichen Kunſt⸗Produktionen zerſtörte jene 
kindliche und kindiſche Unbefangenheit, auch mußte 
Schwelgerei an die Stelle der Heiterkeit und des 
Scherzes treten. Doch iſt mit allen dieſen neuern 
Mängeln, ſo endigte unſer Freund ſeinen Bericht, 
dieſe Chriſt⸗Zeit in Berlin, vergleicht man das Le 
ben dieſer fröhlichen und für Kinder fo ahndungsrei⸗ 
hen: Tage, mit allen andern Stäbten, immer noch 
eine klaffiſche zu nennen, wenn man bad Klaffiſche 
‚als den Ausbrud des Höchften und Beften in jeglis 
her Art gebrauchen will, 

Diefe Schiiberung bed Freundes, bei der viel 
leicht mancher denke: „wie viel Worte "gegen einer 
Kiuderei!“ ſollte einer Heinen unbebeutenden Geſchichte 
zur Einleitung dienen, welche ſich an dem heiligen 
Abend vor Weihnachten im Jahre 1791 in Berlin 
in der Mähe des erft geſchilderten Schauplatzes zutrug. 

In einem Dachſtübchen ſaß bei einem beſcheid⸗ 
nen Lichte eine alte Frau, welche mit großer Emfig: 
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keit näbte, und nur felten von ber Arbeit aufſah. 
Ihr And, ein Feines Mähchen von ſechs Fahren, 
ſtand am Meinen Fenſter, und erfreute ſich das Schei⸗ 
nes, den es ſeitwärts von der Auflsudjtenden bereiten 
Straße her beobachten Lonnte, denn das Eckhaus 
fand dieſem Schauplatz ber Woihnachesfeſtiichkeit nahe 
genug, daß man hier, ſelbſt in dieſer Hohe, ned) 
das Getreibe wie ein Summen oder verhallendes Ge⸗ 
töfe, wahrnehmen Eonnte, und ber Glanz ber vielen 
Acehter von dortcher das Fenſter noch ſtreifte, an wel 
chem die Kleine beobachtend ſtand. Sie freute fi 
an den Karoſſen, welche vorbei fuhren, vorzüglich 
an denen, deren Bediente Fadeln trugen, fie lauſchee 
auf das ferne Getbſe, und erwartete mit Ungeduld 
den Augenblick, in welchem ſie ſich mit der Mutter 
edenfalls auf den -vollgebrüdktn Schauplatz begeben 
wüuͤrde. GEs war aber noch zu früh, deum man Hatie 
an dieſem Tage, ber zu den kuͤtzeſten und finfterften 
des Jahres gehörte, wur eben erſt das Licht ange⸗ 
. Ach! wie heist rief die Kleine poötich. 
Was iſt Diet fragte du Mutter, 
Da unten, in dem großen Hauſe, ſagte das 
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Kind, zunden fie ſchon den Weihnachten an. Die 
Leute, bie mit den beiden fchönen Kindern erſt vor 
acht Tagen da eingezogen find. Die putzen vecht fruh 
ihren Weihnachten auf, 

Die reichen Beute, antwortete die Mutter, ohne 
von ihrer Arbeit aufzuſehen, künnen den Kindern die⸗ 
fen Abend freilich fehr herrlich machen. Site haben 
auch wohl Gefellfchaft dazu eingeladen. 

Große Leute, bemerkte das Kind, paſſen nicht 
‚recht dazu, wenn's nicht auch Otte find, bie ihee 
Kinder. mitbringen. 

Sie frauen fi) doch auch, ſagte die Muttet, an 
m Feeunbe der Kleinen. 

Das dauert nicht lange, ‚antwortete bas Kind, 
fie fehen die Lichter und Spielfachen an, reden ein 
‚bischen darüber, und gleich Bommen fie dann wit 
ihren altklugen Gefprächen und politifchen Neuigkei⸗ 
‚tem, voit fees nennen. : Das habe ich wohl im vo⸗ 
tigen Jahre gemerkt, wie wie noch in den Pleinen 
Städtchen wohnten. Auch kann ich mich eigentlich 
an keinen frükern Weihnachten erinnern. Was weiß 
doch fo ein großer, ausgewachſeuer Mensch, was 
alles in ſolchen Püppchen flat. . 
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Minchen, ſagte die Mutter, nachher gehen wir 
aus, Du ſollſt noch einmal alle die Herrlichkeiten da 
unten anfehen, und- ich babe einen ganzen Thaler 
aufgehoben, um auch Für Dich, mein Engelchen, ein⸗ 
zukaufen. 

Die Kleine ſpram zur Mutter hin, küßte fie 
und klaſchte dann lebhaft in die Hände. Einen gan: 
zen bauten Thaler! rief fie, ei! dafür können wit ja 
aller Welt Herrlichkeit einkaufen. Du bift aber gmr, 
Muͤtterchen: gar zu gut! Es iſt eigentlih zu viel. 
Mir biumchten es eigentlich zu nöthigeren Dingen, 
wicht wahr? . 

Freilich wohl, fagte die Mutter feufjend, id) 
möchte Dir aber doch auch gern eine recht große Freude 
machen. 

Gehen wir bald? rief das Kind. 

"Du weißt, fagte die Mutter, ich muß noch erft 
die ‚alte Frau Gerſtner abwarten. Sie ift immer fo 
freundlich gegen uns, und fie würbe mit Recht 
böſe werben, wenn wir nicht noch ein Stündchen 
blieben. Sie wollte ſchon nah Tiſche kommen, fie 
muß abgehalten fein, 


Sie iſt gut, fagte die Kleine, ber dee Wrubder! 
Zie®8 Novellen, IL 2 
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Kind, zünden fie ſchon den Weihnachten an. Die 

Leute, bie mit den beiden fchönen Kindern erft vor 

at Tagen da eingesngen find. Die putzen weht u. 
ihren Weihnachten auf, 

Die reichen Beute, antwortete die Mutter, ohne 
von ihrer Arbeit aufzuſehen, künnen ben Kindern die- 
fen Abend freilich ſehr herrlich machen. Sie haben 
auch wohl Gefellfehaft dazu eingeladen. 

‚Große Leute, bemerkte das Kind, paſſen nicht. 
‚recht dazu, wenn's nicht auch Eirern find, die ihre 
Kinder, mitbringen. 

Sie freuen Sch doch auch, fügte bie Zum. an 
on —8 der Kleinen. 

Das dauert nicht lange, antwortete das Kind, 
fie: ſehen die Lichter und Spielſachen an, reden ein 
‚bißchen darüber, und gleith kommen fie dann mit 
ihren altklugen Geſprächen und pobtiſchen Neuigkei⸗ 
‚ten, wie fie es nennen. Das habe ich wahl im vo: 
tigen Jahre gemerkt, wie wir noch in dem Pleinen 
Städtchen wohnten. Auch kann ich mich eigentlich 
an keinen frühern Weihnachten erinnern. Wos weiß 
doch fo ein großer,. ausgewachſener Mensch, was 
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Minchen, ſagte die Mutter, nachher gehen wir 
aus, Du ſollſt noch einmal alle die Herrlichkeiten da 
unten anfſehrn, und ich babe einen ganzen Thaler 
aufgehoben, um auch Für Dich, mein Engelchen, eins 
zukaufen. 

Die Kleine ſpram zur Mutter hin, eig. ſie 
und klaſchte dann lebhaft in die Hände. Einen gan⸗ 
zen bauten Thaler! rief fie, ei! dafür können wit ja 
aller Welt Herrlichkeit einkaufen. Du bift aber get, 
Mütterchen: gar zu gut! Es ift eigentlich zu viel. 
Mir brauchten es eigentlich zu nöthigeren Dingen, 
wicht wahr? . 

Freilich wehl, fagte die Mutter ſeufzend, ich 
möchte Die aber doch auch gern eine recht große Freude 
machen. 

Gehen wir bald? rief das Kind. 

"Du weißt, fagte die Mutter, ich muß noch erft 
die alte Frau Gerſtner abwarten. Sie ift immer fo 
freundlich gegen uns, und fie würbe mit Recht 
böfe werden, wenn wir nicht noch ein Ständehen 
blieben. Sie wollte fon nach Tiſche kommen, fie 
muß abgehalten fein. 


Sie tft gut, fagte die Kleine, aber dee Bruder! 
Tiechs Novellen, IL 2 
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O Mutter, warum hat doch wohl Gott ſolche un⸗ 
ausſtehliche Menſchen geſchaffen? 

Die Mutter, ſo ernſt ſie geſtimmt war, mußte 
lächeln. Sie machen ſich wohl erſt ſelbſt ſo, ſagte ſie 
dann: der Schöpfer meint es wohl mit allen gut, 
daß fie angenehm-und liebreich fein könnten, 

Ich fürchte mich vor ihm, fagte die Kleine, und 
auch vor unferm Wirth unten. Thun die Leute nicht 
immer, als wäre man boshaft und gottlo8, wenn 
man nur arm if. Wenn ich fo recht, vecht reich 
wäre, da mollte ich einmal zeigen, wie man ed ma= 
hen müffe. So höflich wollte ich fein, fo angenehm 
und mildthätig. Alle Leute, befonders die Armen, 
follten eine Freude haben, wenn fie mich nur zu fehn 
friegten. — Aber warum, Mütterchen, werben wir 
denn meine Befcheerung mir fo gar fpät aufpugen? 

Komm einmal her, mein Kind, fagte die Mut- 
ter nach einer Paufe, indem fie die Arbeit niederge- 
legt hatte; laß uns einmal vernünftig mit einander 
fpeechen, du bift ein kluges Kind, und wirft wohl 
verftehn, wie ich e8 meine, Sieh, ich bin recht arm, 
jegt fo, roie ich es ehemals nicht war, Nun bin ich 
meinem Wirthe unten noch von vorigem Vierteljahre 
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bie Miethe fchuldig, der Bruder der guten Frau 
Serftuer, der Herr Sambach, hat mir auf ihre Vor⸗ 
bitte einiges Geld vorgefchoffen, um das er mich auch 
oft dringend mahnt: beide kann ich jetzt noch nicht 
bezahlen. Kämen fie nun zufällig zu mir herauf, und 
das kann ja jeden Augenblick gefchehen, fo müßte ich 
nicht, was ich antworten ſollte, wenn ſie hier eine große 
Feſtanſtalt von Lichtern und Geſchenken antreffen wür⸗ 
den. Darum gehen wir ſpäter, weil die Frau Gerſtner 
noch zu mir kömmt, und ganz fpät, wenn alles ſchläft, 
und in der eignen Familie oder fremder den Aberid 
feiert, pugen wir unfer Stübchen hier ein bischen auf, 
Das ift Elend der Armuth, daß fie vor ‚harten Men: 
fchen fich immer noch Armer und bettelhafter anftellen 
muß, damit man von ihnen, auch wenn man ihnen 
nichts ſchuldig iſt, nicht noch Vorwürfe anhören muß. 
Und nun gar bie, die von und etwas zu fordern haben. 

Das Kind fah vor ſich nieder und ſchwieg ſtill. 
Biſt Du verbrüßlich? fragte die Mutter. Nein, fagte 
die Kleine, indem fie die großen Augen munter 
aufſchlug, und ſich zu lächeln zwang: gar nicht ver- 
brüßlich, aber doch traurig, daß ich freilich nicht fo 


ausgelaſſen fröhlich fein werde, wie ich es mic heut 
2* 
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den ganzen Tag und ſchon geſtern und vorgeſtetn ver⸗ 
genommen hatte. Als wir uns mal da draußen im 
Walde veriert hatten, voriges Jahr, che wir nad) 
nad) Bein kamen, wie fahen wir uns an, tie 
wünfchten wie nur eimem eingigen Menſchen zu begeg- 
wen, der und wieder zurechtweiſen könnte. Da kam 
nach Janger Zeit, als ich teinte, und Immer flärfer 
weinte, ein wilder ſchwarzer Mann, ein Kohlenbren⸗ 
ner aus dem Buſch, und es war und, als wenn 
die Sonne aufginge; denn nun brachte uns der auf 
den rechten Weg. So dachte ich denn damals in 
‚meiner Dummheit: ach! was muß das herriich fein, 
in einer großen, großen Stadt zu wohnen, wo wan 
niches als Menſchen und Menſchen ſieht, daß Tie uns 
teöften, wohlthbun und uns erfreuen, Und nun Tigen 
wir fo recht mitten unter den Menſchen, und fe ma⸗ 
Ham uns nur betrübt, wir müflen ums vor ihmen 
fürchten, wie im dunkeln Walde. 

Man ift oft, erwieberte die Mutter feufgend, 
im Gedränge der Menſchen am. einfamften. Jeder 
Hat mit fi) und feiner eigenen Noch zu thun, und 
Yen Reichen und Vornehmen if am wohliten, Men 
fie von uns nichts willen und erfahren. Man folkte 
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denken, alle Einrichtungen und Gefege wären nur da⸗ 
zu gemacht, daß wir ihnen ja wicht zu nahe fommen 
follen. -- 

Sest Eopfte ed an die Thür, und die erwartete 
Frau Gerſtner trat herein. Das Kind, welches recht 
gut Blide und Bienen der Wutter verſtand, ging, 
nachdem es die eintvetenbe alte Frau anftändig bes 
grüße haste, in das Kämmerchen, welches noch vom 
Vormittag her warm war, und mo die Betten 'ftane 
den. Minchen zindete fich ſelbſt recht geſchickt die 
Lampe an, und entfernte ſich, um ihre Leſeübung 
fortzufegen, und von Zeit zu Zeit durch das verfchloßne 
Senfter auf die Straße hinabzufehen. 

Ich beinge Ihnen Feine Hülfe, liebe Frau Nach⸗ 
barin, begann bie Fremde, denn mit meinen Bru⸗ 
der iR ein für allemal nichts anzufangen, Mein 
Mann hat nichts übrig, wie Ste mwiffen, und wenn 
er es hätte, würde er es nicht fo zweifelhaft anlegen 
wollen. Mein eigenfinniger Bruder will aber bie fünf 
Thaler, die Sie ihm noch ſchuldig find, fahren laffen, 
wenn Sie auf feinen Verfchlag eingehen mögen. 

Liebe Freundin, fagte die Mutter mit traurigen 
aber beftimmten Ton, ich kann «8 nicht, wie Sie ja 
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ſelbſt einſehen muͤſſen. Mit meiner ſchwachen Geſund⸗ 
beit mich in einen offnen Laden hinſetzen und die 
Verkäufer abwarten, bei biefer Witterung — und 
was follte nachher aus meinem Kinde werden? 

Liebe arme Frau, ermwieberte jene, Sie haben 
freilich Recht, und doch auch wieder Unrecht. Che 
man erfäuft, rettet man ſich doch .Ieber für ben Au⸗ 
genblick auf einem ſchwachen Bret; vielleicht kommt 
nachher beffere Hülfe. Sie fehen ja body, daß es mit 
der Stickerei nicht geht und ausreidht. Es iſt wahr, 
Sie machen es ſchöner und beffer, als ich es noch 
gefehen habe, aber Sie find nicht perſönlich mit den 
Vornehmen, oder auch den großen Kaufleuten bes 
annt. Der Bürgersmann braucht dergleichen nur 
felten, und fo müffen Sie es immer auf Gerathe⸗ 
wohl unter dem Preife Leuten hingeben, die damit 
berumlaufen und es anzubringen fuchen. 

Sie haben Recht, antwortete die Mutter, ich habe 
aber immer gehofft, Ihr Bruder, oder Ihr Mann, 
oder ber Hauswirth bier unten, würde mir eine Stelle 
als Haushälterin bei einem Kaufmann, Wittwer, 
oder wohlhabenden Bürger ausfinden Können, wohin 
ih dann auch mein Kindchen mitnehmen könnte. 
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Liebſtes Kind, fagte bie Krembe, das ift ſchwer, 
fat unmöglich, Wo wir fo hinkommen, zu ben klei⸗ 
nen Bürgersienten, da giebt es folche Stellen. nicht. 
Da ift die Frau Ausgeberin und Altes, [don Glücks 
genug, wenn fie fih noch eine Magd halten Tann, 
Der einzige Weg, menn es gelingen foll, ift: daß 
Sie fih mit ihrem MWunfdy- und Anerbieten in bie 
Zeitungen fegen laffen. | 

Liebe Frau Nachbarin, erwiederte die Mutter, 
das eben fcheint mir dad Unmöglichſte von ‚allem dem; 
wollte ich auch meine Furcht vor diefem Schritte über: 
winden, fo würde man doc) gleich Zeugniffe verlans 
gen, daß ich der Stelle auch gewachſen, daß ich treu 
und ehrlich fei, wo follte ich die hernehmen, da ich 
bis jegt noch niemald fo etwas verfuchte, fondern 
immer meine eigne Wirthſchaft führter Die Leute, 
denen ich hülfreich fein möchte, und die meine Sorg⸗ 
folt etwa brauchen Eönnten, Kaufleute aus dem Mits 
telftande, Wittwer und reife, die ohne Familie, 
oder mit unerwachfenen Kindern leben, mürben meine 
Anzeige auch) fehmerlic beachten. So hoffte ich immer, 
die perfönlichen Bemühungen meiner Freunde und 
Bekannten würden mir etwas ausmitteln können. 
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Wiſſen Sie aber wohl, fing die Nachbarin wie⸗ 
der. an, daß mein Bruder manchmal recht böſe auf 
Sie ift? Ich vertheidige Sie, fo viel Ich kann; aber 
er haͤlt Sie für fol, und hoffaͤrtig. 

Mich? fagte die Mutter, mit einem Ausberc 
der Wehmuth; ich denke, ich bin tief genug hinabge⸗ 
ſtoßen, und habe alles aufgegeben, was ich wohl ſonſt 
für recht und nothwendig hielt. 

Die Männer, fagte jene, verfennen oft, was das 
Belle an uns Frauen if. Und mein Bruder fest 
nun etwas darin, barſch und ungezogen zu fein, ee 
denkt, das ift brav und deutſch. Mun hält. er auf 
fein Gewerbe, wenn ed auch nur ein Meiner Kram 
ift, aber er ift doch Meifter, er bat alles bezahlt und 
entrichtet, was dazu nöthig iſt; die Abgaben, die 
Miethe, nichts bleibt er fchuldig, und fo iſt er mit 
Ehren alt geworden, und hat Feine Kinder. Cine 
sreue Perfon in feinem Laden hätte er gem; der La⸗ 
den ift offen, das ift wahr, aber er meint, wenn er 
&tasthüren vor hätte, fo würde die Umfländlichkeit 
manchen Käufer abfchreden. Er felbft muß arbeiten, 
und kann nicht immer den Verkauf abwarten, ſo ſiet 
bald ein Geſelle, bald ein Burſche, bald die Haus⸗ 
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magb dort. Das tft ihm aber nicht veputiclich ge⸗ 
nug; auch kann er ja nicht wiffen, ob die Leutchen 
ganz ehrlich mit ihm umgehen. Sehn ie, Liebe, 
Sie Üüberftehn den Winter ſchon. Ste denken fich es 
zu fhllmm. Und, unter uns gefagt, aber Sie wers 
den ſich niches merken laffen, oder mid) verrathen, 
der alte Menſch, mein Bruder, ſpekulirt noch ganz 
andere. Er hat Leine Kinder, ift auch nicht in dem 
Alter, daß er noch melche Priegen könnte: Sie find 
bei anfländigen Jahren, aber fo fauber und annehms 
lich, wie manche junge häbfche Frau es nicht ift, fo 
wi unfer Brummbär Sie dann, wann Sie erft ein 
Paar Wochen fo gleihfam im Dienft bei ihm gewe⸗ 
fen find, heirathen. Und, Liebchen, wenn Sie erft 
feine Stau find, ſo können Sie ihn gewiß zu allen 
Dingen bringen. Glauben Sie mir nur, fo ein Baͤr 
und wilder Dann ift viel leichter zu besähmen und 
zu regieren, wie fo ein fanfter, ftiler Mann, wie 
ber meinige iſt. Dann läßt er gewiß für den künfti⸗ 
gen Winter Glasthüren vor feinen Raden machen, 
md Sie figen als Frau vom Haufe wie eins Peine 
zefin darin, und können auch noch) einen Meinen Ofen 
anbeingen laſſen. Dem ihm ift es hauptfächlicd, 
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darum zu thun, einer rechtlichen braven Perfon feine 
Mirthfchaft fo ganz und unbedingt zu übergeben; für 
eine folche hält er Sie, und als feine angetraute Fran, 
meint er, würden Sie fich feines Eleinen Vermögens 
mit ganzem Eifer annehmen, da es nachher doch 
auch das Ihrige iſt. Schen Sie, wie gut ich e8 mit 
Ihnen meine, denn, wenn ich ihn überleben follte, 
würde ich doch fein Bischen von ihm erben. Sie 
können, liebwerthefte Frau Nachbarin, auf keine 
Meife beffer für fih und Ihr Hübfches Kindchen for: 
gen. Aber er, mein Bruder, hält Sie für zu ftolz, 
in folchem Eleinen Laden als Verkäuferin zu figen, 
Sie find viel zu hochmüthig, ald dag Sie ihm bie 
Hand vor dem Altar reichen follten: Sie wünfchen, 
dag man Sie „Madam“ titulirt, und nicht „Frau 
Meiſterin.“ Sie wollen Ihr Kind zu einer Gelehrten 
erziehen, daß es feine feinen weißen Händchen hübſch 
fehonen kann. — Was antworten Sie mir nun auf 
meine ehrliche Rede und, aufrichtige Meinung? 

Liebe Frau, fagte die Mutter in großer Verle⸗ 
genheit, laffen "Sie mir Zeit nachzudenken, alles zu 
überlegen nur bis Neujahr, Mein Schidfal ift ein 
teauriges, ein herbes; Sie und Ihr Herr Bruder 
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meinen es auf Ihre Art gut zu mir — und bed 
können Ste fih in meine Empfindung, in meine 
Trauer nicht hinein denken. Ban verfteht ja einan⸗ 
der fo oft nicht im Leben, wenigſtens nicht fo ganz, 
um nicht dem Freunde, dem Bekannten Unrecht zu 
tun. — Ach! wenn nur: mein Minchen nicht wäre: 
— Und doch ift das Kind wieder mein böchftes, mein 
einziges Glück. — Es if aber wohl möglich, daß «6 
zum entfeglichen Elende hinan wächſt. 

Sept, Liebehen, fur die Nachbarin fort, ift eine 
fo hübſche traufiche Abenbflunde, und ich habe auch 
noch etwas Zeitz jest erzählen Sie mir doch etwas 
von Ihrer Gefchichte, wie Sie mir ſchen ſo oft ver⸗ 
ſprochen haben. 

Die Mutter war ſehr nachdenkend geworden. 
Tauſend Gedanken gingen ihr eilig durch den Geiſt, 
und ſie vermochte nicht fie zu ordnen, oder einen feſt 
zu halten. Sie war entfchloffen, ſich von dieſen Ver⸗ 
bindungen gutdenkender, aber engherziger Menſchen 
los zu machen, aber doch konnte ſie keine Hoffnung 
einer. Möglichkeit. faſſen. Sie erſchrak, daß man ihr 
vorſchlagen konnte, in ihrem Alter noch eine eheliche 
Verbindung mit einem Manne einzugehen, den ſie 
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nicht achten konnte, von allen andern Hinderniſſen 
abgeſehn. Jetzt war ſie entſchloſſen, ihre jetzige Lage 
durchaus zu Ändern, ſich von allen dieſen Bekannt⸗ 
ſchaften, die ſie nur ängſtigten, zu entfernen, und 
Mittel aufzuſuchen, die ihr ein freieres Daſein ſicher⸗ 
ten. Der Enitſchluß ſtand unerſchuͤtterlich, nur fand 
fie jetzt noch kein Mittel, auch nur ein wahrſcheinli⸗ 
ches, ihn auszuführen. So hin und ber denkend 
und fühlend, indem fie fi auch Vorwürfe machte, 
daß fie den guten Willen diefer Menſchen, die von 
ihrem Gemüthe. nichts mußten und ahndeten, ver: 
Pennen möüffe, entfchloß fie ſich endlich, der wohl 
meinenden Nachbarin ihre Gefchichte zu vertrauen, 
um wenigſtens jenen ungegründeten Vorwurf des Hoch: 
mutbes von fich abzumälzen. 

Ste fand auf und ging in bie Beine Schlaf: 
-Iammer. Hier ſaß das Kind Wilhelmine, und las 
mit gefalteten Händen in emem Geſangbuche bie 
beiten Meihnachtälieder, die gutmeinende fromme 
Seelen in kindlicher Einfalt gebichtet haben, und 
darum auch jet noch jedes reine Herz, wie vielmehe 
das eines guten Kindes wie mit dem Flügelsſchlage 
von Engeböfittigen berühren. 


Die Mutter kehrte zurüd, pupte das Richt und 
fagte dann: nein, liebe Nachbarin, night hochmuthig 
ſollen mich meine Freunde ſchelten, und darum will 
ich Ihnen etwas von meinem Schickſale erzählen, 
damit Sir fühlen können, warum ein Uunvertilgbarer 
Schmmy mein Leben trübt, und jede Heiterkeit faſt 
unmöglich macht. Ä 

Im nördlihen Deutſchland, in einer bedeieen- 
den Stadt bin ich geboren und erzogen. Meine El⸗ 
teen waten wohchabend, man wolilte fie fogar reich 
nemmen, und fo war meine Eigiehung von der Art, 
wie jeder gute Monſch fie feinen Kindern wuͤn⸗ 
hen muß, An unfem Haufe gräuzte ein no 
größeres, deſſen Beflger noch reicher mar, als mein 
Vater. Dort Isbte ein Knabe, einige Jahre älter 
als ih, ein liebes, verfändiges Kind, mit dem id) 
weine müßigen Stunden in allerhand heitern Spielen 
vertrieb, Als wir größer enden, erfuhren wie es 
von umfern Ettern zuerſt, daß wir uns lich hätten, 
oder uns liebten, wie man es in der heufümmlichen 
Sprache außdruͤckt. So wuchſen wir heran, und 
wurden ſchon Jange von allen Bekannten Braut wed 
Bräutigam genannt, bebor wis uns verlobten. Als 
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dies geſchah, wurden wir weit ſchüchterner in unſern 
Scherzen und Geſprächen, denn mein Verlobter 
merkte nun, daß es ein wirkliches ernſtes Leben 
gäbe, und ich wurde über meine Gefühle ebenfalls 
belehrt, die ich bis dahin nur ſo hatte walten laſſen. 
Alles, was Bedeutung, Inhalt hat, hat eben dadurch 
etwas Furchtbares; und kein Menſch fühlt das fo 
ſtark, als die Eindliche Jungfrau, die ihrer Beſtim⸗ 
mung entgegen reift. II das Schidfal des Mannes 
eenft, darf der Uebergang von Kindheit und Jugend 
zum Alter Beforgniß erregen, fo hat dieſer Augen- 
bi für das Mädchen etwas Geſpenſtiſches. Wenn 
fie nämlich denkt. Denn eben, weil wir nur mit 
Puppen, unfern zukünftigen Kindern, fpielen, ift 
uns die Erklärung, die in unfer Leben tritt: es fei 
nun Ernft mit diefem Scherz! um fo furchtbarer. 
Wie wenige glückliche Ehen giebt es. Wie bildet ſich 
nun erſt bei den meiſten Menſchen Züge und Unwahr⸗ 
heit aus, Wie viele wenden fich jegt auf ewig vom 
Angeſicht der Wahrheit ab? 

Ich war aber mit meinem Friedrich in ber Ehe 
unausſprechlich gluͤcklich. Er liebte mich wahrhaft, 
fo wie ich ihn; wir lebten im Wohlſtand and erfreu- 
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ten uns jedes neu aufgehenden Tages. Wir hatten, 
ſo ſchien es, viele Freunde, denn unſer großes Haus 
wimmelte oft von Gäſten, und Freude und Luſt 
ertönte in den Sälen beim Gaſtmahl. Alle Welt 
pries uns glücklich, viele beneideten uns wohl auch. 
Nach einem Jahre gebar ich mein erſtes Kind, 
einen Knaben, der in der Taufe den Namen Hein⸗ 
rich erhielt. Als der Vater meines Gatten ſtarb, 
übernahm mein Mann deſſen Geſchäfte ebenfalls, 
ſo war er nun Vorſteher einer großen Fabrik, und 
führte zugleich einen betraͤchtlichen Speditions⸗Han⸗ 
del. — Nach einigen Jahren waren wir die Eltern 
von vier gefundeh "und blühenden Kindern, und 
unfer Wohlſein wäre faft fo vollfommen gewefen, 
wie es irdiſch möglich ift, wenn ſich nicht zweierlei 
in meinem Gatten immer mehr entmwidelt und unfte 
Zufriedenheit geflört hätte. So gut mein Gatte war, 
fo überrafchte ihn doch von Zeit zu Zeit ein Jähzorn, 
der fich bis in das Kurchtbare fleigern konnte, wenn 
er alsdann Widerſpruch erfuhr. Man mußte ihn 
austoben laſſen, und da viele ſeiner Untergebenen 
dieſe ſeine Art nicht kannten, oder ſich ihr nicht 
fügen wollten, beſonders Fremde, die von ihm nicht 
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abhängig waren, fo vielen oft die unſeligſten Auf⸗ 
tritte vor. Meine Bitten, feine ſtets erneuerten Vers 
ſuche, fich zu ändern und zu beffern, halfen zu nichts. 
Seine Verſtimmung mandte ſich aber nicht ſelten 
gegen fein eigenes Weſen und Schickſal. So wohl es 
ihm eigentlich ging, fo unzufrieden war er doch mit 
feinem Beruf. Er zürnte feinem verftorbenen Baker, 
daß er feinem Wunfche, ihn ftudiren zu laffen, nicht 
nachgegeben hatte. Mein Dann war geiftreih, witzig, 
beiefen, er hatte Menſchenkenntniß und Gebächtniß, 
fo daß er ſich vielleicht nicht wit Unrecht einbilden 
durfte, er fei zu einem ausgezeichneten und berühmten 
Belehrten von der Natur befiimmt gewefen. 

Nur der Gedanke, daß fein älteſter Sohn Heine 
rich diefen Stand erwählen und in ihm groß werben 
follte, konnte ihn einigermaßen über feinen verfehlten 
Lebensplan treöften. und beruhigen. Diefem Sohn, 
der viele Fähigkeiten verrieth, wurden nun gefchidige 
Lehrer gehalten, er wurde früh auf das Gymaafium, 
weiches in unfeer bedeutenden Stadt ein beruhmtes 
war, geſchickt/ und echielt von feinen Leheem das 
Lob großen Fleißes und eines untabeligen Betragens. 
Aber ohnerachtet dieſer Lobesechebungen . entdeckte 


mein. fharffinniges Auge bald, daß die Sinnesart 
meines Heinrich nicht für einen Gelehrten paſſe. Be: 
trade alles, was der Water verachtete, war ihm 
lieb, alles, mas ſich auf Handel, Mafchinen und 
Fabrikweſen bezog, war ihm höchſt wichtig, und ber 
Seift des Großvaters ſchien in ihm ſich neu zu bele⸗ 
ben. Sein größtes Entzüden aber waren bie Be⸗ 
-fchreibungen von weiten und gefährlichen Seereifen, 
von entfernten, fremden Ländern, Entbedungen unbes 
fannter Sinfeln, und die berühmten großen Kauf: 
leute der verſchiedenen Sahrhunderte ftanden ihm als 
die herrlichften Muſterbilder vor feiner Einbildung. 
Er hatte bald bemerkt, daß er diefe Leidenſchaft vor 
feinem beftigen Water verbeimlichen müſſe, und fo 
war ich, ohne daß ich es fuchte, feine Vertraute ges 
worden. Es mar vergeblich, als er Älter toar, wenn 
ich es verfuchte, ihn dem Lieblingswunſch feines Va⸗ 
ters geneigt zu machen, denn als er erft im Stande 
war, über feinen Beruf nachzudenken, erklärte er 
unverholen, daß er nichts fo fehr als den Stand 
und bie Bemühungen eines Gelehrten verabfcheue ; 
Kaufmann wolle er werben, und in einer großen 
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zeifen, und ald Mann einer ausgebreiteten Handlung 
vorftehen zu können. Es war natürlich, daß fein 
Fleiß auf der Schule nachließ, daß die Lehrer über 
ihn klagten, daß der Water zornig war. Mit biefer 
Verftimmung vereinigte fi) noch der Verdruß, daf 
unſre Gefchäfte fo wie unfer Vermögen fih auf: 
fallend verringerten. Da ber Führer beffelben das 
nicht leichte, ſondern verwickelte Gefchäft mit Unluſt 
"trieb, die beiten Arbeiter feine Fabrik verließen, unb 
durch allerhand Ereigniffe der Zeit der Speditions⸗ 
Handel weniger thätig wurde, fo verlor fich allge: 
mad) der Glanz unfers Haufes, und mit biefem 
entwichen auch bie meiften Freunde und Anhänger. 
Mißmuth, Verdruß, Zom, fein unglüdliches Tem⸗ 
perament warfen meinen Mann auf das Kranken: 
lager; dieſer erfte Anfall feiner Gicht, die ihn nach⸗ 
her niemals wieder verlaffen hat, war furchtbar. 
Ich war Tag und Nacht feine Pflegerin, und erfuhr 
nun von ihm in den Stunden, in welchen er wieder 
ganz fanft und Tiebensmürdig war, daß er ſich von 
Schwindlern hatte mißbrauchen laffen, die, feine Gut⸗ 
müthigkeit Bennend, ihn zu ganz thörichten Projekten 
und Speculationen verleitet hatten, durch welche 
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große Kapitalien verloren, und in denen dieſe Be⸗ 
trüger nur die Gewinner waren. So hatte ſich denn 
der Horizont unfers Lebens allgemach verfinftert. 

Ei! fagte Frau Gerfiner, die Erzählerin unter 
bredgend, das, liebe Mabam, babe ich nicht gewußt 
und mir. nidht träumen laflen, daß Sie einmal in 
der Melt eine fo glänzende Rolle gefpielt haben. 
Fa, da — da begreife th nun wohl manches — 
auch daß Sie nicht fo fehr nad) dem Eleinen Laden 
begierig fein können. 

Das ift alles voräber und auf immer verſchwun⸗ 
den, antwortete die Mutter; ich bejammere jegt 
meine Verblendung, als ich in jenem Zuftand mar, 
denn jetzt könnte ich mit meinem armen Kinbchen 
ein Jahr von dem leben, was uns damals eine 
einzige prahlerifche Mittagstafel Eoftete, an welcher 
elende Menfchen lachend und mwohlgemuth fchimelgten. 
Ach! .ich wußte damals nicht, mas die Armuth zu 
bedeuten hat. 

D Mabam, fügte die Gerfiner, Sie find aber 
wahrhaftig recht gütig, daß Sie mir fo mittheilfem 
Ihre Lebensgefchichte erzählen. Ich hatte fie mir 
ganz anders gebacht. 

3* 
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Ich bitte, ſagte die bekümmerte Mutter, daß 
Sie mid) wieder, fo wie bisher, immer Freundin 
und Nachbarin nennen. Sie find mehr wie einmal 
meine Wohlthäterin geweſen, feit ich in dieſe große 
Stadt gelommen bin. Das kann und werde ich nie⸗ 
mals vergeffen. Jetzt ſtehe ich tief unter dem klein⸗ 
‚sten und ärmſten Bürgersmann; mein Schieffal zwingt 
mich, bei jedem Hülfe zu fuchen. 

Nobel gedacht! fagte Frau Gerſtner; das. könnte 
ich nimmermehr fo, wie Ste, über mein Herz brin- 
gen. Da es nun aber einmal fo heißen fol, liebfte, 
geehrtefte Frau Nachbarin, fo Haben Sie jest die 
Güte, in Ihrer Gefchichte, die mir fehr rührend ift, 
fortzufahren. 

Wir ftanden alfo, ſprach die Mutter, zur Welt 
in einem ganz andern Verhältnig, als bisher. Durch 
alle diefe Leiden fchien mein Mann, als er wieder 
beffee war, früh alt geworben zu fein. So fehr er 
fonft die Menfchen aufgefucht hatte, eben fo eifrig 
vermied er fie jegt. Er war ihnen oft ganz feinblich 
und Schalt das ganze Geſchlecht. Mit Nachtheil ver: 
Faufte er feine Fabrik, und zog ſich ganz auf ben 
Stand eines mittelmäßigen Spebiteurs zurück. Gin 
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ſicheres, aber wenig einträgliches Geſchäft, und um 
fo weniger, da mein Mann oft durch Unpäßlichkeit 
gehindert wurde, ihm mit Thätigkeit und Fleiß vor⸗ 
zuſtehn. Wir hätten in der Beſchränktheit noch ſehr 
glücklich ſein können, wenn mir und dem Schickſal 
gefügt, wenn wir feinen Winken Folge geleiſtet häts 
ten. Denn gewiß iſt es Schickſal, wenn ſchon faſt 
erwachſene nicht unkluge Kinder mit feſtem Sinn eine 
Meinung ausſprechen, welche ihren Beruf und ihr 
künftiges Leben beſtimmen ſoll. Und ſo war es mit 
unſerm Heinrich, der nun faſt ſchon neunzehn Jahre 
alt war und in wenigen Monaten zur Univerſität 
abgehen ſollte. Ich, ſeine Vertraute, war Urſach, 
daß er nicht ſchon längſt mit dem Water von feinen 
Abfichten und Wünfchen geſprochen hatte, weil ich die 
Scene, die ih in diefem Fall vorher fehn Eonnte, zu 
fehr fürchtete. 

Der Geburtötag des Sohnes Fam heran. Ich 
hatte einige Geſchenke beforgt, Kleidungsitüde, wie 
er fie liebte, einiged, was ich ihm felbft genäht und 
gearbeitet hatte, Stidereien, wie auch Männer fie 
tragen. Mein Mann hatte ein Getreibe und Ge⸗ 
fhide, daß ich wohl fah, es follte etwas Bedeutenz 
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deres werden, er wollte es mir aber nicht ſagen, wo⸗ 
mit. ee unſern Heinrich zu überraſchen dachte. Der 
Zag kam, der Sohn war gerührt, er dankte mir für 
meine Arbeiten mit Xhränen, und nun öffnete ſich 
die andere Thür — und eine große Anzahl Bücher, 
tbeure Werke, Lerica, Ausgaben von Claſſikern, 
Solianten und Quartanten ftanden prahlend ba, 
von Blumen und Lorbeerfränzen umfchwebt. — Der 
Bater hatte auf Ueberrafhung, freubigen Schreck 
und dann, nah der Befinnung, auf enthufiaftifche 
Freude des Jünglings gerechnet, — und da nun 
Alles ganz anders wurde, Heinrich bald bie Bücher, 
bald den Vater mit einem Blick Ealter Vermunderung 
betrachtete, fo war ih auf meinem Seffel fchon einer 
Ohnmacht nahe, denn auf dem Angeficht des Vaters 
zeigte fich die Nöthe, jenes Feuer im aufgerißnen 
Auge, welches alles ich, fo wie die ſchwellende Ader, 
das zitternde Nagen an ber Unterlippe nur zu gut 
Fannte, um nicht zu wiffen, daß jest die ſchrecklichſte 
Erpiofion von Wuth und Raferei ausbrechen würde. 

So kam es denn auch. — Erft, mit fcheinbarer 
Mäßigung fragte der Vater noch: diefe Bücher ſchei⸗ 
nen dem Herrn Sohn die Freude nicht zu machen, 
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die ich mir verſprochen habe? Heinrich ſagte zögernd: 
lieber Vater — Es ſteckt ein ganzes Capital darin! 
ſchrie dieſer: mancher Profeffor wünſchte fie fi) um: 
font. Hören Sie mih an, lieber Water, fagte 
Heinrich leichenblag, — ich kann fie nicht brauchen, 
da ich feſt entfchloffen bin, ftatt auf die Univerfität, 
mich auf ein großes Comptoir in ber Seeftabe zu be: 
geben, weil ich fühle, daß ich nicht zum Gelehrten. 
tauge. — Hier hörte ih nun einen gräßlichen Fluch 
aus dem Munde meines Mannes, unb mit ange: 
firengter Kraft padte er den größten Zolianten, und 
fchleuderte ihn wütbhig nach dem Haupte des Sohnes, 
indem er rafend mit dem Munde fhäumte. Mein 
Heinrich ftürzte getroffen nieder, er hätte ausweichen 
fönnen, aber ich fah, dag er es nicht wollte. Aus 
einer großen Kopfwunde blutend, lag er jegt betäubt 
und wie ohne Bewußtſein auf dem Boden, und der 
Bater, fich felbft in Wuth nicht Eennend, fprang auf 
den Gefallenen, und trat ihn, indem er furchtbar mit 
den Zähnen knirſchte. So wurde der Geburtstag un⸗ 
fers Aelteften gefeiert. Daß ich meinte und fchluchzte, 
vergeblich) bat und flehte, murbe von dem Rafenden 
nicht einmal bemerkt. Der Sohn erhob fich endlich 
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ſchweigend, taumelte und ging auf den Vater zu, 
der ſich indeſſen etwas geſammelt hatte; es ſchien, 
Heinrich wollte ihm etwas fagen, doch er verſtummte, 
fah aber meinen Mann mit einem fo fonderbaren 
Blick an, daß der Vater gewiß noch auf feinem To⸗ 
desbette diefen unbeſchreiblich ſeltſamen Blick in ſeiner 
Bruſt empfunden hat. Der Sohn ging ſo ſtumm 
nach ſeinem Zimmer, und mit zitternder Hand klin⸗ 
gelte der Vater. Als der Diener kam, fagte er: 
geht zu meinem Sohn Heinrich, holt den Arzt, er iſt 
nicht wohl und hat eine Wunde am Kopf. 
Nun mußte ich, zwar fanft vorgetragen, die 
Vorwürfe des Mannes erdulden: tie ich gewiß um 
Altes gewußt, ihm nie von den Dummheiten gefagt, 
ich alfo eigentlih die Schuld von allem trage. Da 
ich fein Zemperament Eannte, ſchwieg ich, als wenn 
er im vollkommnen Rechte wäre, und nur am Abend, 
als ich ihn nachdenkend und in ſich gekehrt ſah, 
fprac) ich für den Sohn, Er hatte gewiß ſchon fein 
Unrecht eingefehen und würde es auch bekannt ha— 
ben, wenn en ganz eigner Stolz es ihm nicht uns 
möglich gemacht hätte. Morgen feüh, fagte er end 
lich, will ich mit dem einfältigen Jungen vernünftig 
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und ruhig ſprechen. Will er's denn durchaus, fo. 
mag er denn auch ſo ein elender Menſch werden, 
wie ich ſelber bin. Er hat keinen Stolz in ſich, der 
Armſelige, ſonſt würde er es einſehn, mie gut ich 
es mit ihm meine. — Der arme Vater Eonnte, fo- 
war fein Derz gepreßt, die ganze Nacht nicht fchlafen. 
Zange vor Tage machte er fi) auf, zündete ſelbſt 
bas Licht an, und ging ſorgend und leiſe mit ſich 
ſelber ſprechend, in das Zimmer des Sohnes. Er 
glaubte, ich ſchliefe, aber mich hatte ebenfalls die 
Sorge wach erhalten. Eilig zog ich mich an, um 
die Verſöhnung mit dem lieben Kinde mit dem Va⸗ 
ter zugleich zu feiern. Ich horchte mit geſpanntem 
Ohr und klopfendem Herzen, denn ich dachte in jedem 
Augenblick, daß ſie kommen und Arm in Arm herein 
treten würden. Eine Viertelſtunde verging fo und 
nod) eine, und mein Herz Elopfte immer ängftlicher. 
Endlich konnte ich nicht länger bleiben, ich flieg die 
Treppe zitternd hinauf, in Angft, daß fich ein neuer 
Streit entfponnen haben möchte. Als ich mich aber 
der Ihüre näherte, war lalles ftil, mir war, ale 
hörte ich weinen und ſchluchzen. Sch trat in bie 
Stube — und — den Anblick werde id) niemals vers 
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geſſen: — der große, ſtolze Mann lag bleich und 
heftig weinend, leichenblaß und ganz zerbrochen, 
vernichtet und troſtlos im Seſſel, er konnte vor 
Schluchzen nicht reden, ſtumm hielt er mir nur mit 
heftig zitternder Hand ein Blatt entgegen. Ich nahm 
und las. Es war ein Brief von unſerm Sohne. 
Er ſagte hier, daß er auf ewig Abſchied nehme, daß 
er uns nicht ſagen wolle, wohin er gehe, er habe 
aber unabänderlich ſeinen Beruf gewählt. Er ſei alt 
genug, ſich ſelbſt zu helfen, und danke für feine Er⸗ 
ziehung und für Allee, was ihn der Water habe 
lernen laſſen. Bon mir nahm er mit Liebe. Abfchieb, 
und den Vater bat er um Verzeihung, baß er ihm 
die Freude nicht habe machen Eönnen, die er von 
ihm erwartet habe. Sonft waren in diefem verftän- 
digen Briefe auch einige harte und herzzereißende 
Stellen. So fagte er im Anfang mit ſchrecklicher 
Bitterkeit, mit den Süßen babe ihm an feinem Ge⸗ 
burtötage der Vater den Brief gefchrieben, der ihn 
frei und 108 fpreche; mit Blut fei diefe Losfprechung 
unterzeichnet worden, und da er weder vecheißen 
könne noch wolle, daß er fich bei einer wiederkehren⸗ 
dm Veranlaffunng nicht wiberſetzen würde, fo fei es 
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beffer für beide, daB fich das Angeficht des Vaters‘ 
und Sohnes niemals wieder gegenüber fländen. — 

Ks der Bater fi am Weinen gefättigt hatte, 
woüthete er gegen fih, nannte ſich Kindermörder, 
verfluchte feinen Fähzorn und fein heißes Blut, und 
ruhte nicht eher, als bis er ſchon am folgenden Tage 
wieder auf dem Krankenlager gefährlich darnieder 
lag. Wir forfchten nach dem Sohne, konnten aber | 
feine Spur entdecken. Unter fremden Namen mußte 
er Stadt und Land verlaffen haben. — Meine Aus 
gen haben ihn ſeitdem nicht wieder gefehen, und ber 
Bater bat fterben müſſen, ohne ſich an feinem Ans 
blick teöften zu konnen. 

Die Erzählerin weinte und verbarg das bleiche 
Antlig in ihrer Schlieze, da lief in guoßer Aufregung 
‚die Heine Tochter herein und rief: Ach! Mutter! 
Mutter! das war recht ſchrecklich und kurios! Drü- 
ben, mo bie hübfchen Kinder unten in den großen 
Senftern und Stuben wohnen, fieh, alles war fo 
ſchön heil, man konnte von hier nun von den großen 
Pyramiden mit den vielen, vielen Lichtern etwas 
fehn, nun gingen fie, kamen fie, mit einenmmale 
brannte der Fenſtervorhang lichterloh: ich hörte bie 
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hier hoch hinauf das laute Schreien von Kindern und 
allen. Da kam ein Ianger Mann, und riß den 
ganzen Vorhang herunter. Auch das Fenfter machten 
fie auf, daß der Qualm herausziehen konnte. Unten 
auf der Gaſſe ſchrieen fchon etliche Feuer. Es war 
alles eigentlich, recht luſtig; befonders meil doch Fein 
Zeuer ausgefommen ift. 

Die Mutter hatte fich wieder gefammelt, fie 
fprach noch einige Worte mit dem Kinde. Die Kleine 
ging auf einen fllen Wink in die Echlaflammer 
zumid, wo fie ſich wieder zum Buche hinfeste. Die 
Frau Gerſtner fah die Erzählerin mit einem aufmerk⸗ 
famen, anfodernden Auge an, und diefe fuhr audy 
mit bewegter Stimme fort: ja, liebe Frenndin, ich 
habe in meinem nocd nicht fo gar langen eben 
viele Schmerzen, unendlich viel trübe Stunden, Tage, 
Wohen und Monate überftanden. Es zeigte ſich 
immer deutlicher, daß wir eigentlich fchon durch Un? 
fölle, und aud, Verſchulden, arm geworben waren, 
und auch biefer Zuftand hätte noch erträglich, viel 
leicht fogar nicht ohne Glück fein Eimnen, wenn 
der ſtolze Charakter meines Mannes biefe Armuth 
nur hätte ertragen können. So aber ärgerte er ſich 
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über ſich ſelbſt und mit andern hexum und fein Le⸗ 
ben und die Menſchen, ſelbſt die beſſeren, wurden 
ihm unertraͤglich. Nur ein Mana hielt bei ung aus, 
und ertrug mit Wohlwollen diefe menfchenfeinbliche 
Stimmung,  unfer Hausgizt, der meift täglich in 
unfer Haus Fam, denn aud ich und die Kinder Fran: 
keiten oft und viel, 

Mun mar ich ſchon in Jahren, auch die anbern 
‚Kinder, zwei Mädchen und ein Knabe, waren ſchan 
ziemlich erwachfen, als ich mich plögfich, gegen mein 
und aller, felbft bes Arztes Erwartung, wieder guter 
Hoffnung fühlte. D meine Zuundin, als nun 
mein Miinchen, das liebe Kind, welches Sie kennen, 
zur Welt kam, ald ich in wehmüthiger Freude und 
Schmerz auf meinem Lager lag, da fuchte der Herr 
uns heim auf eine eigne Art. Ich Hatte meine Kin⸗ 
der fchon lange nicht gefehn, nun geſtand mir end⸗ 
lich der Arzt, fie lägen alle töbtlich am Scharlarh 
bammieder. Sie ftarben auch und wurden begraben, 
ohne daß ich die geliebten Leichname nur wieder ge: 
fehn hätte. Meinem Manne war im Schreck, Angſt 
und Zrauer die Gicht in den Magen getreten, und 
er lag ohne Hoffnung. Das war ein Hauskreuz. 
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Ich konnte in meinem Sammer das arme Würmchen 
nicht felbft flillen, und wir mußten eine Amme an- 
nehmen. — So war alles vormalige Süß wie ein 
raum verfunten, nur mein Minchen, das die Mut⸗ 
tee noch nicht einmal kannte, war mein Ganzes, 
meine Gegenwart und Zukunft. So wie ich nur 
aufftehn durfte, ergab ih mi ganz der Pflege 
meines Mannes und Kindes. Ueber die Geſtorbenen 
fprahen wir gar nicht mehr, der Arzt war wie unfer 
"Bruber, fo wußte, fo theilte er allen unfern Kummer. 
Es mar ein Troſt, daß wir endlih von unferm 
älteften Sohn, Heinrich, wieder etwas hörten. Er 
ſchrieb uns aus Weltindien, und war ein gemacdhter 
Mann. Ob er fon verheirathet mar, konnten wir 
aus feinem Briefe nicht erfehen, denn er meldete, 
daß er und nächftens überrafhen würde. Auch der 
Vater war über das gute Kortlommen feines Sohnes 
höchlic) erfreut, nur war fein koͤrperliches Leiden 
fo übermädtig, daB er faft nichts anderes denken 
oder fühlen Eonnte. Jetzt Fam der Arzt oft zwei, 
dreimal im Tage, es mar nicht felten, daß er einige 
Stunden in der Naht beim Kranken machte, weil 
die feltfamften Zufälle und Umfeßungen der Krankheit 
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oft die ſchnellſte, augenblickliche und ſtarke Hülfe der 
Arznei nothwendig machten. So ging nun mehr 
als ein Jahr hin. Minchen war gefund und ſchön 
und lieblich, wie ein Engel. Ach, aber, wenn nun 
mein armer Mann ſcheinbar auf ein Paar Tage wie⸗ 
der etwas beſſer war, er aufſtand, umher ging, 
ſprach und etwas las, und er wohl das Geluſt em⸗ 
pfand, eine einfache kraftige Seblingsfpeife ſelbſt mit 
Bewilligung des Arztes zu genießen, und nun nach 
kurzer Zeit die furchtbaren Magenkrämpfe wieder ein⸗ 
traten, und er nun ſich, die Natur und Welt, mit 
den graͤßlichſten Ausrufungen verfluchte, ſich in ſei⸗ 
nen namenloſen Leiden wand, und ſelbſt jede Theil⸗ 
nahme und Liebe, jedes freundliche Wort mit Wüthen 
und Rafen von fich wies; — nein, ed giebt eine 
Sprache, um fein Ungtüd und meine Empfindungen 
zu ſchildern. Wenn man darüber grübelt, warum 
mandye Menſchen fo viel mehr als Millionen anbere, 
fo fürdhterlihe Schmerzen ausſtehn müſſen, fo fft 
man jedesmal in Gefahr, den Verſtand zu verlieren. 


- &o kam denn nun noch, ald wir immer im Stillen 


dachten: jest und wieder jetzt kann unfer Sohn Hein- 
rich zur Thür hereintseten! eine entfegliche Nachricht, 


.48 Deihnaqt· abenn. 


Auf einer Gefchoöftareife hatte er Schiffbruch gelitten, 
von Dokand ſchrieb es uns einer feiner Freunde wind 
legte die gebrudte Lifte der Umgefontmenen bei. Un⸗ 
fer Heinrich war ausdrücklich genannt, und zwar 
wit feinem wirklichen, wie mit feinem angenomme: 
‚mn Namen. Diefer Holländer fügte noch hinzu, 
Daß er fat bis zu den legten Augenblicken um um: 
fern Heinrich geweſen ſei. Auf einem Maſtbaum 
hasten fie Sich beibe zu einer einfamen Klippe trei- 
ben laſſen, die fie beide muhſam erklimmt, und dort 
bie Nacht frierend, hungrig und in Trauer zuge: 
bracht hätten. Mein Heinrich hatte ſchon auf dem 
Schiffe an einem Fieber gelitten. Mit dem Morgen 
‚faßte der Freund den Eutſchluß, fi in das Meer 
zu ſtürzen, und fid an das freilich weit entlegene 
Ufer zu retten. Heinrich war zu matt, um dies zu 
wagen, und fo nehmen fie, wie zwei. Verzweifelte, 
Abſchied von einander, Heinrich beſchwor ihn nur 
noch, uns, den Eltern, von feinem unglüdlichen 
Ausgange Nachricht zu geben, und das war bem 
auch gefchehn. Der Freund gelangte mit Lebensge⸗ 
fahe nah) Stunden erft an bas Ufer, von da nad 
vielen Müpfeligkeiten zu Menſchen, und fo endlich 
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nach Holland. Er war mit einem Boot zur Klippe 
gerubdert, aber Heinrich war ſchon in die See geſtücze 
und verſchwunden. 

Weiter fehlte jetzt nichts, um bie Lebenslampe 
auszulöfchen, die nur noch ſchwach brannte. Denn 
nach biefem Schiage geftand mir mein Gatte, deſſen 
Herz nun völlig gebrochen war, wie er im Stillen, 
ohne je davon zu fprechen, fen Alter auf die Liebe 
und den Wohlftand feines Sohnes Heinrich geſtützt 
habe. Er hatte feinen Sinn zur Demuth bequemt, 
und wollte fein ehemals gemißhandeltes Kind ger 
als feinen Wohlehäter mit väterlicher Liebe unb 
Dankbarkeit in feine Arme fchliegen. Dieſes fagte 
ee mir mit Thränen und zugleich mit höhniſchem 
Lachen, denn in der legten Zeit grübelte er auf ſei⸗ 
nem Lager immer darüber, woburd er ein fo aus⸗ 
gezeichnetes Unglück verdient habe. — As ich ihn 
begraben hatte, wußte ich erft, welchen bitteren Trank 
eine arme Wittwe auszuleeren bat, die nun von 
allen Dabfüchtigen verfolgt, und wie ein verfolg- 
te8 Wild, welches zur Beute dienen foll, gejagt 
wird. Forderungen, Rechnungen, bie noch nicht bee 
zahlt waren, liefen ein; vieles war gewiß. fchon be 
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sichtiget, aber ich konnte ed nicht. bemeifen, weil 
mein Mann bis zulegt, fo oft er fih nur erheben 
konnte, diefe Angelegenheiten felbft .beforgte und das 
Recht des Heren nicht aufgeben wollte. 

Unfer Hausarzt, ein wohlhabender Mann, ſtaud 
wir in dieſem Wirrſal bei, und bald war Die Ord⸗ 
nung bergeftellt und alles berubigt. Nun follte ich 
aber erſt den größten Scheer erieben. Derfelbe 
Mann, den ich für unfern reblichften, vertrauteften 
Freund gehalten hatte, Fam nun mit einer ungehen⸗ 
ven Rechnung. Alle die vielen Gänge, bie er feit 
manchem Jahr in. unfer Haus getban, waren ge 
nennt, und jeder auf das theuerfte angefegt. Men 
ich diefe Summe begahlen mußte, fo blieb mir, das 
konnte ich vorher wiflen, von meinem Vermögen gar 
nichts übrig, denn auch auf dem Hauſe, welches 
wir noch gehörte, laſteten ſchon viele Schulden. Ich 
wußte, daß mein Mann viertekährig diefe Rechnun⸗ 
gem, wenn fie eingereicht wurden, bezahlte; ich fagte 
alfo dem Advokaten, (denn ber Doktor hatte nicht 
den Muth, felber zu mir zu kommen), diefe Schub 
wihde ich auf keine Weife anerkennen. So wurde 
die Sache denn gerichtlich gemacht. D mine Freun⸗ 


— — ——— En Gin | — — —— 


Meihnocht Kbend: 31 


Bin, weiche ſchiaflofe, jammervolle Nächte beachte ich 
aun bi6 zur Entſcheidung hin. Ic fuchte unter den 
- Papieren, ganze Kiſten erforfchte ich bei nächtlicher 
Lampe, Blatt für Blatt, meine Augft ftieg immer 
höher, bi zum Schwindel und zur Ohnmacht, ie 
wäher ber Gerishtötag heran rückte. Mein Dann 
war ſchon in feinen glüdtichen Zeiten niemals ordents 
lich geweſen; feitßern aber umfer Hausweſen in Der: 
fell gerathen mar, ſeitdem ihn die Krankheit zu 
alten Gefchäften untauglich machte, ließ er vollends 
altes geben, wie es wollte. Der Advekat hatte mir 
gefngt: wären die Emmmen, bie der Doctor foderte, 
ſchon fett Jahren, und die legten neuerdings bezahle, 
fo müßten ſich ja auch bie Quittungen des Arztes 
vorfinden, Fönne ich aber foldye nicht verweifen, fo 
würde vom Gericht bie Foderung des Doctor ge 
wiß anerlamt werden. — Ich fand num alles mög⸗ 
liche, aus den älteſten Zeiten, ſogar Schuldverſchrei⸗ 
tungen laͤngſt verſterbener ober entlaufener Bankerut⸗ 
tirer, nur nmicht, was ich ſuchte. Im Todes angſt 
durchforſchte ich manche Kiſten und Schubläben zwei 
und dreimal, und in der letzten Nacht, als ich wie⸗ 
der ſo gearbeitet hatte, lief ich händeringend die 
4* 
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Stube auf und ab, und betrachtete mein ſchlafendes 
Wilhelminchen, das ſo ſorglos in ſeinem Bettchen 
lag, und ſo geſund den Athem in die Kindesbruſt 
ſchöpfte. Kalter Todesſchweiß ſtand mir auf ber 
Stirn, der Morgen bämmerte ſchon herauf, und bie 
furchtbare Stunde der Entſcheidung rüdte näher unb 
näher. Viele Papiere Iagen auf dem Boden, die 
ich, wie ich fie unterfuchte, in ber Beängſtigung um⸗ 
her geftreut hatte. So nehme ich, ohne zu denken, 
ein Briefcouvert auf, ich hatte es vorher fihon zwei, 
dreimal angefeben. Die Auffchrift war von der Hand 
des Doctor: ich mache es noch einmal auf, ein 
Blatt ift darin, es iſt eine Quittung aus ben legten 
Zeiten, in der gefagt wird, daß man als viertel- 
jährige Rechnung den Empfang ber Summe bes 
fheinige. Ich zitterte an allen Gliedern und mußte 
mich niederſetzen. O wie erbarmungswäürbig ift, 
wenn der Menih, der ſchon die größten Schmerzen 
eriebt bat, der Kinder und Gatten verlor, dem 
das Herz vom Eintreten ber furchtbaren Todes⸗ 
geſtalt ſchon öfter zereiffen warb, auch noch um 
Geld und Gut, wie mit entfeglihen und tiefen- 

haften Ungeheuern kaͤmpfen muß, weil mit diefem 
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Verluſt ihm ein wunüberfehbares Elend entgegen 
tritt. 

Sch wußte nicht mehr, wie mir war. Mit Thrä⸗ 
nen umarmte ih mein Minchen, und begab mic 
nad dem Rathhaufe. Der Doctor war auch fchon 
da; e8 war, ald wenn er nicht den Muth hätte, mir 
ins Gefiht zu ſehn. Mein Anblick mochte auch 
mohl ein fehr elender fein, da ich fo viele Nächte nicht 
geſchlafen und feit lange faft nichts genoffen hatte. 
Das Gericht verfammelte fi. Es war mir, als 
wenn mich alle mit dem größten Mitleid betrachte⸗ 
ten. Es waren freilich auch einige alte Herren dar⸗ 
unter, bie öfter in der Zeit unfers Reichthums an 
unfter fröhlichen Zafel gefpeift hatten. Der Advokat 
trug noch einmal die Klage meined Gegners vor, und 
der Richter meinte, wenn ber Doctor bie Rechtmäßig- 
keit feiner Foderung befhwören wolle, da ich nichts 
Schriftliches für die Wahrheit meiner Behauptung 
aufmeifen tönne, fo müfle man ihm fein Recht mis 
berfahren laffen, und von mir bie Summe herbei ges 
ſchafft werden; könne ich aber nur eine einzige Quit⸗ 
tung aufweifen, fo fei freilich die Prafumtion für 
mich und meinen Dann ber Beweis, dag bie ganze 
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große Summe getilgt ſei. Ich ſchwieg ſtill, und fahe 
zur Erde. Der Doctor ſagte in einem wortreichen 
Vortrage, wie er ſeit manchem Jahre der Freund 
unſers Hauſes geweſen ſei, und wie er den kranken 
jähzornigen Mann, deſſen Umſtände ſich außerdem 
immer verſchlimmert hätten, nicht mit feinen Rech— 
nungen babe ängftigen wollen, weil er ihn dadurch 
vielleicht nocd, kränker gemacht hätte. Er habe ihm, 
- mir und meinen verftorbenen Kindern, außerordentlich 
viel von feiner Zeit aufgeopfert; er habe immer auf 
eine Erbfchaft gehofft, wodurch er in ben Stand geſetzt 
würde, mich gar nicht als Gläubiger zu beläſtigen, 
Diefe Erwartung fei aber fehlgefhhlagen, und er da- 
duch felbft in großer Werlegenheit; er fei alfo 
‚gezwungen, fo ungern er es thue, fein Recht geltend 
zu machen. Alles ſchwieg. Diefen Umftänden nach, 
fagte der Richter, werden Sie alfo, Herr Doctor, 
in Gegenwart unfter aller und ber Klägerin, einen 
feierlihen Eid ablegen, und Gott zum Zeugen 
anrufen, daß Ihre Foderung eine gerechte fei. Sch 
bin bereit, fagte der Mann, erhob die Finger und 
fhlug die großen. Augen mie zum Himmel hinauf. 
Sch fühlte in mir eine entfegliche, möcht’ ich doch ſa⸗ 
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gen, hölliſche Schadenfreube, eine Empfindung, von 
der ich in meinem Leben niemals eine Ahndung ge⸗ 
habt hatte. Eine einzige und zwar deutliche Quit⸗ 
tung, rief ich nun mit lauter Stimme, wird dieſen 
Mann, der eine arme troſtloſe Wittwe zur Bettlerin 
machen will, auf ewig zu Schanden machen. Ich 
rannte, ſtürzte zum erſchrodenen Richter, und gab 
ihm zitternd die Quittung; alle Verſammelten ſahen 
groß mich, und dann mit Verachtung den Doctor 
an, der mit leichenblaſſem Antlitz vor den Schranken 
ftand, und ſich an feinen Stuhl halten mußte, um 
nicht umzufallen. &o viel ſah ih noch. — — 
Hierauf wurde die Erzählerin plöglich von einerh 
überlauten Geräuſch von der Straße herauf unter: 
brochen, denn wohl zwanzig Trommeln wirbelten 
und lärmten gewaltig, und zogen von ber nahen 
Wache dur die Gaſſen. As das Geräuſch ſich ent: 
feent hatte, und man fich wieder vernehmen Eonnte, 
fagte die Frau Gerftner halb erſchrocken: Himmel! 
fhon neun Uhr! Wie die Zeit vergeht: mein Mann 
wird fon auf mich warten. Haben Sie aber doch 
noch die Güte, mir den Schluß Ihrer traurigen Ge⸗ 
ſchichte mitzutheilen. Nun waren Sie ja von der 
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Schuld und Bezahlung losgeſprocher, und der ſchlechte 
Menſch, Ihr Doctor, war in feiner ganzen Schänb- 
lichkeit offenbar geworben. 

Sa, meine theure Freundin, fagte die Mutter, 
fo ift es, aber ich mar zu weit gegangen, ich hatte 
mich verfündigt, nicht vielleicht an dem böfen Mann 
gerade, fondern an dem Menfchen, Gottes Bildniß, 
und an mir ſelber. Ich hätte den böfen Mann fok 
ien zu mir kommen laſſen, um ihn im Stillen zu 
befhämen, wir konnten dann den andern Menfchen 
fagen, wir hätten uns billig verglichen, und er konnte 
vor feinen Collegen und Freunden noch den Groß⸗ 
müthigen fpielen. Nun war aber der Mann bes 
ſchimpft, fein Glück zerftört, keiner wollte mehr mit 
ihm, als einem, ber öffentlidy meineidig war, um⸗ 
gehn, oder in Gefeufchaft fein. Er mußte die Stadt 
verlaffen, und ift nachher in einem Kleinen Ort in 
Kummer und Elend geftorben, Aber ih — o liebe 
Stau — unb verftummte ich lieber, als daß ich wei⸗ 
ter ſpräche. Sehen Sie, ich wurde auch für meine 
abſcheuliche Schadenfreude gefteaft. Aber, was ich 
Ahnen jest fagen werde, ift nur für Sie, und ih 
hoffe, Sie theilen es keinem Menſchen mit. — Als 
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ich wieder zu mir Pam, mar id an einem fremden 
Ort, unter Menfchen, die ich nicht kannte. Ich war 
fon vor dem Geriht in Ohnmacht gefallen, und 
Hatte nachher meine Befinnung nicht wieder gefunben. 
Ich war im Irrenhauſe. Nach unglüdlicher Raſerei 
war ich in ein tödtliches Nervenfieber gefallen. Jetzt 
war id) davon geheilt, und fand nad) und nach mein 
Bewußtfein wieder, und den wenigen Verftand, den 
mir ber Himmel hatte fchenten wollen. Hier in dem 
unglücklichen Haufe hatte ich einen wahren Freund 
gefunden, den Arzt der Anftalt, er hatte ſich meines 
lieben Kindes angenommen, ein halbes Jahr war 
verfloffen, und ich konnte mit ber beflimmten Hoff: 
nung entlaſſen werden, daß diefe unglüdfeligfte aller 
Krankheiten nicht wiederkehrte. Er half mie num 
mein Daus ziemlich vortheilhaft verkaufen, und nach⸗ 
dem alle Schulden getilgt waren, blieb mir noch ein 
kleines Capital übrig, von deſſen Zinfen ich befcheiden 
und in Beſchränkung leben konnte. Er fand «6 
aber auch nothwendig, was mein Wunſch geweſen 
war, wie ih zu mir kam, biefe Stadt, meine Dei 
math und meinen Geburtsort zw verlaffen, weil mich 
hier zu viele Menfhen Tannten, und weil ed doch 
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eine Art Makel mit ſich fuͤhrt, wenn die Leute es 
wiffen, daß man .einmal feines Verſtandes wicht mäch⸗ 
tig. gemefen iſt. Es war aber auch beffer, wenn id) 
nady einem recht Eleinen und wohlfeilen Ort hinzog. 
So geſchah es denn au, nachdem mein Kapital fa 
figer und vortheifhaft wie möglich angelegt war. 
Das Städtchen, wo ich nun wohnte, lag abfeit von 
der großen Straße, und mir gefiel diefe Einfamkeit, 
amd daß die Menfchen fi) um mic gar nicht be: 
fümmerten. Hier tonnte ih nun ganz meinem Kinde 
leben; feine Erziehung, fein Wachsſthum, die Entwick⸗ 
lung feiner Kräfte und Begriffe, alles das war nun 
meine Luft, wenn wir auf Spaziergängen im einfa= 
men Walde, auf den Höhen des Berges und am 
Frühling, an Baum und Blume freueten, wenn das 
liebe Wefen von mir lefen und ftriden lernte, wenn 
ih fah, tie diefe Liebesfähigkeit, die das Schönfte 
im Menfchen ift, fi mit jedem Tage mehr entfal- 
tete, denn ihre Liebe zu mir und zu allem Guten 
und Schönen, fo weit fie es begreift, ift wahrhaft 
himmliſch. Nun werden Sie auch begreifen, liebe 
gute Freundin, warum ih Minchen unmöglid) ton 
mir geben, wie ich ihre Geſundheit und ihre Leben 
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nicht auf das Spiel ſetzen darf, wie es auch meine 
Dicht iſt, mich, fo lange als möglich, für fie zu 
bewahren, denn fie ift ja mein einziger Schag, daB 
einzige Gut, welches mir von meinem ganzen Leben 
übrig geblieben iſt. Dem im vorigen Jahr verler 
ich faft mein ganzes Kapital, weil das Haus, mei 
ches fo ficher fehlen, falliree Mit zweihundert Ihe 
lern reifete ich nun hierher nach Berlin, in der Hofk 
nung, in biefer großen Stadt Gelegenheit zu finden, 
durch meine Arbeit etwas zu verbienen. Jener Arzt, 
den ih um Rath frug, ift feitdem geftorben. So 
miethete ich mich bier ein und machte Ihre Bekannte 
ſchaft. Die Neife hierher, meine kleine Einrichtung, 
und daß ich auch eben Eeine Abnehmer meiner Stide: 
reien gefunden babe, das alles, wie Sie wiſſen, hat 
mein Geld aufgezehrte. Sie haben mir geholfen, Ih⸗ 
rem Bruder. hin ich fhuldig, fo wie dem Mieths⸗ 
herrn hier im Haufe, und bald muß etwas gefchehn, 
oder ich bin ganz verloren. 

"Die Frau Gerſtner ftand jest auf, um fortzu⸗ 
gehn. Sie faßte die Hand der Erzählerin, drüdte fie 
herzlich, und hielt fie lange in der ihrigen eingefchlof- 
fen, indem fie der befümmerten und durch die Er⸗ 
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zaͤhlung aufgeregten Mutter in das geröthete feine 
Angeſicht ſchauete. Liebe Frau Nachbarin, ſagte ſie 
dann nad) einer Pauſe, geehrte Freundin, ich gebe 
mit ganz andern Gedanken von Ihnen, als mit 
denen ich in Ihre Stube trat, Ich bin nur eine ges 
meine Frau, und kann Ihnen das nit fo in Wor⸗ 
ten ausdrücken, was ich denke und fühle. Alles das, 
was ich erft für eine Wohlthat hielt, paßt nicht für 
Sie, und doch feh’ ich für jest auch Keine Hülfe für 
Sie. Mein Bruder, es ift wahr, er ift hart, aber 
er ift nicht fo ſchlimm, als er fich oft anſtellt. Er 
bat Sie etliche Mal grob gemahnt, und er nahm 
fi) vor, noch gröber zu werden, aber eigentlih nur 
um Sie in fein Projekt hinein zu Ängfligen. Denn 
glauben Sie mir nur, er würde fi) was echtes 
darauf einbilden, wenn er Sie vor feines Gleichen 
als feine angetraute Stau hinftellen Sönnte; denn ha⸗ 
den wir auch bis jegt nicht gemußt, daß Sie fo gar 
vornehm gemefen find, fo haben wir doch immer 
einen großen unſichtbaren Reſpekt vor Ihnen gehabt. 
Nun werde ich dem alten Chriſtel den Kopf zurecht 
ſetzen, er muß nicht mehr grob gegen Sie fein, der 
dumme Mann. Denn — wie foll ich nur gleich ſa⸗ 


Veihnacht⸗·Abend. 6 


sen? — liebwertheſtete Frau Nachbarin, der Reſpekt 
iſt jegt bei mir weg, aber feit Ihrer Erzählung habe 
ich fo eine heilige, gottfelige Ehrfurcht vor Ihnen. 
Ich denke, wen Gott unfer Herr fo mit Unglück heims 
fucht, an weſſen Herz er fo oft ankiopft und ſchlaͤgt, 
der muß ein ganz befonderer Liebling von ihm fein, 
mit dem will er noch einmal "echt bach hinaus, wenn 
and) nicht auf biefee Erbe, doch wenigſtens in feinem 
Himmelreich. Darum faffen Sie Much, Frauchen, 
denn ber Derr hat Sie als die feinige bezeichnet. Ich 
habe ja wohl gehört, bei den Heiden fei es ein Glaube 
gerwefen, wenn ein Menſch immer und immer fo recht 
Glück Habe, und vecht großes, und was in die Augen 
fällt, und unvermuthet kommt, fo ſei ihm das 
Elend am allernächften. Sie find wie eine Heilige, 
es muß Ihnen nod) auf Erden wieder einmal recht 
wohl werben, und vieleicht gefchieht das bald. Ich 
gehe, ald wenn ich aus der Kirche käme, und morgen 
kann mir bei der ſchönen Muſik in der Kirche nicht 
feierlicher fein. 

As fie weggegangen war, und die Mutter, bie 
ihr die Treppe hinunter geleuchtet hatte, zurück kam, 
fand fie Die Meine Tochter ſchon in der Stube, welche 
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ihr entgegen rief: jetzt, Mütterchen, sehn ı wie wohl, 
denn ſonſt wird es zu ſpaͤt? 

Ja wohl kann es zu ſpät werden, ſagte die 
Mutter nachdenklich. 

Aber freuſt Du Dich denn Acht ud) ein bige 
hen? fragte die Steine, indem Mutser und Zochter 
ihre wärmenben Mäntel umnahmen. 

An Deiner Freude, antwortete die Mutter. 

Liebſte Mutter, fprach die Kleine Ichhaft, zeige 
wir nad) einmal den Thaler perſonlich und leibhaftig 
ber, für den wir ale die ſchönen Sachen einkaufen 
wollen. 

Die Mutter lächelte wehmüthig, nahm die 
Münze aus ber Taſche und legte fie in die Hand 
ihres Kindes. 

Mas das Ding ſchwer ii! rief gilpeimine ja, 
bas nennen nun die Leute Courant, oder einen hats 
ten Thaler. Sa, man bat auch einen ganz andern 
Reſpekt vor diefem großen harten Stück Silber, als 
wenn fo die einzelnen grauen vier und zwanzig Gro⸗ 
ſchen, oder gar acht und vierzig Sechfer vor uns lie: 
gen. Und dach! was kann fi) ein armes Kind, wie 
ich eins bin, ſchon für einen einzigen Sechfer für 
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Freude machen! Und bag um adıt wab vierzig Malt 
Iſt ganz nahe an Funfzig! Funfzig iſt ein halbes 
Hundert. Ungeheuer! Es iſt aber recht vernünftig, 
mein Mütterchen, daß wir beide in Geſelliſchaft ein- 
kaufen. Und warum nit? Nun fehe ich Alles vors 
her, kann denken: das kriegſt du vielleicht, das nicht! 
So gehört mir faft alles. Freilich werde ich nicht 
überrafcht. Das ift aber auch nicht gar fo viel werth. 
Wenn der Thaler doch, liebte Mutter, ein Hecke⸗ 
thaler wäre, von dem ich wir habe erzählen laffen, 
baß er immer wieder fommt, wenn man ihn ausge 
geben hat, oder ber ſich vermehrt, und immer wieder 
verdoppelt, wenn man ihn in ber Taſche ober im 
Kaften bat. 

Jetzt hältſt Du nur auf, Minden, fagte die 
Mutter, und das Kind gab ſchuell den Thaler zunid, 
Drin, fagte die Kleine, indem fie hinaus ging, ſteht 
nun fhon der Kuchen und bie Eleine Pyramide für 
bie paar Wachslichterchen, und nachher machen wir 
alles vecht ſchön. 

Unten erwartetete fie ſchon die große ſtarke Dienſt⸗ 
magd, die dad Meine Kind im Getümmel ber Men: 
fchen tragen follte, damit es fehen könne, und auch 
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nicht verlegt ober beichäbigt würde. Dieſe Perfon 
wurde nur bei befonbern Weranlaffungen gemiethet, 
weit die Mutter fonft alles in ihrer Meinen Wirth 
fhaft allein beforgte. | 

Als fie aus der Hausthür traten, geriethen fie 
fogleid in das Gebränge der Menſchen, und bie 
Heine Tochter mußte fi auf die Arme der Magb 
flüchten, um nicht Übergerannt zu werben. Die Mut: 
tee glaubte, ihre Freundin Gerfiner zu fehn, die mit 
dem Bruder ſprach, ober wohl gar zankte. Es war, 
als wenn noch ein beitter Mann ſich in das Gefpräd 
mifche, aber fie konnte nichts unterfcheiben, denn bie 
Huth der Menſchen hatte fie in wenigen Augen= 
blicken weit von jener Gruppe meggebrängt. Die 
Mutter glaubte, ber Bruder der Freundin babe fie 
doch noch befuchen und mahnen wollen, und die reb⸗ 
felige Frau wollte ihn durch Bitten oder Zank zurück 
halten. So ftürzte fie ſich alfo gern und mit Freude 
in das lärmende Getümmel, welches fie, wenigſtens 
auf kurze Zeit, von diefen trüben und brüdenden 
Verhältniffen befreien follte. 

Minden jauchzte fchon auf den Armen ihrer 
Trägerin, bevor fie noch den Schauplatz des Feftes, die 


Weihnabt:Abenb, 68 


„besite Straße” ſelbſt erreicht hatten. Die Mutter 
gab nur Acht, daß fie nicht von ihrem Kinde weg⸗ 
gebrängt murbe, da fie wußte, wie fehr die Magd 
ebenialls nur für die Lichter, das Spielzeug, den aus⸗ 
gelegten Konfekt, und alle die reizenden Seltſamkei⸗ 
een ein Auge haben würde. 

So wer ed denn auch wirklich fchwer, ſich nicht 
von einander zu verliexen, um fich vielleicht in einer 
Stunde nicht wieder zu finden. Diefer legte Abend 
vor dem Fefte, der wichtigfte, und gerade diefe Stun: 
ben zogen alle jene Menfchen herbei, die bis jetzt 
noch nicht eingekauft oder die ausgelegten Trefflich⸗ 
keiten in Augenfchein genommen: haben. So waren 
denn auch die Verkäufer gerade jest am meiſten be- 
fchäftiget, und bei vielen Buden mußten die andrin⸗ 
genden lange warten, bevor fie nur zugelaffen mers 
den konnten. Daher war eine allgemeine Ungebuld 
fählber, und an manchen Stelken wurden die Käufer 
fo übereilt, daß mancher mit Mißvergnügen die zu 
theuer erfauften Herrlichkeiten nach Daufe trug. So 
waren auch die übermüthigen, oft ungezogenen Sun: 
gen in diefen legten Stunden ber Lebendigkeit des 


Marktes, lärmender und fchreiender als bat, und 
Tieck's Novellen, I 
\ 
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der Ausruf: Pyramiden, Waldteufel kauft! betäubte 
das Ohr, indem andre noch zum Ueberfluß auf Dreier⸗ 
und Groſchen⸗Trompetchen oder ſchällenden Pfeifchen 
die widerwärtigſten Töne hervor brachten. Einige 
andere liefen mit Trommeln und ſchlugen Wirbel, 
andre ſchrien nur, und noch einige machten ſich ein 
Vergnügen daraus, wo das Gedränge am wildeſten, 


wo das Klagen oder Schelten der Geſtoßenen am lau⸗ 


teſten war, von hinten noch mit aller Macht einzu⸗ 
ſchieben und den verflochtenen Menſchenknäuel noch 
mehr zu verwickeln. Die kleine Wilhelmine hatte 
nicht Zeit, dies zu bemerken, oder wie die Mutter 
ſich vor dieſer übertriebenen Lebhaftigkeit zu fürchten, 
denn Auge, Ohr und Seele war ganz in Bewunde⸗ 
rung der tauſend Lichter, der bunten Spielſachen, 
der gefärbten Kuchen und Zuckerſachen, der täuſchen⸗ 
den Früchte aus Wachs, vorzüglich aber der ſchönen 


Knaben und Mädchen mit den niedlich geformten 


Wachsgeſichtern und Händen, die ihr weit ſchöner, 
als die wirklichen Menſchen vorkamen. 

Die Mutter hatte nur immer Acht auf ihren 
Liebling, um den fie ſich ängſtigte, ſich aber auch 
der Freude nicht erwehren Eonnte, wenn hie und da 
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ein Wanbelnder die Schönheit des Kindes und ben 
feinen Ausdrud feines Gefichtes bemerkte, und zum 
Lobe des Kindes mit einem andern ſprach. Nur war 
fie ‚verdrüßlich, daß fi im Weitergehn ſchon zwei 
bis dreimal ein großer Mann zu ihr gedrängt hatte, 
der fie und das Kind mit einem anftarrenden, uner⸗ 
laubt neugierigen Blicke zu prüfen fchien. Die Seine 
hafte einmal wie im Schreck, den Kopf umgewenbet, 
als ihr fein Geficht nahe gekommen war, das auf 
eime unangenehme Art mit großen Blatternarben ent: 
ftellt war. Als er fih, nahdem man weiter gegan- 
gen war, wieder herbei dr 'ngte, benugte die Mut⸗ 
ter gefchicht eine Ausbeugung, um in ber Nähe des 
Schloſſes eine andere Richtung einzufchlagen. 

So war man denn zweimal die ganze Ausdeh⸗ 
nung des Marktes durchwandelt, und Wilhelmine 
fhien in der That müde zu werden, fo daß fih nun 
die Mutter entfchloß, fehnell einzukaufen, und dann 
nach Haufe zu kehren, Noch einmal kam ihnen das 
Geſicht mit den Blatternarben nahe, der Mann fchien 
fie aber diesmal nicht zu bemerken. Eilig machte 
ſich die Mutter an wine Bude, bie mit mancherle: 


Spielzeug verfehen war, und mo die Verkäuferin 
gr 
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eine alte ſtarke Frau, ſie ſchon einige Mal freund⸗ 
lich angerufen und eingeladen hatte. Ein Wachs⸗ 
püppchen, eine Figur, die ſich ſchaukelte, eine kleine 
Jagd, die ſich beim Herumfahren drehte, und ein 
ſpringendes Vögelchen, welches hüpfte, wenn man 
unten den kilmpernden Leierkaſten in Bewegung ſetzte, 
verſchlangen das Kapital, welches der fröhlichen 
Nacht geopfert werden follte. Minchen ſchlug vor 
Freuden bei jedem eroberten Stücke in die Hände, 
und die dicke Verkäuferin, fo ſehr fie dergleichen ges 
wohnt fein ‚mußte, konnte fih nicht enthalten, über 
den lebhaften Ausdrud bes Kindes zu lachen. Die 
Sehen follten eingepadt werden, und die Wutter 
fuchte den: Thaler hervor, fuchte wieder, und konnte 
nichtd finden. Sie, trat näher, erforfchte ihre Tafchen, 
ihr Tuch, aber durchaus war die Münze nicht zu 
treffen. Liebe Frau, flanımelte Re endlich, ich babe 
das Geld verloren oder es ift mir geftöhlen worden. 
Sie war bleih und zitterte, und aus dem ruhigen 
Angeficht des Kindes fielen: zwei große Thränen nie- 
ber. Sch muß die Sachen alſo bier laffen, fagte die 
Mütter: komm Minden, Da armes Kind, — Se 
hätten Sie mir auch nicht fo lange Zeit die Mühe 
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machen ſollen, rief die Verkaäuferin mit einem wider⸗ 
wäctigen Zone, die andern ehrbaren Kunben find 
durch Ihe Maäkeln und Markten abgehatten worben. 
Wenn man einkaufen will, muß man auch ®elb mit 
dringen. Verldren? Geftohlen? Das Bann ich nicht 
fo leiche glauben. Der fonderbare Warm, vor dem 
dad Kind fich gefürchtet hatte, war wieder fithtbaz, 
und ſchien bei dem lauten Gefchrei heran deängen zu 
wollen, aber. die befchämte, traurige und ganz zer⸗ 
knirſchte Mutter benußte geſchickt eine Deffnumg bes 
Haufens, und zog ſich fegkich in die. finftre Cinſam⸗ 
keit hinter den Buben zurüd. Hier nahm fie das 
Kinb ferbft auf ihren Arm und fagte ber Magd,- daB 
fie gehn könne. So ging fie trauernd nach Kaufe. 
Du bift befrübt, fagte die Kleine, und fehmicgte 
fih an den Hals der Mutter: fer es nicht] Sie fa 
gen immer, das Chriftlind zöge ein und beſcheerte 
in den Häufern, nun fo tft es an unfrer Thür vorüber 
gegangen. Es befinnt fich wohl übers Jahr beffer, 
wenn idy die ganze Zeit recht gut und actig bin. Der 
böfe garftige Menfh mit feinem blattrigen Geſicht 
bat Dir gewiß den Thaler aus der Taſche genommen. 
Habe ich doch alles gefehn, fo viel Derriiches, daß 
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ich es Zeit meines Lebens nicht wieder vergeſſen werde, 
und habe ich doch auch zu morgen noch die ſüßen 
Pfefferkuchen. Vielleicht, daß manches Kind die nicht 
einmal bat, Nicht wahr, mein Mütterchen? 

Die Mutter drüdte das Kind mit den fchmerz- 
lichften Gefühlen näher an ihre Bruft, und ver 
fchludte ihre bitten Thränen. So famen fie vor ihre 
ftille finftere Hausthür. Das Kind flieg vom Arm 
gelaffen, wohlgemuth die vielen Stufen zum Dad: 
ftübchen hinan, und hielt der Mutter, als diefe das 
Licht angezündet hatte, ein heitres, faft Tachendes 
Angeficht entgegen. Sch bin nun recht müde, fagte 
fie, ich werde mich gleich zu Bette legen. Die Mut: 
ter half ihr beim Auskleiden, indem fie mit Betrüb⸗ 
niß wohl ſah, wie das Fluge Kind fie durch verftell: 
ten Frohſinn tröften und beruhigen mollte. 

Sie ging dann, meil fie zu unruhig war, um 
fchlafen zu können, in die Stube, und fagte zu fich 
felber: Warum hat mich diefer Vorfall, der gegen 
Alles, was ich fchon gelitten, nur eine Kleinigkeit zu 
nennen ift, faft mehr erfchüttert, ald manches wahr: 
haft große Unglück? Ja, es kündigt ſich als ein Un⸗ 
terpfand an, daß mir im diefem Leben nichts mehr 


gelingen fol, daß ich in Elend, Hunger, Froſt und 
Krankheit kümmerlich und verächtlic verfeymachten 
werde. Ich Hätte mit dem aufgefparten Geldftüd 
einen Theil meiner Schuld abtragen follen, und nicht 
auf unnüges Spielzeug denken, Der Elende, ber 
Bettler fol fih gar nicht mehr erheitern, an nichts 
zerſtreuen wollen; diefe Abſicht ſchon ift Sünde, und 
fo ift mir Recht gefchehen, daß ich für mein letztes 
Geld Belchimpfung eingekauft habe. Diefe ift mein 
Weihnachten, Troſtloſigkeit mein Feſt. 

Bei diefen bitteren Vorſtellungen brah fie in 
Zhränen aus, bie ihren Buſen wieder etwas erleich⸗ 
teten. Wie fie ihr Leben ordnen, mas fie beginnen 
follte, darüber wußte fie fich keinen Rath. Sie ging 
wieder in die Kammer und betrachtete beim Schein 
ber Lampe das Angeficht des Kindes, welches ſchon 
feft und ruhig fchlief.. Siebt es wohl viel Erwachfene, 
fprah fie, die mit der Ergebenheit fih in das 
Berfchwinden einer lang erhofften Sreude finden könn⸗ 
ten? Ich weiß aber, es iſt nur die Liebe des Kin 
des zu mir, welche ihm diefe Stärke giebt. Sie Eniete 
‘vor dem Bette ihres Lieblings nieder, und menbete 


fih in einem brünftigen Gebete zu Gott: o mein 


\ 
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Schöpfer und Erhalter, fprach fie, laß nicht biefen 
Wurm im bitterften Elend, in den herbften Qualen 
verfhmachten. Aber, o Barmherziger, Heber das, 
lieber augenblidlichen Zod, als daß- fie fchlecht würde, 
daß die Armuth die Geliebte zum Lafler verlodte. 
D mein gütiger Vater, fol ich bald flerben, fo 
fhaffe es, daß ſich gute, ehrbare Leute des armen 
Wurmes annehmen, die fie zus Tugend und Gottes⸗ 
furcht erzicehn. Ach, du unermeßliche, unerfchöpfliche 
Süte, du unfer liebender Water, iſt es Unrecht, iſt 
e8 Sünde, daß ich mein Kindchen zu fehr liebe, daß 
fie mir mein Altes, mein Alles Ht, dag ich nur fie 
mit meinen Gedanken benfe, und mit meinem Bes 
zen fühle, und dich, du Unſichtbarer, wohl oft dar- 
über vergeffe, fcheinbar vergeffe, fo vergieb mir biefe 
Sünde, ftrafe mich nicht, daß mir dies Kind enteifs 
fen werde, baß dee Zod mich dem Wefen raube, das 
meiner Liebe noch bedarf. 

Da richtete fih Wilhelmine in ihrem Bette hoch 
auf, fah die erſchrockne Mutter mit der !iehlichften 
Freundlichkeit an, und fagte: nein, mein Mütterchen, 
glaube mir, das kann Dir der hohe allmächtige Gott 
gewiß nicht zur Sünde ansechnen. Du nennſt ihn 





Weihnacht⸗Abend. 73 


den Unfichebaren, und fo babe ich es and) gelemt; 
aber. ich glaube, wie können ihn auch fehn, wenn wir 
ur wollen. Weißt Du nicht, unfer Hünbchen, das 
wir draußen auf dem Lande hatten, dem waren wir 
fo gut, aber was Eonnte Boch eigentlich das liche 
Xhierchen von ums begreifen? Und doch ſah es uns 
alle Tage, Wir konnten ihm nur zu freffen geben; 
und dann war e8 außer fi vor Sreude, wenn «6 
mit und fpazieren ging, Und was hatte ed bauen? 
Es wußte nichts von Berg und Wald und Bäumen, 
ed lief nur, und bildete fich ein, es Eönnte mit ben 
Pfötchen Mäufe aus der Erde graben. — Gieh, ich 
habe viel. heut Abend gedacht. Sc war recht traurig. 
Da Samen mir bern Gedanken: ja, ja, lache nicht, 
oder fo Emfälle, wunderlich genug. Ich fah meine 

Hände an, bie fünf Finger an jedem, damit kann ich | 
nähen, flriden, ſchreiben. Wenn fie em Buch hinle⸗ 
gen, Tann ich mir von dem Papiere eine hübſche Ge 
ſchichte herablefen. Morgen gehn mir in die Kirche, 
ba um die Ede. Ei, die ſchöne Muſik das hobe 
Gewölbe, was man ſich dabei alles denken kann. Als 
Du mic heute nach Hanfe trugft, ſah ich über mix 
die fchönen, ſchönen, die wunderbaren Sterne, Die 
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ſollen ſo weit, weit von uns ſein. Dann kommt auch 
Sommer wieber, mit Vögeln, Blumen und grünen 
Maien. Nun werde ich auch größer, und fie fagen 
mir, dann werde ich auch vernünftig denken lernen. 
Denke mal alles das nad, Mütterhen — und unfer 
Händchen war mit feinen Pfötchen und Euriofen Blafs 
fen fo fröhlich, und Eonnte ſich von alle dem nichts 
träumen laſſen. Haben mir aber nicht fo taufend 
und taufend Herrlichkeiten, Schäbe, Wunder, auch 
wenn mir noch fo arm find? Wir könnten ja au 
fothe Händchen fein, nicht wahr? Und der Kleine 
Bengel ließ fi drum Feine Sorgen ankommen. — 
Aber ja, ja, wie uns der Gott, zu dem bu beteft, 
mit feinee Gnade erhebt, fo find wir auch wieder da⸗ 
buch mit Thränen bei der Hand, und haben deshalb 
Zreübfal, weil ee uns fo viel Glück geſchenkt hat. Und 
darum denke ich auch, ich kann ihn fehn, und ihm 
alles fo recht treuherzig erzählen und vorklagen. j 

Ah Kind! Kind! fagte die Mutter mit dem berz 
innigften Zone, und verlor fih im Anfchaun biefer 
himmelsklaren Augen, aus benen ihre faſt zum Er⸗ 
ſchrecken ein zu frühreifer Geiſt entgegenblickte; ja, 
Herzchen, ich will mich nicht darum ängfligen, daß 
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ich dich zu fehr, wohl gar abgöttifch liebe. Der Herr 
und Gott, der Chriftus, den du perfönlich Eennft und 
fiebft, wie du fagft, der wird ung beiden helfen, 

Da hörten fie noch fo fpät ſchwere Männertritte 
auf der Treppe und erfchrafen beide. O Himmel! 
tief die Mutter beängftigt: ſollte mich der grobe 
Mann noch in ſpäter Nachtzeit mahnen wollen? Hat 
er vielleicht gehört, wie ich mein Geld zu verſchwen⸗ 
den dachte? 

Man klopfte. Die Mutter hatte das Licht wie⸗ 
der angezündet, und herein trat mit ungewiſſen Blik⸗ 
ken zaudernd und faſt zitternd, jener lange Mann, 
den Mutter und Kind auf dem Markte bemerkt hat⸗ 
ten, deſſen Angeſicht ſo auffallend von Blatternarben 
zerriſſen war. — Die Mutter leuchtete mit dem Lichte, 
um den Fremden, der ihr unheimlich dünkte, zu 
beobachten, und jener wußte nicht, wie er fich bes 
nehmen, was er zuerft fagen ſollte. Enblih, nad 
einigen ungeriffen Reben, welche um Verzeihung bit? 
ten follten, bemädhtigte er fich felbft des Lichtes’ 
geuchtete ber Franken Frau ins Antlig, betrachtete fie 
ſcharf und prüfend, feste dann das Licht wieder auf 
den Tiſch und fagte mit heller Stimme: Heiliger 
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Gott! ſo iſt es dennoch wahr? Sie ſind, ja Sie ſind 
die Kommerzienräthin, die Frau Bertha Wendlig? 
Ja, ja, Sie ſind es! 

Die Mutter war in einen Stuhl vor Schreck ge⸗ 
ſunken, ben fie ſelber noch nicht verftand, Der Fremde 
verbarg weinend ımb ſchiuchzend fein Geſicht im ihren 
Schoß, endlich erhob er ſich wieder, und fchaute 
fe an, und fie fagte, faſt tonlos: lieber Himmel! 
alfo wärft du wohl gar mein Heinrich? Und be 
lebteſt noch? 

Freilich! rief jener: Mutter, Mutter, ih tebe 
noch! Ach Sort, wie fol ih es nur ia Worte faf- 
fon, was ic im dieſem Augenblick empfinde? mb 
daß ich Sie, Liebſte, Beſte, Leidende, noch antreffe. 
Daß ich Ihnen doch einigermaßen die Liebe vergüten 
ober vergelten, ober nur dafür danken kann, die Sie 
mir von frühfter Tugend am erwiefen haben. 

Und wie ift es nur möglich? Wie kann es fein? 

Sie haben damals von meinem Schiffbruch ver: 
nommen. Sch hatte mich dem Tode geweiht. Mein 
Freund, ber ftarfe Holländer, ſchwamm an das Ufer, 
das freilich wenigftend eine Meile entfernt war. Ich 
faß auf meiner Klippe, im Fieber zitternd, ſchwach 
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und ohnmächtig, und erwartete mit Gleichgültigkeit, 
daß mich die nächfte Fluth Hinumter ſpülen würbe. 
Da gedachte ich meiner frühen Entzückung über den 
Robinſon, und mas wir beide, liebe Mutter, dar⸗ 
Über gefprochen und phantafirt hatten. Nun war es 
freilich auf diefer Felfenfpike, ganz nackter Stein, 
und ringsum weite unabfehbare See, etwas anders. 
Schon am Nachmittage fegelte zu meinem Glüuck ein 
Schiff vorüber, das meine Rothzeichen bemerkte, ein 
Boot ausfegte, und mic, rettete. Ich war aber noch 
fo krank, daß es dem Schiffsarzte ein Wunder dünkte, 
wie ich nach und nach wieder zur Geſundheit und 
Kraft genefen konnte. Das Schiff Hatte feinen Kours 
nach meiner neuen Heimath, wo ich mich ſchon ſeit 
zwei Jahren verheirathet hatte. Und zwar mit bem 
reichften Mädchen auf ber ganzen großen weiten In⸗ 
fe. Sie liebte mich wahrhaft. Ich hatte dem Va⸗ 
ter, nachdem ich in Europa mein Gefchäft geänbtich 
gelernt, und fchon manches Glückliche ausgeführt 
hatte, zum Bortheil feines Hanbels mehr wie einmal 
viele ſchwere Dinge ausgeführt. Er gewann mich. 
lieb, und verfobte mich mit feiner Tochter. Diefes 
Kind der Natur, in Weſt⸗Indien aufgewachfen, wußte 
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nichts von der europäiſchen Kultur und; Verbindung. 
Sie folgte ganz ihrem Herzen, und dies Herz zeigte 
fi) am ebelften, ald mich eine tödtlihe Krankheit 
niederwarf, und fie die Pflege mit meinen Wärtern 
theilte. Die Blattern, die ich fehon längft in Ihrem 
Haufe überftanden zu haben glaubte, entitellten, nach⸗ 
bem ich gerettet war, mein Angeficht fo, daß ich es 
ihe verziehen, wenn fie fi abgewendet hätte. Aber 
ihre Liebe und Treue blieb diefelbe. Wir wurden ver: 
mãhlt. Nun reifete ich aus, und erlitt jenen Schiff: 
druch. Sch wollte Sie fchon damals aufſuchen. Jetzt 
iſt mein Schwiegervater geitorban, ich habe mein 
Vermögen frei gemacht, und bin herüber gekommen, 
Sie aufzufuchen. Gott! da fagt man mir in meiner 
BVaterftadt, mein Vater fei längft todt, und Sie 
feien bort ebenfalls im Irrenhauſe geftorben. Ein als 
ter Aufwärter, denn der Vorſteher der Anftalt lebte 
nicht mehr, giebt mir endlich eine ungemwiffe Anzeige, 
dag Sie ſich in einer kleinen Gebirgsftadt nieder 
gelaffen hätten. Ich eile dorthin. Nichts? Sie find 
nicht dort. Ein Kohlenbrenner fagt mir endlich, wie 


‚eine Kabel, Sie wären ald ganz verarmte Frau nach 


Berlin gezogen, Ich reife her. Die Polizei weiß 
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nichts von Ihnen. Ich laſſe in allen Zeitungen 
auffordern. Die Blätter müſſen dieſer Tage erſchei⸗ 
nen. Aber, welcher Nutzen, wenn Sie Ihnen in 
Ihrer Einſamkeit nicht zu Geſichte kommen? So for: 
ſchend, unglücklich und ungewiß höre ich endlich ei⸗ 
nen Streit heut Abend hier vor Ihrer Hausthür. 
Ihr Name wird genannt, und von einer alten Frau 

Gerſtner erfahre ich endlich mit ziemlicher Gewißheit, 
| dag Sie hier, und im welchem Elend Sie leben, 
Mir war, als wenn die Alte auf eine Frau wies, 
die im Gefolge eines Kindes und einer Magd aus 
der Thür trat. Ich Hatte mir den Ausdrud und bie 
Geſtalt gemerkt, und eilte Ihnen nach, ich fehe Sie, 
liebfte, theuerfte Mutter, zwei, dreimal dort im Ge⸗ 
tümmel des Marktes, hatte aber niht Muth, Sie 
unter ben vielen fremden Menfchen anzureden. Nun 
find wir hier. Nun babe ih Sie, Sie haben mid) 
erfannt. Jetzt ift Alles Glück und Freude und die 
fhönfte Weihnachtsluſt. Ja, herzliebe Mutter, Ge: 
liebtefte, Ihr Elend ift jegt vorüber. Ich bin reich, 
fehr reich, durch eigne Arbeit und das Vermögen 
memer Frau. Sch zweifle, daß ein Kaufmann in die: 
fer großen Stadt fi) mir wird gleichftellen können. 
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Drüben iſt mein Haus, meine Frau, meine Kinder 
erwarten Sie, das kleine Wilhelminchen findet ſeine 
Beſcheerung und Lichter und Spielzeug gerade ſo, wie 
ich es meinen beiden Mädchen gab. Ich habe noch 
in der Eil eingekauft, und von meinen Bedienten in 
mein Zimmer ſchaffen laſſen. Kommen Sie. 

Wilhelmine war inbeffen ſtill herbei gekommen. 
Du großer blatternarbiger Menſch biſt alſo mein Bru⸗ 
der? ſo ſagte ſie heiter. 

Wohl, wohl, mein Schweſterchen, ſagte der Fremde, 
hob die Kleine auf, küßte und drückte ſie herzlich, und 
beide vergoſſen Thränen. 

So weint ſich's hübſch, ſagte die Kleine: das iſt 
eine andere Art von Thränen, nicht wahr, Mütter⸗ 
chen, als die wir bisher vergoſſen haben. 

Die Mutter umſchloß beide Kinder in ſeligen Ge⸗ 
fühlen. 

So war es auch wohl drüben bei dir, fragte 
die Kleine wieder, wo heut Abend der Vorhang am 
Fenſter brannte, und die Kleinen fo erbärmlich 
fchrieen? 

Fa wohl, fagte der Fremde lächelnd. Jetzt mußt 
dus und die verehrte theure Mutter gkeich mit mie zu mir 
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hinüber kommen. Sch habe in Eil eure Zimmer ein: 
richten laffen. Kinder und Frau erwarten uns drü- 
den mit Ungeduld. Dee Weihnachten iſt aufgepußt. 
Ihre Eleinen Schulden follen noch morgen bezahlt, 
und den Freunden, bie Sie unterftügten, mit mei: 
nem Dank Gefchenke gegeben werden, daß fie nicht 
bereuen dürfen, liebreich gegen Sie geweſen zu fen. 
Nachher follen Sie die Wahl haben, geliebte Mut: 
ter, ob Sie hier bleiben, ober wo "Sie irgend in 
Deutfchland mohnen wollen. Aber Ieben follen Sle 
nun, Ihrem Stande gemäß, oder pleimeht wie. She 
e8 verdienen. ' 
Ei! du großer, reicher Het Bruber! vief Dicht 
mine: da bätteft du uns auch auslöfen Finnen, als 
die alte Frau uns wegen bed Thalers fo ausfchalt. 
Ich kam zu fpät, fagte Bruder Heinrich, Ihr 
waret fhon fort. Als ich nachfragte und Vorwürfe 
machte, fand bie Alte den harten Xhaler wieder, er 
lag unter einem Dufaren, den Sie, liebfte Mutter, 
gewiß in der Eit darüber geſtellt hatten, weil Sie 
gleich hatten bezahlen wollen. Nie habe ich eine Frau 
fo zerknirſcht geſehen, wie dieſe gute Alte, Sie wü⸗ 
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fie eine ehrbare Frau fo hatte ſchelten, ein allerlieb⸗ 
ſtes Kindchen ſo betrüben können. Morgen wird ſie 
Ihnen mit ihrer Bitte um Verzeihung, in Ihrer 
neuen Wohnung den Thaler wieder zuſtellen. — Aber 
ſehn Sie, dort unten, Mutter, Kinder md Frau 
machen die Tenfter auf, alles winkt und ruft. Kom⸗ 
wen Sie, und komm du, Miinchen. 

Sie gingen. Run fagte die Kleine auf ber Treppe 
life zur Mütter: wor e8 nun nicht doch ein Dede 
thaler? Hebe den ja gut auf. Und, ich hatte 
vecht, der Unfichtbare, ober unfer Heiland tritt doch 
manchmal perfönlih in unfre Beine arme Stube 
herein. 


Das Zauberſchloß. 


Novelle. 


6° 


Nur nicht auf dieſe Art räſonnirt! rief der alte 
Freimund aus; das Leben läßt ſich einmal nicht fo 
betrachten und noch weniger nach einigen Marimen 
einrichten. Haft du nicht die Fähigkeit, jeden ein 
zeinen Fall recht als einen einzelnen, aus feinen 
fernen und nächſten Bebingniffen herausgeftaiteten, 
zu erwägen, ihn mit Geſchicklichkeit nach feinen Um⸗ 
Fänden zu lenken, und ihn fo feiner Beſtimmung 
entgegenzufchidlen, fo wirſt dw Niemals ein braudıs 
barer Gefchäftsmann werben, ja auch als Peivar 
immer nur an Zufälligkeit laboriven, ohne deines 
Lebens froh zu werben. - 

Zufälligkeit, Zufälle! antwortete ihm Schwieger; 
biefe find es ja eben, die und alienthalden zu thun 
machen. Und vollends, wenn num -gar, indem noch 
obenein, wenn etwa — — 
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Donnerwetter! rief Freimund, indem ihm der 
Wachsſtock aus der Hand fiel, mit welchem er müh⸗ 
fam in einen Wandſchrank hineinleuchtetes Sebaftian! 
Angezünbet! 

Der Diener kam, bob die Machöfcheere vom 
Boden auf, und Freimund legte tiefathmend das 
lange thönerne Rohr, an welchem er geraucht hatte, 
uf hen Rüfch. Mit einem Genfer febte er ſich auf 
na Sofa; im tiefen Gedanken veriorn. Der Diener 
brachte dad Lichte, Freimund nahm es in die Linke, 
Die Pfeife in bie Rechte, und ging wieder an den 
Sehrank, mühfem und ängftlich in Papieren ſuchend, 
indem ibm große Gichmeißtropfen von ter GStime 
weinen. Es war in ben heißeſten Zagen des Julius 
und dem Ktammden war «8 ſehr mühſam, das Licht 
zu lenken, mit der rechten Hand die Akten zu for; 
dern, fie anders zu.padım umb ſchnell einzufehn und 
wieder, auf Auganblicke mindeſtens, die Pfeife faſt⸗ 
zuhalten, bie immer dem umklammernden Munde 
zu entfalten drohte. Wenn es heller Sommertag ift, 
fing Schwieger beſcheidenen Tones an, indem bie 
Sanng ſcheint, dagu auch der Schrank dem Fenſter 
gegenüber ſteht, und man das Rauchen nicht laſſen 
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we, "fo konnte unmaßgebli das. Licht, und die 
ganze Qual, die es macht, als überfläffig erfcheinen. 

Sreimund drehte fi wit einem verwunberten 
Geſichte herum, fah dem alten Freunde mit aufge 
tiffenem Auge in’s Antlitz, ſetzte das brennende Licht 
verbräßliich auf den Tiſch und ſagte halb lachend, 
halb zornig: Dummer Menſch! Konnteft du mir 
denn das nicht früher fagen? 

Einem Salomo, antwortete jener, der Alles 
fo genau kalkuliren und im weisheitövollen Leben 
fi) duch Nichts will ſtören laſſen, fagen wollen, 
er brauche am hellen Tage Beine Kerze, hieße fich 
doch zu viel. herausnehmen. 

Es ift zu toll rief Kreimund aus und audy 
Sebaftian erinnert mich nicht daran. 

Wozu? antwortete Schwieger; fieh, Freund, du, 
der zerftreutefte aller Menſchen, nimmt es ja Jedem 
übel, ber did auf dieſe Schwäche aufmerkſam mas 
hen will. Neulich, als du in Gefchäften über Land 
reifen mußteft, als du die Macht gearbeitet hatteſt, 
und dort an deinem Tifche faßeft — Sebaſtian! fo 
viefft bu laut und heftig; der Alte kam; wir fahren 
gleich! Sich nach, ob die Sonne fdyon aufgegangen 
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iſt. Sebaftian ging, um aus dem andern Zimmer 
auf den Balkon zu treten. Dummkopf! Cinfaltspinfelt 
Erſchreckt kehrte Baftian um. immer zerftrent und 
gedankenlos! fchreift du. wieder; da, das Licht ge: 
nommen! Der Alte, ohne die Miene zu verziehen, 
nahm die Kerze, leuchtete in das Morgenroth hinein, 
kam zurüd und fagte: Alles hell und Mar, der Wind 
hat's Licht ausgeblafen, Eonnte aber auch im Sinftern 
die aufgehende Sonne bemerken. Du börteft nicht 
einmal auf feine unfchuldige Bosheit und fprangft 
in den Wagen, und als ich did, beim Abfchieb bitten 
wollte, deinen Leuten ‚feine ſolche Blöße zu geben, 
warft du gegen mich grob, und vergaßeft alsbald 
wieder, wovon die Rede gemefen war. Du haft 
genug mit dir felber zu kämpfen, es braucht keines 
Zufals und Feiner Verwicklung, um deine Plane zu 
kreuzen und dich zu beängfligen. 

Freimund feste ſich verbrieglih nieder, Kann 
man denn wohl Altes, wenn man viele Gefchäfte 
betreibt, fo genau im. Kopfe behalten? ines vers 
drängt das Andre, fuhr er fehmollend fort, und fo 
jegt: die Verheirathung meiner Zochter ift es ja doch 
vorzüglich, die mich. in dieſe Unruhe bringt. Aus: 
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flatten,, guter Rath, väterliche Zärtlichkeit, das Ver⸗ 
mögen, das ihr zukommt, WBeredtfamkeit, fie zu 
ſtimmen, Abrathen von einer bummen Liebe, und 
dabei noch alle die Arbeiten, die mir als Löniglichem 
Mathe auf dem Halfe liegen. 

Wenn man dich erinnern darf, fing Schwieger 
wieder an: was fuchteit du fo emfig und auf fo\ 
complieirte Weife? 

De Alte fuhr auf, Schweig mit beiten Er⸗ 
innerungen! rief er, es ift das Dokument Über die 
zehntaufend Thaler, die meine Tochter haben foll, 
— wem es fort ft — es kann aud drüben, — 
doch nen! es muß bier ſtecken. Nur jest gleich, 
denn ich hatte es wirklich ſchon wieder vergeffen. 

Er fuhte von neuem mit großem Eifer. Bald 
mar der Schrank ziemlid ausgeräumt, bie Papiere, 
Alten, Biefe lagen auf dem Boden zerfirent, indeß 
Schwieger behaglic auf dem Sofa faß und mit gro: 
Ber Gemütlsruhe diefem Treiben zufchaute. Was das 
für ein ordentlicher Gefhäftsmann ift! fagte er end« 
lich ſchmunxlnd; wie er doch jedem, noch fo kleinen 
Blattchen in ber größten Eile fein Plätzchen anzu: 
weiſen verſteh! 
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Endlich! endlich! rief Freinund triumphirend 
aus; ich wußte ja, daB das Ding bier ſtecken mußte! 
Meine Ordnung iſt nur eine etwas andere, als die 
der übrigen Menſchen. 

Und es iſt wirklich dein Ernſt, deine Tochter 
mit dem Herrn von Dobern zu vermählen? Und du 

weißt doch — 

Alles weiß ich! rief Freimund unwillig und den 
alten Freund unterbrechend. Sie wird, fie muß. 
Der Mann tft mwohlhabend, angenehm, wid eine 
ſehr gute Karriere machen, fie liebt Niemand, und 
wenn auch: du Pennft meine Grundfäge dariber; am 
wenigſten ann von dem jüngen Hauptnann bie 
Rede fein, deſſen Vater mic, fo töbtlich beleidigt 
bat. 

Dee Diener ward berbeigerufen, dami bie Pa- 
piere wieder in den Schrank konnten gepaft werben. 
Zugleich erſchien der junge Mansfeld, :in Freund 
bes Haufes, der den beiden Alten ſelr behälflich 
war, indeß der träge Schwieger aller Verwirrung 
und Unruhe gelaffen zufah, ohne auch nır die Miene 
zu machen, ald wenn er feinen! Brifand anbieten 
wollte. Halt da! halt da! rief plötzlih Freimund; 
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hergegeben! das ift ‘wegen meines Meinen Gütchens 
der Kauftontraet, den babe ich auch ſchon bie vun 
Woche vergeblich gefurht. 

Das Zauberſchloß? fragte Manofeld; wir follen «6, 
wie Sie gewüuͤnſcht haben, morgen einmwelhen? 

Sa, ſagte Freimund, aber laſſen Sie mis nur den 
Summen Namen weg, wenn wir Freunde bleiben ſol⸗ 
len; Graupenheim heißt das Ding, umd den rechiiis 
en alten Namen fell es auch behalten. Alle jene 
tofen Mährchen, die man dem Heinen Haufe hat auf: 
hängen wollen, find eben fo ſchlecht erfunben, ald ums 
wahrſcheinlich und abgefhmadt. Das ift auch eim 
echtes Zeichen ber Beit, daß dergleichen Thorheiten 
jegt geliebt und als etwas Beſondres angefehen wer⸗ 
den, oft fogar von Leuten, die nicht zu bem bee 
ſchen Werfen ‚ge hören. 

Erlauben Sie, gerhrtefter Gert Rath, rief Mans: 
feld aus, ud jungen Leuten der neuen, erleuch— 
teten Welt merden Sie doch zulaſſen muſſen, 
daß wir bie 1 Dinge anders, als unſre Vorfahren 
anfehn dürfen. Sen Sie, alter Herr, fo wie diefe 
mit der blanka baaren Vernunft zufrieben waren⸗ 
ja ſelbſt mit den klaren Verſtande, ohne ſich um 
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die Tiefen der Phllofophie zu kümmern, fo begnügten 
fie fih auch mit feichtem Spaß und oberflächlichen 
Erfindungen, ohne von Phantafie und deren Wun⸗ 
bern etwas zu erfahren. Beſter Mann, biefe Geheim⸗ 
niffe, bie Geiſterwelt, die Pfochslogie, der Mas 
gnetiömus, die Erfcheinungen, die ben Sonmambu- 
len werben, der prophetifhe Schlaf, die große Ein⸗ 
fiht in die Natur und beren neu entbedite Kräfte, 
— kommen Sie, ih will nur eine einzige Erzäh⸗ 
lung unfers geiftreichen Hoffmann vorlefen, und Sie 
follen ald ein anderer Menfh von Ihrem Stuhle 
aufſtehn! 

Laſſen Sie mich zufrieden, erwiederte Freimund, 
ih babe mehr zu thun, als mir durch Geſpenſterge⸗ 
fhichten die Zeit zu vertreiben, und mic, durch Schauer 
bei diefem heißen Wetter abkühlen zu lafen. Gehen 
Ste zu meinen Weibsleuten, bort kommen Sie mit 
dergleichen Schnurren beffer an. 

Der junge Mansfeld befolgte gern biefen Math, 
ee derließ freubig die beiden grämlichen Alten, um 
ſich zur. Tochter des Hauſes zu begebar, die mit ber 
Mutter und einer jungen Freundin im fühlen Gar: 
tenzimmer mit weiblichen Arbeiten tefchäftigt waren. 
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Sie empfingen ihn freundlich, weit er ihnen immer 
etwas Neues zu erzählen wußte, vorzüglich die blonde 
Fugendfreunbin: Louifene, deren Wohlwollen faft 
die Miene der Zärtlichkeit annahm, Graupenheim, 
nahm Mansfeld das. Wort, ift nunmehr Ihr Eigen: 
thum, und ich freue mich, daß wir uns morgen Alle 
dort treffen werben, um die. Befignahme feierlich) und 
mit einem Feſte zu begehen. 

Mir ift e8 leid um biefen Kauf, antwortete bie 
Mutter; mein Dann, der doch aͤlter wird, läßt füch 
mit zu verfchiedenen Gefchäften ein, fein Gedächtniß 
wied ſchwächer, die Verwaltung des Hauſes hier, 
des großen Gutes und nun noch — 

Und zwar, fiel Louife ein, ein. fo gefpenftifches 
Neſt, das info Üblem Rufe ſteht, wo Geiſter um- 
sehen, Mord und Todtſchlag vorgefallen it, mo ich 
mid) grauen. werde, nur einen Augenblick, vollends 
in. der Nacht, emmal allein zu fein. 

O auerliebſt! rief bie muntre Henriette, und 
Eoatfchte im die Hände: -— mein Tiebftes Mutterchen, 
zu einem ſolchen Beſitz muß ich Ihnen und meiner 
Louife Stil wünſchen! Was ih mir das Immer 
gewünfcht habe, ein ſolches Sommerhaus zu bewoh⸗ 
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nen, wo es etwas unheimlich zugeht, wo einem alle 
die guten und ſchlechten Romane ber Miß Radceliff 
in jeder dunkeln Stube, in einer Buchenlaube, oder 
in einem unterichifehen Gange beifallen! Statt daß 
man fonft fragt: find die Schwalben ſchon eingekehrt? 
iſt der Storch in fein altes Neſt wieder gelonumen? 
erlundigt man fh nım: Geht es heuer viel um? 
Serathen die Schauder in biefem Herbſte gut? Was 
macht Ihr lieber guter Spuk? Läßt ſich das graue 
Maͤnnchen wieder fehn? Welche Spaͤße haben ſich bieß 
Sehr bie Unserichifchen ausgedacht? Mein, nein, ba 
muß ich bei Eudy wohnen, und mein Stäbchen muß 
recht einfam liegen! Abends, beim daͤmmernden 
Lampenſchein Iiefet und dann Mansfeld etwas vecht 
Grauerliches vor, wir Alle erſeten und, keiner will 
zu Bette gehen, endlich nase man mit Herzklorfen 
Abfchied, und ich fige nun ‚allein da und fahre ver 
meinem eigenen Schatten zurück und wage nicht daB 
Licht zu pugen ‚oder auszulöſchen. Nun bist Man's 
auf dem. Gange. fihleichen, bie Baͤume vanſchen fo 
fennenbar, es fehkigt fo dumpf zwölf im dem Berne, 
— ‚aber bei. alle dem ſagen Sie ums hoch, 
Manacgfeld, was bat man denn eigentlich gegen das 
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allerliehfte Häuschen, das im einer fo ſchönen Gegend 
liegt? . 
Kindereim, antwortete Diansfeld, etwasßs Meu— 
chelmord, ein graufer Fluch, sin: fo altägliches Schick⸗ 
falöwefen, wie wir es in hundert. Tragödien feh, 
eine Sühne, die noch erwartet wird und die vielleicht 
bie Schöne Louiſe oder die muthwillige Henriette dort 
abbüßen und erfülen müfen. Wer von und nım 
etwa noch dert in. Verzmeiflung ſtirbt, mer noch im 
den Steubel diefer fuschtbauen Begebenheiten hinein⸗ 
gezogen wird, wer von und den Andern, Sie verehr- 
teſte Frau von Freimund zum Beiſpiel, mit einem 
uralten Dolch ermorden, oder mit einer Limonade 
pergiften wird, das ſteht bei den Göttern. 

Kein, lieber Here Mansfeld, ſagte die Mutter 
ſehhr verdrüßlich, einen ſolchen Spuß will ich mir 
verbeten haben, Mit ſolchen Dingen muß man nie 
mals ſcherzen wollen, es geſchieht ohnehin Unglück 
und Böoſes genug in dee Welt, man braucht es nicht 
noch herauszufordern. Aber neugierig bin ich, unmer 
geweien, was es mit bem Haufe eigentlich für eine 
Bewemdniß bat, was „man fi wenigſtens daveon 
ergählt, und wenn Sie das willen, wein jnnget 
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Heer, fo theilen Sie e8 uns mit. Noch ift es heil, 
wir find nicht abergläubifh, die Sache wird auch, 
wie es fo oft in ber Welt gefchieht, daß man Alles 
vergrößert und die blinde Furcht fich felber ohne Noth 
das Unbedeutende ſchrecklich ausmalt, fo etwas Be 
fonderes nicht fein. 

Wir haben, fing Mansfeld an, die gewiffe 
Machricht, daß die Gründung des Haufes jegt etwa 
vor hundert und fiebenzig Fahren mag gefchehen 
fein, Sie kennen die Gegend, Weber dem Fluſſe 
hebt fi) der meinbelaubte Hügel, mit Obſt und 
Korn dazwiſchen, oben dann MWaldparthieen, und 
zwiſchen diefen das anmuthige Haus, dab ber ges 
meine Mann nur das Zauberfhlößchen nennt, Sms 
deeißigjährigen Kriege foll hier, weil dieſer Punkt 
den Fluß und das Ufer beftreicht, eine ſchwediſche 
Schanze gewefen fein. Nach dem Frieden baute ein 
alter Oberft fi) hier an und wohnte mit feiner Fa⸗ 
mitte in einem bequemen Haufe. Nun traf es ſich, 
daß. die Tochter dieſes Kriegsmannes, ein junges 
fchönes Mädchen von achtzehn bis neunzehn Jahren, 
ſich ohne Wiffen und wider den Willen ihres Vaters 
in «nen jungen Dauptmann verliebt und. fich mit 


Das Bauberfchloß. 7 


ihm verſprochen hatte, bem ber alte Obeift einen 
tödtlichen Haß gefchiworen, weil ber Vater. des Ge⸗ 
Gebten ibn vor vielen Jahren einmal esupfinbiich 
gekränkt und befeidigt haben machte. Gin ſehr reis 
cher Gutsbeſitzer hielt um das Mädchen an, und bee 
Vater zwang die Toter, dieſem dad Jawort zu 
geben, — 

Leuiſe wurde roth umd die Mutter verlegen, 
Denriette lachte etwas zu ſchalkhaft und bedeutſam, 
und mach einer kleinen Paufe fahr Mandfelb, dem 
die Verlegenheit der beiden Frauen nicht entgangen 
war, in ſeinoer Geſchichtserzäͤhlung alfo fort: — Nas 
türtich nun die gemöhnliche Verzweiflung, der junge 
Mann mwöthend, die Zochter in Thränen, auf Schick⸗ 
fal, auf Himmel wird von Beiden geläftert, was. in 
ieber Lage immer unſchicklich bleibt. 

Eine ſehr wahre Bemerkung, fügte jetzt bie 
Mutter an, bie die Tochter aufmerkſam bettachtet 
hatte; doch iſt die Geſchichte, mein junger Herr, noch 
viel unbedeutender, als ich es mir vorgeſtellt, ich 
dächte alſo, wir ließen ſie ganz fahren, denn ich bin 
ger nicht sehe neugierig. 

Geduld, gnaͤdige Frau, ref der kur: Diem > _ 

Tiecks Novellen. IL 
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das Bisherige war nur die erſte einleitende Eimtel- 
tung; fogleich werde ich Ihnen mit einigen gräß⸗ 
lichen Materialien aufwarten. — Der Süngling, in 
der Angſt und Verzweiflung, ohne Rath und Hütfe, 
von alter Welt verlaffen und von feiner müthenden 
Leidenfchaft zu den verzweifeltften Entfchläffen ans 
getrieben, ruft, dba dee Himmel ihm nicht beifen 
will, die Höhe auf, giebt fich dem böfen Prinzip, 
von den poetifhen Naturen Satan, Teufel und noch 
mit manchen andern Mamen genannt, zu eigen; — 
fo fagt die Tradition. — Indeß mag e6 fein, wie e6 
will, es entſteht wenigftend am Abenb und in ber 
Macht ein folches Derenwetter, Sturm, Regm, Ges 
witter, Big auf Blitz und Schlag-auf Schlag, Ge: 
beul von Sefpenftern, unfäglicher Wirrwar, daß alle 
Hochzeitgäfte, von ‚blinder Angſt ergriffen, dutch ein- 
anberlaufen, und endlich, wie. das. Toben nachläßt, 
man fich etwas beruhigt, ber Bräutigam auch feine 
Sinne wiedergefunden hat, ift die Braut verſchwun⸗ 
den. 
Verſchwunden? rief Lonife verwundert. aus. 
Verſchwunden, fuhr Mansfeld ruhig fort, ich 
erlaube mir Beine Veränderung, fonbern ich gebe 
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Ihnen die Gefchichte ganz fo, wie fie im Munde 
des gemeinen Mannes lebt: Der Bruder, ein befs 
tiger junger Dann, meint, unten am Abhang, dem 
Fluſſe zu, die meiße Geftalt feinee Schwefter in ber 
Windsbraut zu fehn, er fpringt vom Söller herunter, 
ide nach, und liegt zerfchmettert, oder mit gebroche⸗ 
nem Halſe unten, nicht fern vom Fluffe, wo er erft 
mit Aufgang bed Morgens gefunden wird, 

Kun Gottlob, rief Henriette aus, einen Bruber, 
liebe Louife, haben wir wenigftens in deiner Familie 
nicht; denn fonft bat diefe Gefchichte fo etwas An⸗ 
zügliches, oder Anwendbares, moraus man ſchon ein 
Erempel nehmen könnte, 

‚Liebe Henriette, fagte die Mutter mit einiger 
Empfindlichkeit, Sie rechnen doc, etwas zu viel dar⸗ 
auf, daß mein Mann nicht zugegen ift und ich mid 
immer allzu nachfichtig zeige. 

Befte Mutter, feufzte Lonife, ift es nicht ſchon 
genug, daß Henriette mid) kränkt? Und Ste, Derr 
Manöfeld, — dieſe Art, — ich weiß nicht — 

D unglüdfeligfter aller Legendenerzähler) rief ber 
junge Mann aus, was kann ich denn für meine Ges 


ſchichte, die erft zu langweilig und num zu Intereffant 
7* 
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gefunden wirbt! Sch fee Nichts hinzu, laffe Nichts 
hinweg, arbeite Nichts um, fondern folge fo fchlicht 
und ehrbar der alten Sage, daß ich, ohne auf ein- 
fehtige Kritiken oder befchränktes Bedürfniß Müdficht 
zu nehmen, tugenbfam, fittig, ſtill, einfältig und vor 
alten „Dingen rechtglaͤubig in ber Traditon vom 
Zauberſchlößchen alfe fortfahre: der Water, ein geeifer 
Greis, ftand mit feinem weißen, fluthenben Haar in 
der Zerftörung furchtbar einfam da, verfiudkte die 
Zochter und die ganze Rachkommenſchaft, und for: 
derte den Himmel auf, die Unthat bis in das zehmte 
und. zwanzigfte Glied zu rächen, daß der Vater ben 
Sohn, und der Sohn den Bater ermorden mäffe, 
bis kein Sprößling des vermaledeiten Hauſes mehr 
übrig ſei. So ſtarb er feb in Verwunſchungen, — 
und der Bräutigam Bat — fich nachher anberäwo 
vermählt 

Lonife lächelte und Henriette late laut auf. O 
meine Damen, rief bee Erzähler empfindlich, es kränkt 
wenn man ſtatt Thränen des Grauens, ſtatt bleicher, 
verzerrter Angefichter, mit allen Materialien bes 
Surchtbaren nur Lachen erregt. — Wie es fi nun 
denden läßt, wurde jener Ehemann, der den Pakt 
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mit dem Böfen eingegangen war, weder tugenbhaft 
noch gklückuich: die junge Frau, von dem Angtäd 
ihrer Familie tief erfchüttert, war melandholifch, ber 
ſonders da fie immer deutlicher die unheimliche Ver: 
bindung ihres Satten fpürte; ihre Trauer wuchs faſt 
bis zur Verzweiflung, als fie nun alle Zugenben bes 
verſchmãhten Bräntigams immee Heiler glänzen fah, 
als fich the bas fchöne Glück jener Ehe immer deut: 
ticher entwickelte. Unfriebe, Zwiſt, täglicher Zank 
machten jede angenehme Häustichkeit unmöglich, und 
die Kinder, die in diefem Elend beranmuchfen, mus 
ven fo wenig zart, Pinblich und lieblich, daß fie. im 
Gegentheil Tchon früh alle Anlagen’ zu Böſewicthtern 
verrietben. | 

D weiches Glück der Liebe. fagte Henriette: ber 
teachte nur dieſes Gemälde, meine Louiſe, um bich 
auf die rechte Bahn Ienfen zu laſſen. Der Herr von 
Dobern, ein großer, fchlanker, etwas finfterer und 
fo zu brünetter Dann von acht und vierzig Jahten 
der niemals lächelt, niemals wigig ift, ſtets auf fos 
lide und auch mohl tugenbhafte Handlungen finnt, 
— -und gegenüber dein Carl, Hauptmann, leicht aufs 
beaufend, liebenswürdig unb eben darum Yerbächtig, 
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ber leichtfinnige Sohn eines noch leichtfinnigern Va⸗ 
tert, — kannſt du denn wirklich nody wählen und 


zaudern? 
Gut, daß mein Mann nicht zugegen iſt, ſagte 
die Mutter. 4 


Der, antwortete ſchnippiſch Henriette, wird doch 
immer wieber freundlich, wenn ich ihn recht freund⸗ 
ich anfehe. Der vorteeffliche Herr von Freimund 
vergißt es nur täglich wieder von neuem, mie ſehr er 
mic, eigentlich liebt. — Aber weiter, mein Freund, in 
diefer ſchickſalsvollſten Schidfalsgefchichte. 

Was ift noch zu erzählen? fuhr Mansfeld fort: 
Elend über Elend, Zwiſpalt in der Familie, Bruder 
und Schweſterhaß, Berfolgung, Neid. Der Fluch 
des Waters, des alten, ging leider nur zu buchſtablich 
in Erfüllung. Die Enkel, als die frühere Generation 
geſtorben war, zeichneten fi) alle, menn fie Beine 
Böfewichter waren, durch Gebrechen bed Geiſtes 
und des Körpers aus, Zwerge, Lahme, Buck⸗ 
lichte allee Art gab es in diefem Haufe im Ueber 
uf; manche wurden vor der Zeit Eindifch, andre 
konnten gleich in der Jugend nichts begreifen, man 
chen verfagte da6 Gebächtniß, einige waren wieder 
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fo zerfigeut, bag fie ihren einen Namen zu Zeiten 
vergaßen. 

Herr Mansfeld! cef bie Mutter yornjg, ‚Sie ver 
gefien fih und was Sie meinem guten, trefflichen 
Manne ſchuldig ſind. Er iſt kein Sprößling aus die⸗ 
ſer Familie, wenn er gleich durch Kauf das ungiiid 
liche Gut an ſich gebracht hat. 

D meh! o wehl feufzte der Erzähler: kann man 
denn nichts Weltgeſchichtliches, Romantiſches, Zau⸗ 
heriſches und Magiſches erzählen oder andeuten, ohne 
irgend eine Wunde des Hörenden zu berühren? Ich 
ſchwöre noch einmal, daß ich nicht an unſern verehr⸗ 
ten Freund gedacht habe, deſſen Zerftreutheit, oder 
Abwefenheit, oder wie wir es nennen wollen, im 
Gegentheil von zu großem Fleiß und angefirengter 
Tugend herrührt und nichts mit dem Fluch oder ben 
Sünden der Voreltern zu fchaffen hat. 

Fahren Sie nur fort, fagte Denviette, mit Ent: 
fhuldigung wird die Sache nur fchlimmer. 

Mie gefagt, erzählte Mansfeld, Elend und Ge: 
brechen fo wie andre Sünden pflanzten ſich, wie fich 
immer vermehrendes Unkraut, in der gleichfam ver: 
zauberten Familie fort, und es blieb dunkel, wie 
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diel von der Sant jenem Boͤſen gehöre, der mit bem 
Stammvater den Pakt damals abgefchloffen hatte. 
Endlich kam Baus und Erbe an einen jungen, ſchö⸗ 
nen Mann von amsgezeichneten Tugenden — 

Hier wiberſpricht fi nun die alte Sage voll 
fommen, warf Foulfe ein, und der Fluch ſcheint alfo 
längft getilgt. 

Nur Geduld, rief der Ennähfer, Sie werben fehn, 
wie der Fürſt der Sinfterniß das Gefchlecht nody ein- 
mal zu Klarheit und Glanz auftauchen läßt, um ben 
Untergang beffelben nody teagifcher zu machen, Die 
fer junge trefflihe Mann war Soldat, er wohnte 
meift auf jenem Meinen Gute, welches ihm ber Vater, 
ein würdiger Obriſt, aber im Dienft eines andern 
Fürften, abgetreten hatte, 

Alfo mieber ein würbiger Dann, fagte Henriette, 
und ich will wetten, der junge Mann iſt ebenfalls 
Hauptmann. \ 

Allerdings und ebenfalls, erwiderte Mansfeld, 
mögen Sie audy lachen, wie Sie wollen. Diefer 
junge Hauptmann alfo, in jeder ritterlichen Tugend 
geprüft, lebte, Hebte, Magte, und mar in ſeinem 
Stüde hoͤchſt unglücklich, denn wie ihn fein Mäd⸗ 
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chen auch anbetete, fo war fein firenger Vater, ohne 
eden wichtige Urfachen zu haben, der Verbindung doch 
mit der ganzen Kraft ſeines Charakters entgegen. 

Das alte Lied, bemerkte Henriette man vermun- 
dert fich fogar ſchon, wenn die Sache in einer Ex 
zählung einmal anders erfcheint. 

Weil die jungen Beute, fügte die Mutter hinzu, 
immer nur auf ihrem Eigenſinn beharren, ben fie 
Blebe nennen: weil verfkändige Eiteen, zu welchen. 
auch dein Bater, Louiſe, gehört, an biefe fogenannte 
Lebe nit glauben wollen. 

Ich weiß, fagte Mansfeld, Herr von Freimund 
bat darüber ein eigenes, merkwuͤrdiges Syſtem, weis 
ed er uns jungen Leuten auch zumeilen vorträgt, 
um uns den Kopf zurecht zu fegen. Liebe, pflegt er 
zu fügen, ift nur al& Leidenfchaft und Maferei jenen 
tollköpfigen Poeten erlaubt, die uns dann jene flͤrch⸗ 
terlichen Tragödien außarbeiten, welche und bie 
Haare auffträuben und Xhränen erregen, welche 
Trauerſtücke einmal eimem wohleingerichteten Staate 
eben fo nothwendig ald die Narrenhäufer find. Chen 
aber follen nur nad) Vernunft, Gonvenienz und Bes 
quemlichkeit gefchloffen merden, damit fie wahrhaft 
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Glück hervorbringen und auch ben Kindern wieber 
mittheilen können. Der Füngling ober das Mädchen, 
welche geftändig find, daß fie lieben, ſetzen fich ber 
Beratung eines jeden Bernünftigen aus, und. jeder 
ehrbare Bürger und Staatsbiener follte auf ihre Be 
fhimpfung und Beſtrafung anteagen. Wie man an 
ftedende Fieber, Wahnfinn oder ähnliche Unfälle be- 
handelt, fo und nicht anders follte man mit been 
umgehen, die fich für verlicht ausgeben. Hätten nur 
ſechs Paar erſt am Pranger geſtanden, ſo würde die 
Furcht dieſe abgeſchmackte Sitte bald vermindern und 
in einiger Zeit ganz vertilgen. Die ſpaniſche Inqui⸗ 
fition. ſollte auf einige Zeit für dieſe giftige Lehre von 
der Liebe nachgeahmt und hieher verpflanzt werden. 
Eheleute, die ſich mit Convenienz vermählen, um 
dad Vermögen zu vergrößern und das Glück des Le- 
bens im fihern Wohlftande zu finden und zu genies 
ben, die ſich erft bei und nach ber Hochzeit kennen 
lernen; dieſe nur erleben die wahre Zärtlichkeit, die 
. mit der Hocachtung ein und daſſelbe Gefühl wird, 
| diefe nur verftehn es auch, die gegenfeitigen Fehler 
zu überfehn und zu ertragen. Diefe werden aber jene 
unſittliche Leidenfchaft, die in unfern «Tagen. fo oft 
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für die Blüthe des Lebens gelten foll, eben fo, wie 
der aͤchte Philofoph, verachten. — Nicht wahr, gnä⸗ 
dige Fran, fo lauten die Geundfäge Ihres Gemahls, 
und er bat auch gewiß nur in diefem Sinne als 
Bräutigam und junger Gatte Verlobung und Flitter- 
wochen mit Ihnen durchlebt. 

D junge, junge übermüthige Menſchen, fagte bie 
Mutter halb befehämt, halb laͤcheilnd; ihr werdet 
auch einmal alt werben uud hoffentlich alsdann ans 
ders fein. Mein Mann hat fid) feit einigen Jahren 
allerhand Stillen und Flaufen ausgefonnen, bie. er 
wohl jest ernfthaft meinen möchte. Hätte er immer 
fo gebacdht, fo wären wir wohl nie mit einander be- 
kannt geworben. 0 

Lonife fand auf und umarmıte ihre Mutter hef⸗ 
tie. Was ift dir, Kind, rief dieſe, was weineft bu; 
was fchluchzeft du denn? Wahrhaftig, wenn viele 
Bücher fo gelefen werden, wie unfer kleiner Zirkel 
bier die unzufammenhängende Gefchichte anhört, fo 
kann man fich vorftellen, welche Verwirrung durch 
Romane in Kopf und Herzen von unzähligen jungen 
Leuten erregt werden mag. 

D Mutter! klagte Louiſe, fo eben waren Sie 
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noch fo gut! Und nun ſprechen Sie in demſelben 
Augenblide faft wie der Vater. — Doch weiter, mein 
lieber Mansfelb, fonft kommt Ihre Erzählung nie: 
mals zu Ende. 

Wie Sie befehlen, nahm ber Erzähler das Wort; 
auch ift nur wenig noch zu fagen übrig. — Der 
yange Hauptmann, der als ber legte der fonderbaren 
Samitie das Zauberſchloß bewohnte, war, wie fehon 
bemerkt, ein weefflicher junger Mann. Nur litt 
er viel von den Gefpenftern bes einfamen Hauſes. 
Bad, wenn eine Beine Gefelifchaft am Herbſtabend 
verfammelt war und fi ded Geſprächs, ober ber 
Vorleſung eines guten Buches erfenute, ſtreckte fich 
eine lange, bleiche, dürre Zodtenhand aus der Dauer 
und fuhr dem Nächftfigenben mit Etfeskätte über den 
Naden. Ein andermal fah ſich die Gefelifchaft plößs 
ich durch einen Elsinen, afchgrauen, im Winkel fipens 
den Mann vermehrt, der, wenn alle in Schauder 
aufgelöfet waren, wieder eben fo plötzlich verſchwand, 
als er erfcjienen war. Sin den Mächten hörte man 
oft feufjen und weinen, dann wieder mit Ketten klir⸗ 
sen. Wie feltfames, gefpenftiges Nachtgevögel ſchlug 
es an bie Kenfler und fehwirrte in den Zweigen der 


Das Zauberfchloß. 100 


nahen Baͤume. Kein Dienftbote wollte bleiben, kein 
Nachbar wollte mehr das verdächtige Haus beſuchen. 
Ein alter tauber Börner, der zugleich ben Caſtellan 
rorftete, mar am Ende der einige, ber Muth genug 
behielt, e® mit der ganzen Schaar der Geiſter aufe 
zunehmen. Das Sonderbarſte aber war, daß jener 
Daft, der fchon vor hundert Johren bie Kamike 
ungtidtich gemacht hatte, nach fortzubamern fchien, 
Wenigſtens verfienten alle Hausleute, fie hätten es 
erieht, wie ber junge Hauptwann fi unfichtbar 
machen koöͤnne. Er war oft plötzlich verſchwuuden, zu 
andern Zeiten mar er wicber zugegen, ohne daß ihm 
irgend Jemand hatte kommen ober fi entfernen 
fehn. Darum fürchtete alle Melt diefen jungen 
Mann, und Jeder war Überzeugt, er müſſe ein elen⸗ 
des und tragifches Enbe nehmen, So kam «6 denn 
auch, und zwar entfeglicher als es irgend ein Freund 
söer Feind hatte ahnen können. — Es war jekt an 
der Belt, daß er femem Vater zum Trotz ſich mit 
feiner Geliebten verbinden. wollte. Sie, bie unahs 
Bängig war, und die, ohne Eltern, von den. entfern 
teren Verwandten ſich Michts wollte vorſchreiben lafs . 
fen, wohnte in der Mähe bes. verrufenen Zauberfchlefs 
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fe. Sie befuchte ihn dort auch oft in Gefellfchaft 
von einigen Sreundinnen, oder menn er weibliche 
Sefelifchaft, Verwandte und Bekannte bei ſich hatte. 
Man fprady fehon von der Vermählung, als ber legte 
Krieg mit Frankreich ausbrach, in welchen Deutſch⸗ 
fand feine Selbſtſtändigkeit durch die feltenften und 
ebeiften Opfer wieder errang. Der junge Haupt: 
menn, Enthufisft wie alle Sünglinge jener Tage, 
trat fogleich, einer der erften, als Freiwilliger ein. 
Der Krieg wälzte fich hierher, Der Vater, ald Dies 
ner feines Fürften, war auf der franzöfifchen Seite. 
Keiner wußte vom andern, benn der Lauf der Poften 
war unterbrochen. Es traf fih, daß bie Geliebte, 
verlaffen, bedrängt, von Gerüchten und dem immer 
näher rüdenden Feinde beängftiget, hierher, nach dem 
Zauberfchloffe, zum Bräutigam, ihre Zuflucht nahm. 
Er war entfernt. Wie verwundert, wie ſchmerzlich 
bewegt er war, ats er fie in feiner Deimath fand, 
als fich fein Corps, dazu beordert, hieher bewegte. 
Rath, Dülfe, Nachfrage, Alles war zu fpät, denn 
jede Stunde mar bie Erzeugerin wichtiger und trau⸗ 
tiger Begebenheiten. Der Hauptmann ficherte bie 
Geängſtete, fo gut er es vermochte, in feinem Beinen 
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Hauſe. Schon hörte man von allen Eeiten fchießen, 
fhon fah man in der Nacht ringsum Kriegsfeuer 
Iodern. Jetzt zeigte fir), dem Strome gegenüber, 
eine große Abtheitung des feindlichen Heeres. Die 
Gegend um das Zauberſchloß wurde noch mehr be⸗ 
feſtigt, man wußte aber, daß man ſich gegen die 
Uebermacht nicht würde halten können. Die Braut 
konnte aber nit nach der Stadt oder nach einem 
entferntaren Orte gefandt werden, meil die Sranzofen 
tingsum die Gegend ſchon befest hatten. Sie be⸗ 
ſchloß, mit dem Geliebten. zu flerben. Jetzt wurbe 
von jenfeit mit Granaten und Kanonen auf die dief- 
feitigen Verſchanzungen gewirkt. Die deutfche Par: 
tei, zwar bie Minderzahl, erwiderte kräftig, und 
ihr Muth war fo feft, als werm fie des Sieges ger 
wiß ſei. Boote, Kähne, Schiffe mit Mannfchaft; 
mit Kanonen befegt, wurden vom Uſer losgelaffen, 
um fich der tapfer vertheidigten Pofition, die zugleich 
die Stadt befchirmte, zu bemächtigen. Der Haupt: 
mann ſtand mit einem Tbeil feiner Mannſchaft uns 
ten, hart am Ufer des Fluſſes, um den Uebergang 
des Feindes zu verhindern. Ein großes Boot kommt 
näher, in ihm ein vornehmer alter Offizier der Ges 
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genpartii. Sie erkennen ſich gegenfeitig, der Vater 
tft e8, der dem Sohne zuruft, füh gefangen zu ers 
geben, oder fich dem Deere des franzöfifchen Kaifers 
anzufchließen. Der Sohn, ſchwmerzlich bewegt, fo 
dem Bater gegenüber zu ſtehen, erwibert, wie ber 
Soldat ed muß. Er zieht ſich auf die Anhöhe zurück, 
und fleht nur, daß der Vater gerettet werben möge. 
Diefer landet, Klinten, Büchſen, Kanonen, alled ars 
beitet mörderlich binauf_und hinunter. Schon ift bie 
erſte Anhöhe erftiegen, bie Uniform des Waters, fein 
Feldzeichen ift von oben genau zu erßenuen, und am 
fo mehr, je mehr er füch dem Zauberfchloffe nähert. 
Man rückt böher, die zweite Anhöhe if, allım Wis 
derſtande zum Xrog, eingenommen. Ban fährt Ka⸗ 
nonen binauf. Der Bater ſelbſt kommandirt und 
richtet nach dem Schlößchen, ein Schuß fällt, mb 
im innern Gemade ftürzt bie Braut, mit zerſchmet⸗ 
tertem Daupte, zu Boden. Da ergreift ein unge 
heurer Schmerz; ben Sohn; er zielt mis ber Flinte, 
drückt ab, und bee Water fällt und Liegt in feinem 
Blute. Das Piſtol aus dem Gürtel veifend, im 
Dergmeiflung bie Mundung vos die Sürn fegend, 
noch einnaal den Namen Louife, ber Gelichten nens 
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nend, liegt der Hauptmann getödtet neben der unſe⸗ 
ligſten aller Bräute. | 

Um Gottes willen! ſchrie LZouife laut und krei⸗ 
[hend auf. Die Mutter lief zu ihr und nahm fie in 
die Arme. Böfer Menſch, fagte fle, fo mein Kind 
zu ängſtigen und zu erfchredden! 

Nein, es ift unerträglich, rief Louiſe, noch blaß 
und zitternd aus, alle diefe rieumodigen Gefchichten 
find mehr als verhaßt: eine ſchreckliche Angft ergreift 
uns, wenn fo das Leben und Alles, was den In: 
halt deffeiben ausmachen Tann, auf eine unfinnige 
Spite binaufgetrieben wird, um das ald das Der 
gänglichfte und Aberwigigfte hinzuftellen, was als das 
Seftefte und Nothwendigſte uns immerbar tröften und 
beruhigen muß. 

Sonderbar! ſagte Mansfeld; ich ſoll etwas all⸗ 
gemein Bekanntes erzählen, und werde von meinen 
Zubörerinnen, die e8 mir befohlen haben, nach ber 
Reihe ausgefcholten. Und doch ift es nur der Name 
Lonife, der Ste, Theuerfte, zuletzt fo über die Gebühr 
erfchredt hat, denn fonft iſt für unfer Jahrzehend 
diefe Geſchichte eine faft alltägliche zu nennen. 
Während meines Bortrages haben Sie ſich überhaupt 
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den Fehler zu Schulden kommen laffen, dag Sie ſich 
alle immer mit den dargeftellten Perſonen verwech⸗ 
felten; darüber iſt das reine unbeſtochene Intereſſe 
verloren gegangen. — Das Schlöfchen ſelbſt wurde 
aber bei diefen Sriegsvorfällen faſt ganz zeefchoffen 
und verbrannt; es ift erft nach dem Frieden wieder 
von einem weitläufigen Verwandten des legten Be⸗ 
figers hergeftellt worden, und zwar im der Art und 
Weile, wie wir e8 Alle Eennen. Daß aber feitbem 
der Spuk wilder als jemals tobt, daß Kobolde Tag 
und Nacht das Haus und felbft die Gegend beunru⸗ 
higen, daß Pferde dort wild und Hunde und Stiere 
toll werben, dag alle Sorten von Geiftern ſich zeigen 
und Ahnungen, Stimm, Geſchrei, Geheul dort 
rumoren und ihe Weſen treiben, ift Jedem begreiflich 
und Nichts weniger als rätbfelhaft, der nım etwas 
wit der Etikette und den ganz natürlichen Folgen . 
folcher unnatürlichen Blutfchuld und fo gräßfichen 
Mordes bekannt ift. 

Und in dem unglüdfelign Hauſe, klagte bie 
Mutter mweinend, follen wir nun wohnen? 

Louife fagt: der Eigenthümer, wie mir ſchon 
geftern Herr Mansfeld Tagte, ſoll os blos wegen bes 
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taufendfachen Elends, was er dort ſchon erlebt, mei 
nern Vater verkauft haben. 

Alles, fügte Mansfeld Hinzu, ift noch lange nicht 
gefagt und gefchildert, denn dazu wird mehr Zeit er⸗ 
fordert. Entſetzlich ift es auf jeden Fall und kann 
wieder neue tragifche Folgen nach ſich ziehen. 

Sa, ja, fagte ber alte Freimund, der ſchon feit 
einiger Zeit in der Dämmerung des Dintergrundes 
fand, ohne daß einer fein Mintreten bemerkt hatte, 
fo ift 8, und bie Einweihung des Funchtbaren. Ortes, 
fo wie das Verlobniß meiner Tochter foll heute ober 
morgen gefeiert werden, Und ohne Wiberrede zwar 
unb ohne den Einfpruc irgend eines bummen Ge 
ſpenſtes. 


mn — — — — — — — 


Der Hauptmann Carl von Wildenſtein ſaß am 


Fenſter ſeiner Wohnung, neben ihm ſein Freund Fer⸗ 


dinand. Die Reiter begaben ſich nach vollendetem 
Manöver m ihre Quartiere und zogen durch das 
lichte, offene Städtchen mit fröhlicher Feldmufik. Carl 
war finfter und uͤbel gelaunt, er ſchien ſehnlich je⸗ 
mand zu erwarten, denn immer wieder ſah er mit ge⸗ 
ſpanntem Auge nach dem Ausgang der Gafſe, die in's 

8 * 
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Ted hinausführte. Ich bin in der bebrängteften 
Lage von der Welt, rief er endlich aus: keine Nach⸗ 
richt von ihr, und mein Vater, der mir helfen follte, 
läßt auch auf fih warten! Der alte Mann, ber 
über Alles lacht, meint immer, es werde fich Tchon 
geben, für jedes Unglück fei auch ein Mittel da, man 
müffe niemals die Doffnung aufgeben, am wenigften 
verzweifeln. Als wenn bier noch viel zu erwarten 
wäre! Auf. welchen Zufall foll ich denn rechnen? — 
Endlich! rief er mit fröhliher Stimm. Ein Bote. 
kam Beuchend und ermüdet an, und Übergab einen 
Eleinen Brief. Mit jedem Worte, das der Daupt- 
mann vom Blatte gierig lad, ward feine Miene fin- 
fterer, feufzend faltete er dad Papier wieder zuſam⸗ 
men und warf fi mit dem Ausbrud des bitterften 
Verdruſſes in den Stuhl. Nun? fragte Zerdinand, 
keine Hülfe, kein Troſt, Beine Ausficht? Lies felbft! 
antwortete der Hauptmann: mein Simmen ift zu 
Ende; wenn kein Zufall, kein Glück vom Himmel 
fällt, fo kommt aller Rath zu fpät. 

Serdinand las: mein Geliebter! wie es werben 
fol, begreife ih nicht. Mein Vater ift dem Deinis 
gen unverföhnlicher, als jemals, morgen follen wir 
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auf dem fogenannten Zauberfchloffe, dem neu ange- 
tauften Beinen Gute, Nachmittag und Abend zubrin- 
gen. Das Feft der Einweihung foll zugleich durch 
den Herrn von Dobern verherrlicht werden, an den 
ſchon gefchrieben ift, und welcher gemiß nicht aus: 
bleiben wird. Kommt er, fo weiß ich nicht, wie ich 
diefer verhaßten Verlobung, die am nämlichen Abend 
morgen audgefprochen werden foll, entgehen Tann. 
Denn mein Vater nimmt feine Einwendungen an, 
und felbft das Vermitteln des Deinigen würde uns 
nicht weiter führen, man würde ben General gewiß 
nicht anhören, ihn fogar nicht vorlaffen, wenn er 
auch perfönlich erfcheinen wollte. An meiner Mutter 
habe’ ich auch Beine Hülfe, die, ob fie gleich das Ver: 
fahren des Vaters nicht ganz rechtfertigen kann, doch 
viel zu ſchwach ift, mit einem beflimmten Wider: 
fpruch gegen ihn aufzutreten. Du bift als Soldat 
gebunden: und follten wir denn wagen, ber Welt 
ein Aergerniß zu geben, damit Du Dich nachher 
Dein Leben hindurch unglüdlich fühlteft? Wenn ich 
mich auch krank ftellte, und mein Befinden ift in der 
That fo, daß nicht viel Heuchelei nöthig wäre, fo würde 
auch dies nicht meiter führen, denn über alle dieſe 
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Schwahheiten, wie er fie nennt, lacht mur men 
Bater. Wenn der verhaßte Bräutigam ſich nur nicht 
meldete, fo wäre wohl die nächfte und ficherfte Doff: 
nung, daß der Vater auf einige Zage, vielleicht auf 
länger, die ganze Sache vergeffen würde, fo wie es 
ihm fo oft" begegnet. Aber mie ſchwach ift bdiefer 
Troſt! denn der Verhaßte, deffen Ankunft ich fürdhte, 
ft nicht fo zerftreut und vergeßlih. Ich bin der 
Verzweiflung nahe. Weißt Du Erinen Rath und keine 
Hülfe, fo bin ich verloren! Mit Thränen umarme 
ih Dich. 
Louife. 


Eine fo verwünſchte Situation! rief Kerdinand, 
wie es nur irgend eine im Leben geben kann! Wäre 
fie nur fort, aus dem Haufe, irgend wohin entflohn, 
oder entführt. 

Den Muth hat fie leider nit, antwortete der 
Hauptmann, und ich darf keinen Schritt thun, der 
mich als Officier compromittirt. 

So können wir alfo nur lamentiren, ermiederte 
der Freund. Wie kommt aber nur diefer feltfame 
Haß in eure Familien? Dein Vater, der General, 
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ift ja die Güte ſelbſt und fo heitern Frohſinns, daß 
er mit allen Menfchen leicht zu leben weiß, ex ift 
mit Niemand verfeindet, und fo wie man mir ben 
Rath Freimund gefchildert hat, ift er auch nicht von 
jenen Zornwüthigen, die Überhaupt in unfern Zagen 
wohl nicht fo zahlreich find, als fie in vorigen Zeiten 
mögen hberumgetobt haben. 

Die Sache, erzählte dee Hauptmann, ift lächer⸗ 
lich, wenn fie nicht mein: Unglüd herbeigeführt 
hätte. Der Handel, der den alten Freimund fo 
empört und zum unverföhnlicdhen Seinde meines Va⸗ 
ters gemacht bat, ift ſchon vor fiebzehn Jahren, oder 
noch längerer Zeit vorgefallen. Mein Vater ftanb 
damals als Major in jener großen Stadt an ber 
Gränze. Freimund war dort Affeffor. Die beiden 
Männer lebten al6 Freunde, fo ungleid fie auch 
waren. Freimund mar ernfthaft, verfchloffen, ganz 
wud gar den Gefchäften hingegeben, Spaß, Muth 
weilte, Laune und alle jene Schwänfe und luſtigen 
kleinen Abenteurer, die eine tolle Jugend unternimmt 
und veranlaßt, waren ihm verhaßt und verächtlich; 
führte er fen Geſchäft und ‚Leben mit einem faſt 
ſteifen Ernſt, ſo wurde er nicht ſelten in ſeiner 
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Feierlichkeit um fo mehr befchämt, wenn fein zer: 
ftreutes Weſen, das ihn ſchon damals charakterificte, 
Scenen und komiſche Situationen hberbeiführte, die 
Wis und Laune felber nicht Lächerlicher hätten erfin⸗ 
den können. Doc war mein Bater der Erfinder 
eines Spaßes, den ich nicht loben mag und der bie 
beiden Männer auf immer trennte. Das Militär 
und verfchiedbene vom Abel hatten in jener Stabt 
ein Privattheater errichtet, und mein Vater, wohl 
gebaut, heiter, beliefen, mit einer fchönen und aus⸗ 
deudsvollen Stimme begabt, galt in jenen Cirkeln 
für den Gelehrteften und für den, weicher in den 
fhönen Künften die meifte Erfahrung hatte und das 
ficherfte Urtheil beſaß. So kam es denn, daß, ohne 
daß er es gefucht hatte, er nicht nur der vorzüglichfte 
Schaufpieler, fondern auch der Director der Anftalt 
murde. Die höheren Stände nahmen an dieſem 
Bergnügen den lebhafteſten Antheil, da fie fett 
lange eines guten wirklichen Theaters "hatten ents 
behren müffen. Freimund ärgerte ſich an biefer Uns 
terbaltung, als ftörende Lnziemlichkeit, die manchem 
Beamten unverhälmißmäßig viele Zeit- koſte, die den 
jungen Leuten ein eitled Vertrauen in ben Kopf ſetze 
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auf ein Talent, das fie dach nicht hätten, Die Kieb⸗ 
ſchaften abgerechnet, die fidh dort anfpönnen, fo wie 
die Intriguen, die gegen Eitern und Vormuͤnder in 
ben Gang kommen müßten, Dein Vater ſuchte ihm 
zu begütigen und ihm die Sache aus einem froberen 
Geſichtspunkte vorzuftellen, aber vergebens. Seine 
bittere Kritik war vielen Theilnehmern verbräßlich, 
weil fie durch feine laut ausgeſprochenen moralifchen 
Betrachtungen mandye junge, fhöne Mädchen aus 
guten Häufern abhalten ließen, fo öffentlich vor den 
Augen der geoßen Stadt in verliebten ober ſchalk⸗ 
haften Rollen aufzutreten. Es warb daher der Stok 
und bie Aufgabe, welche bie Eitefleit vieler Mitglie: 
der fpornte, den ſtrengen Moraliften, ber bis jegt 
noch nie einen Zufchauer hatte abgeben wollen, fels 
ber anzumerben und zum Auftreten und Spielen ir⸗ 
gend einer komifchen Rolle zu bewegen. Diefe Ans 
träge wies er aber mit Zom und Hohn zurüd, Dein 
Bater, übermüthig ſich vertrauend, ging mit ben 
reichften ber Xheilnehmer. eine hohe Wette ein, daß 
er den Stoiker dennoch, und zwar recht balb zum 
Auftreten bewegen würde. Freimund hörte von bie: 
fer Anmaßung und fchalt meinen Water, der fein 
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Geid an eine fo tolle und widerfinnige Wette” ver 
lieren nrüffe, da er ihm fein Ehrenwort gebe, daß 
er niemals, unter keiner Bedingung, in ein fo uns 
ziemliches Anfinnen einwilligen würde. Nun gut, 
fogte mein Water lachend, fo habe ich denn freilich 
eine bedeutende Summe verloren, umd ich fege mich 
deinem ‚rechtmäßigen. Zabel um fo mehr aus, da ich 
ſchon Vater bin, und meine junge, fihöne Frau mid 
gewiß mit noch mehr Erben befchenden wird. Doch, 
Freund, fo. groß ift meine Wuth zu wetten nım 
einmal, daB ich die baffelbe Spiel anbiete, wette 
auch mit dir, ich will auch dir abgewinnen, ober 
du ſollſt ebenfaliß von meinem Leichtfinn deinen 
Vortheil ziehen. Freimund mußte felbit über diefen 
toten Vorſchlag fachen, weigerte fich lange, war 
aber gejwungen, endlich nachzugeben, und eine ziem⸗ 
lich hohe Summe wurde feſtgeſetzt, die mein Vater 
nerlor oder gewann, wenn innerhalb eines Jahres 
Freimmd auf der Bühne mitfpielend erfchienen fei, 
oder eben fo Lange hartmädig fein Auftreten verwei⸗ 
gert babe. So vergingen einige Wochen. Mein 
Vater hatte. aber nitht ſowohl auf daß theatraliſche 
Talent ſeines Freundes, oder auf ſeine Luſt gerech⸗ 
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net, die auch wohl einmal den Ungeſchickten antreibe, 
die Brettee zu betreten, als vielmehr auf jene Gabe 
der Zerflreutheit und des Vergeſſens, die dem fleißi⸗ 
gen Freimund zumeilen felbft bei feinen Arbeiten flö- 
venb war. Ein heiteres Luftfpiel warb wieder geges 
ben, eines von jenen locker zufammengefegten, im 
denen Srtenen ohne Machtheit fehlen können, wie 
man auch, ohne das Gedicht zu ſtören, andre hinein 
legen kann. Der Saal war überfüllt, mein Vater, 
der Regiſſeur war, hatte mit denen, die im Wechſel 
der Scene zunächſt auftreten ſollten, eine vorläufige 
unbeftimmte Abrede getroffen. In einem Billet hatte 
er Freimund benachrichtigt, er müffe ihn noch an 
diefem Abend, wegen eines fehr nothwendigen Ge⸗ 
ſchäftes fprechen, er bäte ihn daher dringend, auf 
dem Theater ſelbſt zu ibm zu kommen, wo er ihm 
in der Garderobe, oder hinter den Gouliffen Alles 


das mittheilen wolle, woran ihnen beiden fehr viel 


gelegen fet und das Beinen Auffchub vertrage. Zur 
beftimmten Stunde fam Freimund, und der Bes 
diente meines Vaters führte ihn hinter den Scenen 
zu ber Couliſſe heraus, wo mein Water fchon, auf 
dem Theater, an einem Tiſche ſaß und durch einen 


4. 
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ertemporirten |Monolog die Zwiſchenzeit ausgefüllt 
hatte. Der zerftreute Freimund, der wohl noch nie 
mals auf einem Theater gemwefen war, feste ſich 
ruhig und ficher meinem Vater gegenüber, und ver- 
langte das fo nöthige und dringende Anliegen zu 
erfahren. -Mein Vater trug nun eine Sache vor, bie 
im Stüde felbft aud abgehandelt wurbe und bie 
fpielenden Perfonen in Berlegenheit feste. Freimund 
gab als Mechtögelehrter Rath und Entfcheidung, 
fprach beftimmt, ganz in feinem Charakter, mit dem 
möürrifhen Humor, den er nur felten 'ablegt, und 
ergögte die Zufchauer, die tiber. fein Auftreten höch⸗ 
lichſt erfreut waren, ungemein. Mein Bater, der 
immer gefücchtet hatte, Freimund würde gleich in der 
erften Mede die Dinterlift bemerken und den Saal 
voller Zufhauer wahrnehmen, fpann nun die Scene 
weiter aus, da der arglofe Mitfpieler in dem felten 
Vertrauen war, ex fäße weit hinter der Bühne, und 
keinen Bli nach den Zufchauern hinwendete. Die 
Freude dieſer wurde aber bis zum Entzüden erhöht, 
als in Übermüthigfte Laune mein Water, nachdem 
das erfte Thema erfchöpft war, die Bosheit fo meit 
trieb, jene Bitte, daß Freimund fein ſchönes Talent 
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body einmal auf dem Theater verfuchen möge, jegt 
zu wiederholen. Freimuth gerieth in feinen gewöhn⸗ 
lichen Eifer, ftand auf und fagte im Zorn alle die 
Reden und Betrachtungen ber, die man von ihm 
fhon fonft gehört batte: er foll, fo erzählte man 
damals, ganz vortrefflich gefpielt haben. Als die 
Scene lange genug zum allgemeinen Ergögen gewährt 
batte, brach er auf und rief nach dem Bedienten, 
der ihn wieder aus den labyrinthiſchen Gängen bes 
dummen, dämmernden und doch blendenden Theaters 
auf die verftändige, redliche Straße hinaus geleiten 
ſollte. Der Bediente erfhien und er ging. Aber 
nun erhob fih vom Saale her ein fo taufchender 
Beifall, ein folhes Schrein, Bravorufen und 
Roben, daß der arme Setäufchte wohl feine Blicke 
dahin richten mußte, von woher biefer laute Sturm 
bruͤllte. Nun merkte er, daß er die ganze Zeit über 
auf dem Theater geftanden und gehandelt hätte. 
Er ſchoß einen wüthenden Blid auf meinen Vater 
und lief ab, nachdem er im Zorn erft mit dem Kopf 
gegen die Couliſſe gerannt war. Ein ungeheures 
Schreien: Here Freimund heraus! ertönte aus allen 
Kehlen. Fächer Eintfchten, Tücher wehten, Stöde 
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und Hände und Füße arbeiteten unb das wilbe, er- 
ſchreckende Gefchrei der lachenden und begeiflerten 
Zufchauer vermehrte fich mit jeber Rinute. Betäubt 
ftond Freimund an der Scene, ein Mitfpielenber 
faßte ihn an ber Hand und führte jenen, der nicht 
wußte, wie ihm gefchah, an das Profcenium, mo der 
Jubel, das Klatſchen und Bravorufen ihn von neuem, 
wo möglich noch verſtärkt, empfing. Mein Vater 
bereute jeßzt den zu weit getriebenen Scherz, und 
wollte ben geängſteten Freund zurädführen, dieſer ſtieß 
ihn aber mit dem Ausdruck des größten Abſcheus 
von ſich und rannte nach feiner Wohnung. Am fol⸗ 
genden Morgen erhielt mein Pater von Freimund 
jene omfehnliche Summe, um weiche fie geivettet 
hatten, nebft einem kurzen Billet, in weichem flatt 
bes vertraulichen Du, welches unter den Freunden 
geherrfcht hat, das frombere Sie ſich vernehmen Keß. 
Freimund fchrieb, er könme vielleicht als Abvokat 
gegen den Gewinn der Wette Einwendungen machen, 
da es noch nicht fo ausgemacht ſei, ob er eigentlich 
als Comöbiant gefpieit habe, indeffen fei ihm unter 
jegigen Umſtänden dieſer Verluſt gleichgilftig, und er 
fende. ihn daher gem, zugleich ſchickte er aber auch 
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bie biöherige Freundſchaft mit, "die ühnen Weiden 
fegt nur läftig fallen könne. Er ließ fich nicht wieber 
Öffentlich fehen und die Regierung gab felnm bdrins 
genden Bitten nach, ihn nach zwei Wochen dorthin 
zu verfegen, mo er ſeitdem gelebt hat, Alle Berfuche 
meines Vaters, ſich ihm wieder zu:nähern, alle feine 
Bitten, wie bie von Beftenndeten, find vergeblid) 
gewefen. Mein Vater war mit feinem anfehnlichen 
Gewinn, der biefen Verluſt nach ſich zog, nur fehr 
wenig zufrieden, das Theater gab ihm keine Freude 
meht, welches auch einging, da er es nicht mehr 
bedreten wollte, and ſo machte mein Vater die trau⸗ 
tige Erfahrung, daB auch der heitere Much ſich, 
trunken und -üher das Maß hinausgetrieben, am 
gutmüũthigen Freunde fo verſündigen koͤnne, wie 
Meid, Bosheit und alle finſtern Leidenſchaften in 
ihrer Empörung es nur vermögen, Wiſſen konnte 
er damals feeilich nicht, daß dieſer zu woit getriebene 
Scherz auch die Freude meines Lebens vergiften 
wuͤrde. 

Armer Freund! rief Ferdinand nach dieſer Er⸗ 
zählang aus. Der Haß des Mannes läßt ſich Freilich 
auf diefe Weiſe erklären und auch, entfehuldigen, 
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Sie wollten das Zimmer verlaflen, als ihnen 
der Reitknecht des Generald entgegentrat und dem 
Hauptmann einen Brief überreichte. Schnell löſte 
biefer das Siegel und las zu feinem Erftaunen fols 
gende Zeilen: 

Geliebter Sohn, 

Dein Elend geht mir zu Herzen. Kann man 
unglüdticher fein, alde Du es biſt? Und das troft 
loſe Gefühl, daß ich Die nicht helfen kann, und mic) 
in dieſer Hinſicht fo ganz ohnmächtig fühlen muß! 
Was Deinen Wunſch betrifft, Dir das bezeichnete 
Gapital zu übermahen, fo bin ich bermalen völlig 
unfähig, diefes Dein Geſuch zu erfüllen. Ich weiß 
wohl, und verftehe Dich, wenn Du mir fchreibft, 
daß nad Bezahlung diefer Deiner Schulden Du ein 
frifches, andres, befjeres Leben von vorn anfangen 
könnteſt. Weiß ich es doch auch aus meiner Jugend, 
dag man niemals fo viel Credit hat, ald wenn man alte 
oft bemahnte Schulden endlich abftößt; die.vormaligen 
unhöflihen Gläubiger werden dann plöglich fo artig, 
daß fie dem noch kürzlich mit Verlegenheit Bittenden 
die rüdgezahlten Summen faft aufdrängen und neue 
Gelder hinzufügen mellen. Das ift aber alsdann 
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das Gefährliche der neuen Lebensbahn, daß fie nach 
einem Jahre, kommt vollends. Megenwetter und viel- 
fältiges Gewitter oder gar Dagelfchlag hinzu, fo aus: 
gefahren, unbraudbar und abfcheulich ift, daß die 
beften Wagen, mit berrlihem Vorſpann, in dem 
Moraft fteden bleiben, und der Eürzlich Lebensmuthige 
ſich jämmerlicher fühle, als nur jemald. Das ifl 
eine Urfache von den vielen, aus benen ich Dir, beim 
beften Willen, Bein Geld fenden kann, ober möchte, 
fetbft wenn ich es hätte, wie ich es denn nicht habe. 
Dann habe ich auch noch einige andre Betrachtungen 
angeftellt. Du bift verliebt, zum Sterben, zur Ber: 
zweiflung. Gut, ich kann Nichts dagegen einmwenden, 
ich bin felbit jung gemwefen, und Du Eennft meine 
Gefinnungen über dieſes Gapite. Aber — entweder 
Du liebſt fo unfterblih und himmliſch übericdifch, 
um zu heirathen, das heißt, um ein folider Mann, 
ein Hausvater zu werden, Kinder zu erzeugen und’ 
zu erziehn, und allen Einwohnern der Stadt, mes 
nigftene der Gaffe, in welcher Du mohnft, als ein 
Mufter zu erſcheinen. Gut und fchön. Aber dabei. 
Schulden? Berheimlichte? die der Vater nun nach 
zwei langen verfchiwiegenen. Jahren fo ohne nähere. 
Tieck's Novellen. I. 9 
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Unterfuchung bezahlen fol? Da fehe ich keinen Zu⸗ 
fammenhang, kein dramatifches Motiv, Nichts, was 
diefe fo unfolide Sache erflären oder rechtfertigen 
könnte. — Oder, Du liebft als ein hoffnungsloſer 
Verzweifelter. Geziemt es denn einem deſperaten 
Schwärmer, proſaiſche Schulden zu haben? Das 
Plingt wieder nicht zufammen. Denke Dir den ver 
zweifelten Schäfer Chryfoftomus im Don QDuirote, 
oder den Werther, oder Siegwart, oder den uralten 
verliebten Macias, felbft Romeo, der ſchon irbifüher 
ift, Petrarca gar nicht einmal zu erwähnen; wenn 
diefe in ihrer überfchwenglichen Xiebespein bei ihren 
Anverwandten ober Worgefegten angehalten hätten, 
unfentimentale Schulden zu bezahlen! Sieh, mein 
Sohn, in diefer hohen Poeſie des Lebens und bes 
verflärten Herzens muß fo etwas profaifh Gemeines 
gar nicht einmal gemannt werden, mie Poins auch 
nicht Unrecht bat, das Harry's Durft nah Dünn⸗ 
bier, indem er kaum den Percy erfchlagen bat, etwas 
ganz Ungeziemliches fei. Um Dir aber einigermaßen 
genug zu thun, babe ich bie beiden vortrefflichen 
Rappen, Deine Wagenpferde, bier behalten: Du, 
ein Gavallerift, dem ich und der Kürft brauchbare 
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Dferde haften, braucht Feine Equipage.. Ich habe 
die beiden trefflichen Renner verkauft, und zwar 
unter dem Preife, um nur etwas Geld in die Hand 
zu befommen, damit diejenigen Deiner Schulden, bie 
-Du mir als die allerbeingendften bezeichneft, zu til 
gen. Seltfam ift es übrigens, daß der Mann, den 
Du gern zum Schwiegervaten: hätteft, ber fich aber 
auf keine Weife dazu hergeben will, die raſchen Was 
genpferde gekauft hat, weil er fie unter dem Preiſe 
haben konnte. Zwar weiß er es nicht, denn ein 
Fremder war der Unterhändler, daß fie uns gehören. 
Hätte er es erfahren, hätte er fie gewiß nicht genom⸗ 
men. Deinen jungen, fchmächtigen, katzenartigen, 
ſchnellen und gewandten Soden habe ich auch deshalb 
lieber in meinen eigenen Dienft genommen, bamit 
ee Dir Peine unnöthige Ausgabe mehr verurfachen 
möge. Du fiehft vielleicht früher ald Du es denkſt 
Deinen 
zärtlichen Vater. 

Das ift es, fagte der Hauptmann, wenn man 
einen witzigen Vater hat! Die Rappen ſchwatzt er 
mir ab, um fie kennen zu lernen, verkauft fie, behält 
meinen Jungen dort, und Alles zu meinem Beften! 

9* 
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Mit den Pferden war vielleicht eine Entführung 
zu veranftalten, — jest — 0 ih bin in Ber 
zweiflung! 

Der General iſt aber, warf der Freund ein, we⸗ 
der lieblos noch einfältig — — 

Halten wir uns, ſeufzte der Hauptmann, noch 
etwas an dieſem ſchwachen Anker. 


— — — nn 


Im heißen Wetter war der junge Mansfeld mit 
dem alten Schwieger den Fluß hinunter gefahren. In 
einiger Entfernung vom romantiſch gelegenen Häus⸗ 
chen verließen fie das Boot, erftiegen den Dügel und 
: wanderten langfam ber einfamen Wohnung zu. Die 
Familie Freimunds wollte im Wagen folgen und Se⸗ 
baſtian ſollte die neugekauften Rappen regieren. In 
einem Küchenwagen wurden Wein, einige Paſteten, 
Gefrornes, und was ſonſt bei der Hitze am fchönen 
Abend angenehm erquidten konnte, nachgeführt. Der 
Bräutigam, fo hoffte der Vater, würde dann mit der 
fintenden Sonne, vielleicht etwas fpäter, ebenfalls 
eintreffen. 

Schwieger flieg Beuchend den Hügel hinan. Warum, 
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fagte er, als er oben ftand, können dergleichen Erpe 
ditionen, wie eine Verlobung, nicht drinnen in der 
Stadt, in ben bekannten vier Pfählen des Haufes 
vorgenommen werden? Aber zu Waffer gehen, fich 
bier hinan quälen, wohl gar im Freien efien, und 
dann Nachts fpät, in einem ftoßenden Wagen zurüd, 
zur ungewohnten Stunde ſich nieberlegen, um wahr: 
fcheinlih gar nicht zu fehlafen! Unfer Freimund ift 
fonft ein folider, vernünftiger Mann, der aber doch 
auch feine ercentrifchen Seiten hat. 

Die hat jeder Menfch, bemerkte Mansfeld, auch 
der trodenfte, wenn man nur Gelegenheit hat, ihn 
näher fennen zu lernen, fo mie es wohl keinen noch 
fo phantaftifchen giebt, an welchem nicht irgendwo 
der Pedant zu entdeden wäre, Diefe Mifhung macht 
unfere Thorheit erträglich und unfere Jugend mild. 

Das Leben felbft, ermwiderte der träge Schwie⸗ 
ger, ift aber fchon mühfam genug; warum nody NWef- 
feln bineinfäen, die wir ofen nennen? Hier foll 
das Effen und das Trinken herausgefchleppt werben, 
wir müffen darnach wandern, die andern in der Hiße 
fahren, Wein und ESpeifen verderben, die Menfchen 
werben müde und matt, wer weiß, ob das Wetter 
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ſich erhält, — und dies find dann bie fogenannten 
Bergnügungen der thörichten Menſchenkinder! 

Menn Sie nit verbrüßlic wären, antwortete 
Mansfeld, fo würden Sie die Sache gewiß anders 
anfehn: betrachten Sie bie ſchöne heitre Landfchaft, 
den glänzenden Strom, diefe Weinhügel, bie lispeln⸗ 
ben und raufchenden Wälder, den dunkeln, blauen 
Himmel, 

Und die müden Beine, rief Schwieger, die zwifchen 
allen diefen Herrlichkeiten humpeln und ftampfen, als 
wollten fie diefe Blumen des Gemüthes in den Bo: 
den feft rammen. Es fehlte noch, daß Sie fehildern 
und befchreiben. 

Sie ftanden endlich oben. Beide Männer fchauten 
um fih, und wurden von der Schönheit des Lanbes 
überrafcht: felbft Schwieger geftand, fo menig ihm 
diefe Gegend fremd fei, fo habe er doch noch niemals, 
fei e8 nun die zufällige Erleuchtung, oder fei duch 
die Anftrengung fein Sinn für Natur erböht, Ddiefen 
Standpunft fo malerifch gefunden. Das Haus war 
verfchloffen, Niemand zugegen, Stall und Nebenge: 
bäude ebenfalls zu, Fenſter und Thüren verriegelt. 
Sie gingen um die Wohnung, die ſich an den Hügel 
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lehnte, ber von ber Rückſeite des Haufes bis zum 
Gipfel mit Wasbbäumen befegt war. An der Hinter 
feite des Daufes war eine Beine Niſche angebracht, 
bie, fo fchien es, eine Art von Grotte hatte werben 
follen, fie mar aber von fo weniger Ziefe,. daB man 
wohl fah, die Anlage war nicht vollendet worden, 
denn dieſe Beine Bertiefung in der Mauer konnte 
weder vor Sonne noch Regen ſchützen. Vorn hatte 
das Häuschen einen Eleinen Balcon und auf beiden 
Seiten zwei gothifch verzierte Thürmchen, in dem 
einen tief. die Wenbeltreppe hinauf, zu welcher man 
aus dem untern Saal durch eine Thür und einige 
Stufen gelangte. Die einfame Lage, dieſes gothifche 
Anfehn des Hauſes, das duch Erker und Thürme 
das Anfehn einer alten Ritterburg gewann, bie ziem⸗ 
lich ſteile Anhöhe, auf welcher es ftand, der finftre 
Wald: oben und in der Nähe, alles diente dazu, diefer 
Stelle, fo anmuthig fie war, doch auch den Charakter 
des Abenteuerlichen zu geben. 

Sonderlih! rief Schwieger aus, kein Menſch zu 
erhören und zu ericehn! Alles wie ausgeftorbenf! 
Wahrlich, man könnte an alle die Sagen glauben, 
die man ſich von hiefem Daufe erzählt, mie fo ftil, 
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einfam, faft fhauerlich es nun hier if. Die Fichten 
da oben fäufeln fo mwunderlih, da unten die Linden 
und Buchen fo poetifch, das Haus nimmt von uns 
feine Notiz, wir ftehen verdutzt hier vor ber lieben 
Natur, nnd biefe fcheint uns, ftatt anzulachen, zu 
verböhnen und auszulahen. Nun fehlt nur noch, 
daß da oder dort plötzlich eine weiße Erſcheinung auf⸗ 
tauchte, um unſere Imagination völlig zu verſchüch⸗ 
tern. | 
Sie bogen um die Ede und führen zurück, bemn 
wirklich faß unter einer jungen Linde auf einer Bank 
eine feltfame Geftalt, die fie vorher nicht bemerkt 
hatten. Ein mweibliches Weſen, meiß gekleidet, blaß, 
nicht mehr jung, die fchmarzen vollen Haare über 
Schultern und Rüden fließend, laut fprechend, mit 
wilder Geberde, indem bie line Hand ein Blatt hielt, 
welches fie zu lefen fchien; der Strohhut lag auf der 
Bank. As fie näher traten und bie Ueberrafchung 
überwunden hatten, erkannten fie die Frau, die für 
die befte Dichterin jener Provinz galt. Sie trat den 
Männern entgegen und fagte: nicht wahr, meine 
Herren, Sie hätten mid, hier nicht erwartet? Ich 
babe aber: zufällig erfahren, daß heute hier die Verlo⸗ 
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kung eines edlen Paares gefeiert werben fol, da habe 
ich mich bei dem ſchönen Wetter aufgemacht, um bie 
Familie zu überrafchen; fo eben declamirte ih mir 
mein Gedicht vor, das ich den Glücklichen geben und 
recitiren will. So im $reien, mit lauter Stimme 
vorgetragen, fühle man erft vecht die Kraft und 
Bedeuffamkeit des Verſes. D Natur, Natur! Hol⸗ 
befte! Süßefte! aß mid) immer wandeln auf deiner 
Spur; leite mich an deiner Hand, wie bas Kind am 
Sängelband: — — nicht wahr? Nur keine Affectas 
tion, keine Ziererei und widrige Empfindfamleit, ober 
Mobegefühle und fo meiter; nicht wahr! D Natur! 
Natur! Sehen Sie, wie lieblich es bier iſt! Kann 
man bie Wagen nody nicht kommen fehn? Werden 
wir auch heut kein Gewitter befommen? Ich babe 
mit Sicherheit drauf gerechnet, daß die Familie für 
mid, einen Plag in Ihrer Equipage haben wird; ein: 
gutes Souper wird uns Allen recht erquidlich fein. 
Sch bin mohl etwas heiß geworden, nicht wahr? 
O Natur! Natur! Eind Sie nicht auch der Mei- 
nung? 

Schwieger machte ein Eomifches Gefiht und ſetzte 
ſich verbrüßlich nieder, Mansfeld aber fagte: immer 
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bin ich Ihrer Meinung gewefen, unb um fo mehr, 
weil Sie, Xheure, einen deutlichen Beweis geben, 
der der ziemlich allgemein verbreiteten Meinung tiber: 
fpeicht, daß den Damen mehr Phantafie und Gemuͤth, 
als eigentliche ſtrenge Philoſophie zu Gebote ſtehe. 
In Ihnen iſt aber Alles ſo ſehr im ſchönſten Gleich⸗ 
gewicht, daß man beftändig. zweifelt, welche Gaͤbe man 
erheben, welche man vermiffen möchte. 

Soll ich mein Gedicht jetzt gleich vorlefen? fragte 
die Sängerin. | 

Schwieger rüdte auf der Bank ungebuldig Hin 
und ber. Warum das? nahm Mansfeld das Wort; 
warum wollen Sie uns die fchöne Veberrafchung miß- 
gönnen und rauben, daß ber Strom der Verfe ſich 
in fein natürliches Bette ergieße, indem Vater umd 
Mutter vor uns ftehn, bie Braut dort mit ſchaam⸗ 
. und freubegerötheten Wangen, der männliche Bräuti⸗ 
gam Hold und ernft dareinblidend, und mir gerührte 
Zuhörer Alle im harmonifchen Einklang mit Poeſie 
und Natur. 

O! Natur! Natur! rief die Dichterin wieder 
begeiftert aus; wer tft, der dich verdennen könnte! 
Ich muß immer lachen, wenn ih die Menfchen 


Das Zauberſchloß. 139 


beobachte, die nur der Convenienz dienen, bie: der 
ſteifen Etikette fröhnen, die der Natur, bee himm⸗ 
liſchen, gleichſam gefliffentlich, aus dem Wege gehen. 
Aber fie bleiben wirklich recht fange ans, die Guten. 
Deute, in dem fchönen Sommerwetter ift es aber 
gar nicht ein Bischen fchauerlich hier; Müden und 
liegen fpielen und ſummen hier ſo alltäglich, wie 
irgendwo. O fo eine recht grauſige Geſpenſtererſchei⸗ 
nung möchte ich gar zu gern einmal ſehn: verſteht 
fich, in fo guter Geſellſchaft, wie wir jetzt beifanmen 
find, und, wo möglih, am hellen Tage. Haben 
Sie ſchon etwas dergleichen gefehn? Oder Sie, Herr 
Schwieger? 

Es begegnet einem wohl, ſelbſt bei Tage, etwas 
Unerwartetes und Klicchterliches, antwortete Mansfeld, 
indem er ſeinen alten Freund, deſſen Ungeduld faſt 
ſchon den höchſten Grad erreicht hatte, mit einem be⸗ 
deutenden und boshaften Blicke anſah. | 

D erzählen Sie, erzählen Sie, rief die Sän⸗ 
gerin, es ſcheint, wir haben noch Zeit. Ich trage 
Ihnen nachher auch wohl etwas Holdes und Idyl⸗ 
Hifches vor, auch ein kleines Bild aus meinem eng- 
umgränzten Leben. — Aber bier, hier follten und 
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müßten mir nun eigentli heut noch etwas Wun⸗ 
derbares oder Gräßliches erleben, denn biefer Det 
ift doch der vereufenfte im ganzen Lande. Es ergößt 
bie Phantafie ungemein, fich das Abfcheulihe, Ver⸗ 
zerrte und Gefpenflifche recht nahe zu rüden und 
baran zu glauben; und meinen Sie nicht auch, daß 
wir Neueren fo ein Paar der fchlimmften Surien 
unter die Mufen gemifcht haben, die nun mit ein- 
ander im Chorgefang Front machen müflen? Cs ift 
auch fo natürlih und reizend, baß dies gefchehn, 
befondere in der Tragödie, die erft dadurch bie 
wahre, für uns Mobernen große und innige Bedeu: 
tung enthält, Es giebt eine eigne zarte Wohlbehag- 
lichkeit, den fürchterlichften Mord zwiſchen Sohn und 
Vater, die gräßlichften Verhältniffe zwiſchen Gefchwi- 
ftern und Blutsverwandten, die graufamften Tyran⸗ 
nein eines Ealten und doch furchtbar verruchten 
Böſewichts, deffen Verzweiflung nachher um fo higi: 
ger ausfällt, mit den geiftigften Spigen unferes Em: 
pfindungsvermögens, mit den fublimften Regungen, 
und möcht ich doch"fagen, mit den himmlifchen Fa⸗ 
feen unferes verklärten Herzens in fchmelzende Rüh—⸗ 
tung fo innig zu vermählen, daß wir auch in Hölle 
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Himmel, und auh im Himmel das Entfeglichfte 
wahrnehmen. 

D wie trefflih! rief Mansfeld, wahrlich, fo 
muß man über Poefie und Tragödie fprechen hören, 
damit wir gewöhnlichen Menfchen inne werden, daß 
wir noch niemals von der Sache etwas verftanden 
haben. 

Hier iſt einer meiner neueften Verſuche, rief die 
Mufe begeiftert, der erfte Akt eines Trauerſpiels; da 
Sie gerade in der Simmung find, will ich ed Ihnen 
vortragen. 

Schwieger feufzte laut. Immer noch, vief er 
verdrüßlich, kommen die verdammten Wagen - nicht! 
das ift ein Zrödeln und Zrenteln mit dem Freimund, 
daß man ihm manchmal alle Freundſchaft aufkündi⸗ 
gen möchte. 

Darum, fagte die Dichterin — 

Mie Schade, fiel Mansfeld ein, der einen lei⸗ 
denfchaftlichen Ausbruch feines verbrüßlichen Fremu- 
bes befürchtete, wenn wir fo mitten im Raumelge: 
nuß und hehren Aufſchwung durch die profaifchen 
gemeinen Karren, den herbeigefchleppten Proviant, 
das Abladen von Dienern und Kutfchern unterbrochen 
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würden! Für mich ift wenigſtens bergleichen fürdh- 
terlicher, als die gräßlichfte Gefpenftergefchichte. So 
vom hoben Parnaß herunter in eine Rebhuhn- oder 
Aalpaftete mit der Naſe zu fallen, ift ein Evme 
ment, daß man wohl in Verzweiflung grinfend, mit 
den Zähnen Enirfchend, in das irdifche Gefüllſel hin⸗ 
ein arbeiten muß, um fi am Zhierifchen zu fättigen, 
um nur bie Verlegenheit etwas zu maskiren, in bie 
uns diefer fo oft wiederkehrende Abfall vom Himmel 
verfegt. Dan muß fi am Irdiſchen rächen, es be- 
ftrafen, verzehren und fcheinbar in fich ſelbſt verwan⸗ 
dein, weil ed die Menfchheit ſchon vor uralten Zeiten 
um bie füße Lauterfeit des reinen Himmels betrog. 
So erkläre ich mir wenigftens die Gier, mit ber ich 


oft fonft edle Menſchen über Auftern, oder andere 


animalifche Leckerbiſſen berfallen fehe. 

D wie fhön! fagte die gerührte Frau mit ſchwim⸗ 
menden Augen, die fich unwillkürlich zum Himmel 
lenkten. Diefe zarte Empfindung, Herr Mandfeld, 
hätte ich Ihnen nicht zugetraut. Wohl iſt es unfere 
räthſelhafte Beſtimmung, daß wir mit dem genießs 
baren Element auf fo vertrautem Fuß von intimer 
Dekanntfchaft ſtehn müſſen, baf die unſchuldige 
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fanfte Taube, wie fie als filbernee Punkt im Azur 
uns ein lichte Bild der Liebe und Andacht wird, 
doch an demfelben Zage von uns ald Braten verfpei- 
fet wird. Auch darüber habe ich ein Idyll — 

Da Sie zum Lefen geflimmt find, fagte Mans⸗ 
feld, fo will ich Ihnen lieber etiwas vortragen, was 
uns nicht fo erfchüttern wird, wenn mir unterbrochen 
werden ſollten. Es iſt nur eine kurze, nicht viel bes 
deutende Novelle, ein Titel, ber jetzt für alles Möge 
liche beliebt wird. Daß aber die Arbeit nicht von 
mir herrührt, brauche ih wohl nicht hinzuzufügen, 
da Jedermamn meine völlige Unfähigkeit bekannt ift, 
irgend etwas Lesbares, meine Acten ausgenommen, 
hervorzubringen. Es rührt, was ich mittheile, von 
jenem Berfaffer ber, von dem ſchon manche Erzäh⸗ 
lungen befannt geworben find. Er ſcheint ſich bei 
dem Titel Novelle etwas Beſtimmtes, Eigenthüm⸗ 
liches zu denken, welches dieſe Dichtungen charakte⸗ 
eifiren und von allen andern erzähleuden fcharf abe 
fonbern fol, Doch es ift nicht mein Beruf, ihn zu 
commentiren, ich tbeile Ihnen bie Gefchichte felber 
mit, die überdies für eine wahre Anekdote ausgege⸗ 
ben wird. 
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Er nahm einige Blätter aus der Xafche und 
las: 
Pie wilde Engländerin. 
Novelle. 


Es lebte in Northumberland ein reicher Gute: 
befiger mit feiner einzigen Zochter. Da fie eine reiche 
Erbin war, fo wurde das wohlgebilbete Mädchen 
von vielen jungen und ältern Leuten aus der vorneh- 
men Melt aufgefucht, die fie zur Gattin wünſchten. 
Ste war mit Allen freundlich‘, fo wie aber die Rebe 
auf diefen Gegenftand Fam, fo mie ihe einer von 
Liebe ſprach, wendete fie fih von ihm mit großer 
Strenge ab, vermied feinen Umgang und war gegen 
ihn fo Salt und gleichgüftig‘, daß der befchämte Freier 
das Schloß des Waters nicht wieder befuchte und fich 
gern aus der Gegend entfernte. 

Florentine war groß und ſchlank, die Farbe 
ihres Gefichtes von dem reinften Weiß, die feinen 
Lippen von feifcher Roͤthe, und das Haar, das fie 
in kurzen Loden um Stirn und Naden fliegen ließ, 
rabenfchwarz, eben fo dunkel waren die feingezogener 
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Augenbraunen, das braune Auge blickte Jeben heiter 
umd freundlich an, verwandelte ſich aber in den 
finſterſten Ernſt, wenn Jemand die gewöhnliche Höf⸗ 
lichkeit in den Ton der Zärtlichkeit umſtimmen wollte. 
Sie ſah ſich gern zu Pferde, ritt auch oft ohne 
Begleitung, die Einſamkeit ſchien ihr überhaupt Lieber, 
. 086 ber Umgang felbft von intereffanten Menſchen. 
Die gewöhnlichen toeiblichen Arbeiten vernachläffigte 
fie faft ganz und fchien fie zu verachten, eben fo 
fümmerte fie ſich wenig um bie umterhakenden Bü- 
her und kannte bie Poeten, felbft die ihres Vater 
landes, faft gar nicht. Aſtronomie befchäftigte fie 
am meiften, und in der Nacht war fie fleißig auf 
dem Dbfernatorium, welches der Vater ihr auf einem 
der Thürme des Schloffes Hatte baten laſſen. Sie 
laß die wichtigſten Werke dieſer Wiſſenſchaft und 
ſtand, der Inſtrumente wegen, und um ſich in 
Briefen Über ſchwere Fragen zu unterrichten, mit den 
berühmteften Aftronomen, auch des Auslandes, in 
Correſpondenz, denen fie in Iatsinifcher Sprache ſchrieb, 
weiche fie ſchon ſeit ihrer friühen Jugend mit großem 
Eifer erlernt hatte. Mathematik war ihr natuͤrlich 
nicht fremd, und wie andre Mäbdhen ſich in ihren 
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Lieblingsdichtern und den geiſtreichen Darſtellungen 
der Leidenſchaft vertiefen, ſo ſaß ſie am liebſten, wel⸗ 
ches ihr die ſchönſten Stunden waren, über ſehr ver- 
widelten algebraifchen Aufgaben, fuchte bie fchwie- 
tigften zu löfen, und vergaß dann die Welt um fich 
her. Bon bdiefen Studien wußten aber nur menige 
Menſchen, weil fie felber nie davon redete; der Vater 
hielt fein Verſprechen, diefer Sonderbarkeit gegen Nie: 
mand zu erwähnen, und fo gefchah es, daß mandyer 
Beſucher fie für einfältig, unwiſſend und ungebildet 
hielt, wenn fie von dem, mas im täglichen Leben 
gefprochen wird, fo gar Nichts wußte, kein Bud 
dannte, fih für fein Gebicht,: für keinen Roman 
intereffietes fo wie fte im Gegentheil manchen ihrer 
Bewerber, manden feinen Mann, der für hochge⸗ 
bildet galt, im Stillen verachtete, wenn er fo oft, 
ohne fich deß zu fchämen, über alle jene Gegenſtände, 
in welchen fie erfahren war, die, tieffte Unwiſſenheit 
verrieth. Ä 

Diefer Charakter wurde fo wenig verftanben, 
dag man fie in der Gegend bort nur die ſchöne 
Wilde nannte. Die rauen fürdhteten ſich vor der 
bohen ebein Geſtalt und ihren bunten durchdringen⸗ 
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den Augen, und wenn ed irgend mögfi war, ver- 
mied Florentine die weiblichen Geſellſchaften ganz, 
deren Geſpräche fie eigentlih nicht verfland, und 
deren Zugenden mie Fehler ihr auch fo geringfügig 
fehienen, daß fie von beiden feine Kenntniß nehmen 
mochte. 

Der verfländige Vater, der fein einziges Kind 
innig liebte, hatte ſchon längft im Stillen vielen 
Kummer barüber, daß er biefes ſchöne Weſen fo 
wunderbar fich entwideln und in feinen Eigenthüm- 
lichkeiten immer fefter und ficherer werden fah. Er 
hatte immer gehofft, daß irgend einer der fchönen 
und liebenswürbdigen Sünglinge, die fih um fie be 
warden, ihr Herz rühren und den ftarren Sinn bres 
chen würde, aber je reizender die jungen Männer 
waren, je leichter fie durch ihre Eigenfchaften andre 
Schönheiten gewannen, um fo beftimmter und kälter 
wendete fi Florentine von ihnen ab und erklärte 
einmal ihrem Water, biefe Wefen feien eben fo wenig 
Männer als Frauen und erſchienen ihr wie eine Art 
von Sylphen oder Teen, von benen fie in ihrer 
Kindheit einmal hatte reden hören, und die die Na: 
tue recht eigentlich nur auf den Pus gefchaffen habe, 
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um mit ihnen bie Fichte Jugend einiger Närrinnen 
aufzuſchmücken. Nachher veralte freilich dieſer Pug viel 
ſchlimmer, als ein alltägliches, grob gewebtes Kleid. 
Was früher, im Zuſtand der Neuheit, veige, fei abge⸗ 
tragen und vernutzzt, abgefehmadt; dies ſcheine ihr bie 
teaurigfte Verirrung der Menſchen. 

Der Sram bes Vaters war noch gefteigert wor⸗ 
den, als ein edler Wann, von reifen Fahren, auf 
Reifen gebildet, ernft und geftttet, fi um die Hand 
der fchönen Tochter bewarb, Da Lord Kalmomth 
fhon die Art und Weife Florentimend kannte, fo hik 
tete er fi, ihr dem zärtlichen Liebhaber darzuſtellen, 
was feinem feßen männlichen Weſen ſchon von ſelber 
ziemlich fern war. Indeſſen hoffte er, fie an fich zu 
gewöhnen und ſich ihe nad unb nach umentbehrlich 
zu machen, durdy feine Ergebenheit und Aufmerkjams- 
keit ihr ſtarres Gemüth zu zähmen, und endlich, 
wenn fie von feiner unwandelbaren Treue und ächten 
ehrfurchtsvollen Liebe überzeugt fei, ihr Herz zu vühs 
ren. Florentine hörte auch ben feinen Mann von 
feinen Reifen gern eszählen. Luſt und Neigung, 
auch Verhältniſſe hatten ihn in alle Länder, in alle 
Theile ber Erde weit herunn ‚geführt. Er konme ihr 
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von dem Zuftande der Menfchen auch in den entfern- 
teften Zonen anfchaulihe Berichte geben, er konnte 
ihr die Sitten und Gebräuche der milden und halb 
gebildeten Völker malen, feine Schilderungen von 
den verfchiedenen religiöſen Secten waren ihre lehr⸗ 
reich, mit der größten Aufmerkfamkeit hörte fie dieſe 
Berichte und verglih das Sonderbare der fremben 
Länder gern mit dem, was ihr als einheimifch ver 
traut war. Ihr Elarer, freier Einn ergögte fi an 
diefen Erzählungen, teil durch diefen vielfeitig une 
terrichteten Dann, ber die Gabe des Vortrages in 
einem hohen Grade befaß, ihre Phantafie allenthal⸗ 
ben wie zu Hauſe wurde. Was ſie noch inniger an 
ihn ſchloß, war, daß er ebenfalls in Mathematik, 
Mechanik und Aſtronomie für gelehrt gelten konnte, 
die Sciffsbaukunft hatte er mit Vorliebe ſtudirt, 
Seekarten hatte er auf feinen Reiſen ausgearbeitet, 
und SFlorentine hörte in dieſen Gebieten, wo fie 
ſchon einheimifch zu fein glaubte, von ihm viel Neues, 
was ihre Wißbegierde mit brennendem Eifer auffaßte. 
Noch nie war ihr ein Mann fo intereffant gemefen; 
aber was dem Vater fonderbar auffiel, noch keinem 
war fie mit biefer fchroffen Härte begegnet, wenn 
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das Geſpräch ſich nur irgend von twoiffenfchaftlichen 
Gegenftänden entfernte und fi dem Tone freund: 
fchaftlicher Vertraulichkeit näherte, Der Lord, der 
über alle Verirrungen ber Jugend und des fchmär- 
menden Derzens hinweg zu fein glaubte, und lange 
nur eine zarte, innige Liebe für das wunderbare We: 
fen empfunden hatte, ward durch die Erfahrung über- 
rafcht, daß eine brennende, heftige Leidenſchaft immer 
ungeftümer erwachte und ihn zu zerftören drohte, und 
mit folcher Gewalt und Tyrannei Über alle Entfchlüffe 
und Vorfäge fiegte, wie er felbft in feiner ſtürmiſchen 
Sugend die Kraft der Liebe nicht erfahren hatte. 
Es war ihm unmöglih, in allen Stunden diefes 
verzehrende Feuer zu verbergen; aber fo mie er nur 
ein Wort, einen freundlihen Blick wagte, zog ſich 
Slorentine verachtend zurüd und begegnete allen fei- 
nen Geſprächen noch lange nachher mit dem feind- 
feligften Gemüthe. In einfamen Etunden war ber 
Lord wohl der Berzmeiflung hingegeben, weil er es 
mit der größten Beftimmtheit fühlte, daß fein inneres 
Weſen fchon fo mit feiner Leidenfchaft und dem her- 
ben hochherzigen Wefen Florentinens verwachfen fei, 
daß eine Trennung von ihr ihm mehr als Tod fchien, 
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und, doch mußte er alle Hoffnung aufgeben, fie jemals 
feinen Wünſchen geneigt zu mahen. Kam es ihm 
in vielen Augenbliden doch fogar vor, als ginge im 
der That das Schönfte und Eigenthümlichſte in Flo⸗ 
rentinen zu Grunde, wenn fie ſich entfchließen Eönnte, 
als Sattin und Mutter in die gewöhnliche Bahn des 
Lebens zu treten: ihm war in folhen Momenten 
der Betrachtung, als dürfe er es felbft nicht wünfchen. 
Dann erwachte twieder die ganze Kraft und Leiden: 
fhaft, weiche ihm fagte, daß fein Gemüth für alle 
Zukunft hinaus keinen andern Wunſch mehr hegen 
könne, als nur den, fie zu befigen. Je Elarer, ruhiger 
fie war, um fo verwirrter und aufgeregter fühlte er 
fidy ihr gegenüber. Eine Stimmung, die fich verfin- 
fternd über fein ganzes Sein ausbereitete, machte ihn 
oft den Tod wünfchen, indem er das Leben verachtete 
und haßte. 

Der Vater, der fein zeriffenes Weſen wohl be 
merkte, fuchte ihn nicht felten zu teöften. Sin einer 
vertrnulihen Stunde fagte er dem tief befümmerten 
Lord: Freund, ich leide mit Ihnen, wenn ich fehe, 
daß Sie fih fo verzehren. Auch Ihr Charakter, 
Alles, was in Ihnen ſchön und edel ifl, muß in diefer 
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Verwirrung zu Grunde gehn. Wüßte ich nur ein 
Mittel, Sie zu erheitern und zu zerftreuen, oder mei- 
nem unglädlichen verwilderten Kinde eine menſch— 
Üchere Gemuthsſtimmung zu geben! 

Mie nur, antwortete der Lord, aus feiner Zer⸗ 
ſtreuung auffahrend, ift diefes bohe Gemüth, dieſer 
ſtarke Sinn zu dieſer Härte, und Schwoffheit gelangt, 
die wilder jungfräulich ale Diana und Minerva ſich 
zeigt, da dieſe Bilder doch den höchften Inbegriff der 
unverlegten Sungfräulichkeit darſtellen ſollten? 

Der Vater nahm das Wort: fo fehr ich auch. 
buch Jahre der Beobachtung an bie Art und Weife 
meiner Zochter gewöhnt fein follte, fo eritaune ich 
doch oft von neuem, wenn id ihr Wefen betrachte, 
das ich wohl zu verftehen glanbe, das mir aber den: 
nod) immer fremd bleibt. _ Schon in frühefter Ju⸗ 
gend war fie fehr ernft, und konnte fich nicht mit 
Puppen ;ober anderem kindiſchem Spielzeug beſchäf⸗ 
tigen. Auch Bücher, Erzählungen und Gedichte ine 
sereffirten fie nicht, Durch einen wackern Pfarcer 
gerieth fie in die mathematiſchen MWiffenfchaften. 
Ihr Studium war unermäbet, und ich, dee ich für 
diefe Sachen nicht ſonderlich Sinn habe, mußte fie 
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bewundern, denn balb war fie ihrem Lehrer zu gelehet 
gesvorben, Ein Profeffor aus Ebinburg lebte lange 
im unferem Haufe, da er aber, noch nicht alt, zu 
freundfchaftlih und zärtlid wurde, mußte ich ihn 
auf ihr dringendes Berlangen wieder entfernen, Als 
der Sinn der reifenden Jungfrau erwachte und fi 
bed Geheinmiffes des Lebens bewußt wurbe, ward 
fie fo melancholiſch, daß ich für ihre Gefundheit oder 
für ihren Verfland ernfthaft beforgt werben mußte. | 
Es kommt fehr viel darauf an, in welchem Moment, 
umter welchen Umfländen das junge Gemüth über 
die Beftimmung des Dafeins, der Geſchlechter und 
von den Verhältniſſen des Lebens unterrichtet wird. 
Wir fprechen, ſchreiben fo "viel über Erziehung, bie 
deutfche Nation fol ganze Bibliotheken darfiker bee 
figen, aber der fol noch geboren werben, ber Über 
ben fonberbaren Punkt Auskunft giebt, auf welche 
Art der unwiſſenden Unfchulb jener Wis der Ratur, 
die Sache, die zugleich heilig und gemein ift, auf 
die richtigſte Weiſe beigebracht merben kann. Ich 
weiß wohl, daß manche Eltern und Lehrer roh und 
faſt frech dabei zu Werke gehn und die Phantaſie 
auf lange vergiften; ſchlimmer mag es freilich ſein, 
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dem Zufall den Unterricht zu überlaffen, deſſen Bos⸗ 
beit fih dann wohl niedriger Menſchen und Dome- 
ftiten bedienen kann, bie gemeine Lüfternheit zu 
wecken. Unter unferee Obhuth und den Augen meis 
ner züchtigen Gattin war das Mäbchen nun groß-ger 
worden und über feine Fahre verftändig. Ein anato⸗ 
mifches Buch unter den Iateinifchen Werken hatte fich 
zw ihr veriert und ihre Wißbegier hatte ſich des In⸗ 
halte bemeiftert; denn dag ich die Lüfternen und ans 
ſtößigen Dichter ihr verbarg, werden Eie mir ohne 
meine Verſicherung glauben. Meine Gemahlin war 
ſchon geftorben, als Florentine damals von jener 
tödtlichen Melandyolie befallen wurde. Als fie nad 
vielem vergeblichen Zureden enblih den Muth faßte, 
ſich mir etwas zu vertrauen, und mehr ihre Beſchä⸗ 
mung als ihre Wort ſprach, ſah ich nun wohl ein, 
daß fih ihr auf Lange das Leben verfinftert hatte 
und bie erfte und feinfte Btäthe bes Dafeins verduf: 
tet war. Der Zauber der Kindheit war dahin und 
ich hoffte, bag die Liebe und ihre Sehnfucht, der 
Rauſch des Derzens eine neue frifchere Blume her⸗ 
vortreiben würden, daß fie den Pfab finden - folle, 
auf welchem bie jungen Gemüther von felbfi, im 
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poetifchen Leichtſinn und in füßer Trunkenheit, ber. 
Beitimmung des Lebens entgegen gehn, und ganz 
der Forderung der Natur gemäß, erſt tändeln, dann 
Geben, im Brautftande felig und ale Wätter glück⸗ 
lich ſind. Ich erfuhr aber zu meinem Schmerz, daß 
keine Erziehung, feine Ermahnung, keine noch fo 
verfländige und confequente Richtung etwas vermös 
gen, wenn eine wahre Selbfiftändigkeit, ein Charak 
ter, ein eigenthümliches Weſen ſich aus feinem In⸗ 
nern nach nothwendigen Gefegen entwidelt. Es 
wurde immer deutlicher, daß das junge kräftige We⸗ 
fen nicht mit jenem poetifchen Leichtfinn begabt: war, 
der vielleicht nothwendig ift, um uns in umferer fon- 
derbaren Exiſtenz mit Leichtigkeit zurecht zu finden, 
daß fie fich durchaus nicht.mit den Bebingungen des 
menfchlihen Daſeins verföhnen Fonnte, daß biefe phy⸗ 
fifchen Bebingnäffe, bie Abhängigkeit vom Irdiſchen 
fie immerdar befchämten und biefe Scham in einen 
Groll gegen das Leben felbft verwandelten. So ift 
ihre VBelhäftigung, ihr Stubium gleichſam eine fort 
währende Zerftreuung, um ſich vor fich ſelbſt zu ver: 
bergen. Ihr Zuſtand iſt nichts andres, als eine 
wahre Gemuthskrankheit; wie wir denn fo Alles 
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nennen mäffen, was ſich nicht in jene bewußte und 
unbewußte Refignatien fügen will, in der wir mit 
Tandeln, Paffivität, Befchäftigung, Leiden und $reus 
den die ſeltſame Baſis unſeres Lebens vergeffen, wo 
Luft und Scherz mit bee Verweſung liebäugele. Sind 
doch, werm man ſich dieſer Stimmung bingiebt, auch 
Philoſophie und Religion nur Zerfireuung; bie wahre 
einzige Beruhigung giebt ed nur im Tode. 

Der Lord foh den Freund mit einem langen . 
prüfenden Blicke an. Wenn e8 fo if, fagte er end: 
lich, fo hat fie vieles von diefem Krankheitsftoff vom 
Bater geerbt. Zum Glück, daß alle unfere Gefühle 
ftärker find, als dieſe finftern Simmungen, und je 
natürlicher man fühlt, um fo ſtärker. Uber auch 
wohl zu unferem Unglüd. Denn es ift fa gewiß, 
dag, wenn ich biefe Unruhe der Sehnſucht, biefe 
Ahnbungen, die aus dem Himmel fefb zu ſtammen 
wähnen, biefes Seuer, in weichem alles Beben mit 
feinen Kräften auflodert, nicht in ihren Armen mil 
dern und verffären kann, ich ber unglädfeligfte der 
Menfchen bin. Das: ift ja eben bie Liebe, daB das 
einzige Weſen ganz aufgeht in meinem Herzen, daß 
ib ganz in ihm bin und mich fühle, und daß id 
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dennoch, um nicht zu vergehn, dieſes Bewußtſein bes 
Einzigen, Nahen durch die innigſte Verbindung wie⸗ 
der in ein Fremderes mildern unb fünftigen muß. 
In den Kindern wählt und biäht dann das Jugend⸗ 
geheimmiß wieder reizend und ſchön um und ber, unb 
bie Liebe des Gatten und "Waters erhebt unſer fehne 
füchtige® Herz alsdann zu einer andern Region, wo 
e8 fi) wieder verflärt und erheitert. 

Wir bemühen uns, ermieberte der Vater, bas 
auszuſprechen, mas man immer nur andeuten ann. 
Wie wir faſt Nichts im Leben vorher berechnen kön⸗ 
nen, fo ündert ein glücklicher Zufall, ohne unfer Zu: 
than, vieleicht Altes. 

Freilich ſoilen wir ums über Alles tröften und 
beruhigen, antwortete ber Lord, fo fpricht man uns 
ja immer vor, und wenn wir es nicht können, ſind 
wir Thoren, nber auch, wenn mir ed vermögen, 
eben nichts Veſſeres. Das iſt das Ende alles Tief 
ſinns. 

Die Männer ſchieden von einander, und bald 
darauf ging der bekümmerte Vater auf das Zimmer 
ſeiner Tochter. Sie hatte fich eben zum Ausreiten 
angekleidet und druckte den grünem Hut mit ben 
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ſchwankenden Federn auf bie Schwarzen Laden. Als 
der Vater eintrat, feste fich die große Geſtalt, die 
ihn faft Übereagte, wieder zu ihm. Das Gefpräch 
nahm bald eine Wendung, die nicht ungewöhnlich 
war. Liebfter Vater, fagte fie endlih, laſſen Ste 
mir meine Freiheit. Warum foll ich mid) an irgend 
einen Wann, auch wenn er mir ald Freund wohl: 
gefällt, wegwerfen! Iſt denn die Ehe wirklich bie 
Beſtimmung aller weiblichen Wefen? Ich glaube es 
nicht. Ich bin nur in der Lage glücklich, in welcher 
ich mich jest befinde. Der Himmel erhalte Sie mir 
nur lange; nachher muß ich felbft für mic) forgen, 
und nad) meinem Tode Eann das Vermögen, das 
zurüdbleibt, manchem ärmern Verwandten zu Gute 
fommen. Auch mögen Sie, Lieber, fchon über 
einen Theil, oder über fo viel Sie wollen, Ihre An 
ordnung treffen; mas ich brauche, wirb mir immer 
bleiben. Wenn Sie wüßten,. welches Grauen ic) vor 
dDiefem Leben empfinde, wie ich es die meiften Men⸗ 
ſchen führen fehe, Sie würden niemals, auch nur 
mit einem Worte noch, in mich dringen. Wenn bie 
Menſchen freier und weniger Sklaven ber Leidenfchaft 
oder der Gewohnheit wären, ſich nicht von Kleinig⸗ 
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keiten, Tand und dem nichtigen Flitter bes’ Lebens 
beherrſchen ließen, fo möchte ich ein Kloſter für Jungs 
frauen von meiner Gefinnung ftiften. 

Nach einigen Worten nahm fie Abfchied, und 
der Vater fah mit Kummer und Freude der Delbens 
geftalt nach, wie fie auf dem großen Moffe vafch über 
den Hügel hinritt, nur allein vom Lord Falmouth 
begleitet. Diefer fand fie heut fchöner, als jemals, 
aber dennoch faßte er den Entfchluß, fi) ſchon mor⸗ 
gen zu entfernen, um zu erfahren, ob er die Tren- 
nung ertragen, oder ob fie wohl fogar feine Leiden 
vermindern würde. Als fie im Walde waren und 
langfamer neben einander ritten, ließ er einige 
Winke von feinem Vorſatz fallen, Florentine war 
befremdet. Daß feine Abreife möglich fei, war ihr 
noch gar nicht beigefommen, fo fehr hatte fie ſich an 
feine Geſellſchaft gewöoͤhnt. Als Lorb Falmouth hier 
von Gelegenheit nahm, feine MWünfche nur aus der 
Gerne anzubeuten, brach fie kurz ab und fing ein 
anderes Geſpräch an. So kamen fie nach verfchiede: 
nen Wendungen der Rebe auf bie Derrfcher, welche 
in der Gefchichte berühmt find. Florentine fagte, ins 
dem fie fi anf den Rückweg begaben: von allen 
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den Sterblichen, welche jemals ben Scepter geführt 
haben, und von benen ich in meiner befchränften 
Kenntniß etwas erfahren habe, hat Keiner fo ganz 
meine Bewunderung und Liebe, tie unfere englifche 
hochgeſinnte Königin Eliſabeth. Daß fie Hug und 
vorfihtig gegen bie größten Monarchen von Europa 
zu kämpfen hatte, ift es nicht, was zumeift Meine 
Bewunderung erregt, auch nicht der fehle Sim, mit 
dem fie unter fo vielen ftreitenden und mächtigen 
Parteien den Glauben aufrecht erhielt, der ihr der 
vechte dünkte, oder ber ihrem klugen Veberblid am 
meiften zu flotten Fam; nein, das hat ihre mein 
ganzes Derz erworben, daß fie unvermählt biieb, fo 
beingend auch mehr als einmal bie Veranlaflung 
fehlen, daß fie fich gefangen geben ſollte. Und herr 
ich iſt es, daß ihr Auge nicht für bie Vorzuͤge ber 
Männer blind war, unter denen fie manchem aus⸗ 
gezeichneten großen Geifte ihr Vertrauen umb ihre 
Freundſchaft ſchenkte. Scheint es doch, als wenn ihr 
Wohlwollen für mehr als einen eine Richtung genam⸗ 
men habe, die Mancher wohl poetiſch, eomantifch 
ober Ieidenfchaftlicd nennen möchte. Doc wenn ihe 
Der; ſich auch? ganz ben Einbrüden jener ebein oder 
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ſchönen Geifter hingehen konnte, fo blieb darum doch 
ihr Sinn und ihre Freiheit unbewegt. Was einige 
etende Läſterer von ihr haben fabeln wollen, ift fo 
gemein, daß es felbft. meiner Verachtung zu niedrig 
dünkt. Aber freilich ift es wohl nur einer fo großen 
Königin gegönnt, daß fie Freunde und vertraute 
Steunde haben darf, mit denen fie in glücklicher Freis 
beit lebt. Nur auf diefer hoben Stelle kann fie, 
ohne zu fehe zu kränken, jeden, der ihre Zärtlichkeit 
in Anſpruch nehmen will, in die Bahn zurückweiſen, 
die ihm und ihr geziemt. Eben dies war Eliſabeth's 
Glück und ihr Ruhm. 

Und Sie wollen abreifen? fragte Florentine, als 
fie dem Schloffe fchon ziemlich nahe waren. Sch 
muß und will, antwortete der Lord, und werde es 
auch thun, obgleich ich noch nicht meiß, wie ich werde 
leben können. Aber beffer, es entfcheibe ſich, wie 
es auch fei, als fo den abwechfelnden Foltern Preis 
gegeben zu fein. 

Freilich, amtwortete fie mit flammenden Augen, 
muß ein verftändiger, edler Mann, für den ich Sie 
immer gehalten habe, feine Kenntniſſe, Gedanken, 


Erfahrungen, alle feine guten Ei mcaften auf⸗ 
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opfern, um auch jene Heben zu führen, die man fo 
oft von den männlichen Kindern hört. Sie fpielen 
den Beleidigten, Gekränkten: und was habe ih Ih: 
nen gethban? Was kann ich für Ihre Wänfche, die 
zu bilden ich Ihnen keine Veranlaffung gab? Jene 
Bünfche, Seufzer, Artigkeiten und allen den Zanb, 
ber aus dem Munde unerfahmer Jünglinge mir fo 
oft läſtig gewefen iſt! Der verflänbige, erfahre 
Mann follte mit diefen nicht in benafelben ausgetre⸗ 
tenen Geleiſe ber Thorheit wandeln. \ 

Salmouth fah fie feſt und mit einem fonderbas 
ven Blid an. Er konnte feinen Zorn nicht ganz zu⸗ 
rüdhalten. Ich fürdhte, rief er aus, und der Him⸗ 
mel wenbe ab, mas ich ahne, ein Laffe, ein Nichts⸗ 
würdiger wird dieſen wilden Falten einmal zähmen, 
denn auch dem ftolzeften Derzen fchlägt endlich feine 
Stunke. 

Sterben eher! rief fie mit dem beftigften Aus⸗ 
druck des Widerwillens. Sie felbft wollen mir es 
vecht leicht machen, Ihre Abweſenheit zu ertragen. 
So Ieben Sie denn wohl! 

Sie trieb das Pferd an, und Beide waren im 
höchſten Unmuth bald vor dem Schloſſe angelangt. 
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Er flieg ad, um ihr zu helfen, fie wendete fich mit 
dem Ausdrud des höchften Unmwillens, fie wollte ſich 
eilig vom Pferde fchwingen, und das Reitkleid blieb 
fett am Sattelbogen, ein Moment, und fie ſtand 
halb nackt vor dem Erſtaunten. Mit einer Schnellig⸗ 
keit, die unmöglich fehlen, rannte fie in’s Haus und 
der Lord ‚gab die Pferde ab und: begab fich nachden⸗ 
kend träumend in den Park, 
| Das Seltſamſte, alle gewöhnliche Sitte Aufhe- 
bende, mar für einen Augenblid dem fprödeften aller 
Weſen begegnet. Wußte Falmouth jegt, fo wie kein 
Anderer, wie ſchön fie fei, fo konnte er auch barauf 
sechnen, daß fie ihn von biefem Moment, der wie 
An Blitz vorüber geeitt war, für ihr ganzes Leben 
mehr als irgend einen andern Sterblichen hafſen 
würde. Auf die fonderbarfte Weiſe war ihm eine 
Sunft widerfahren, bie fein Herz trunken machte, 
und die er fi doch fo wenig aneignen durfte, daß 
ihm dieſe Begebenheit nur um fo gewiſſer feinen 
Scheidebrief fchrieb. | 
Er wollte fein Pferd fordern, denn es ſchien ihm 
unmöglich, fie heute wenigſtens zu fehn, er wollte 
reifen, um vielleicht nad) einigen Moden wiederzu⸗ 
11* 
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tommen, als ihm der Vater Klorentinend begegnete, 
der gefommen war, ihn aufzufuchen. - Sie dürfen 
heute nicht fort, fagte diefer, meine Zochter ift krank, 
bat fich niedergelegt, wie die Dienerin fagt, unter 
Bergiefung unzähliger Thränen: fie ſoll zittern, lei⸗ 
chenblaß fein und mie irre fprechen, doch will fie mich 
nicht zu ſich laſſen; den Arzt, der ein Sieber befürch⸗ 
tet, hat fie mit Heftigkeit von fich geſchickt. Alle 
Vorhänge, die Fenfterladen find gefchloffen, fo in 
einfamer Finfterniß liegt fie fehluchzend und entzieht 
ſich jeder Hülfe wie jedem Troft. 

Der Lord wich allen Fragen aus, was vorgefal- 
len fein könne, er geftand nur, daß es einen Eleinen 
Streit gegeben, wie er fich fehen oft zwifchen ihnen 
ereignet habe, behandelte aber jenes Ereigniß, fo 
wenig es diefem auch glich, wie das heiligſte Ges 
beimniß der Liebe. So müffen Sie mir Gefellfchaft 
leiften, fuhr der Vater fort; wenigftens jetzt noch 
nicht, bis meine Zochter wieder beſſer ift, an Ihre 
Abreife denken. - 

Slorentine erfhien an diefem Tage nicht, auch 
am folgenden ließ fie fi vor Niemand fehn, felbft 
bie vertraute Dienerin durfte nicht zu ihr, jede Nah⸗ 
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rung mies fie zurück. Der Arzt mard nicht vorge: 
laſſen. Am dritten Zage durfte ihr diefer, der fie 
nicht krank fand, etwas verfchreiben; fie genoß nur 
Weniges. 

So verging eine Woche. Der Vater, welcher 
fürchtete, daß fie in diefer ihm unbegreiflichen Auf: 
regung wahnſinnig werden könne, wollte eben zu 
ihr gehn, um fih, wenn es nöthig fein follte, mit 
Gewalt den Eingang in ihre Zimmer zu eröffnen, 
als fie felbft mit ziemlich heitrer Miene in die Bi: 
bliothel zu ihm trat. Der Vater umarmte fie mit 
einer Derzlichkeit und Freude, als wenn fie ihm nad 
einer tödtlichen Krankheit wieder gefchenkt wäre. 

Liebes Kind, fing der Vater nach einiger Zeit 
an, indem er fie genauer betrachtete, mas war Dir 
nur in dieſer Woche? Wie ift e8 Die ergangen? 
Warum haft Du Did) mir entzogen? Wie Eonnteft 
Du mir diefen Kummer machen, da ich jegt wirklich 
ſehe, daß Du nicht krank geweſen biſt? 

Er, der Lord, ſagte ſie erröthend, hat Ihnen 
Nichts erzählt? Sie wiſſen es wirklich nicht? 

Weiß er, mein Freund, erwiederte der Vater, 
etwas von Dir, was Du mir verſchweigen konnteſt? 
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Sie erzählte ihm kurz und eilig das reigniß, 
und befchloß dann mit den Worten: und nun bitte 
ich Sie, lieber Vater, fagen Sie ibm, daß ich ihn 
beirathen werde, ihn heirathen muß. 

Wie? rief der erflaunte Vater; mein Kind, fo 
ſehr Du dadurch meinen innigften Wunſch erfüllen 
würbeft, fo bitte ih Did), ja ic) beſchwöre Dich, 
Dein Wort wieder zurüdzunehmen. Made Did) 
nicht, aus einer zarten Schaam, aus einem über- 
fpannten Gefühl, zeitlebens unglücklich. Du haft e6 
bier mit einem unbefonnenen Sünglinge zu thun, 
ber ſich für Deine Sprödigkeit vielleicht dadurch zu 
rächen fuchte, daß er Dich durd Erzählung diefes 
Unfalls lächerlich machte: ein edler, ernfter Mann ift 
der Lord, defien Zartgefühl ihm felbft nicht erlaubt 
bat, mid, den Vater, zum Verteauten zu machen. 

Und wenn er ber elendefte Kaffe wäre, rief Flo⸗ 
rentine heftig aus, fo müßte ich fterben, ober er 
müßte mein Gemahl werden. Wenn au nie ein 
Mort über Falmouth’s Lippen geht, fo ift e8 doch 
in feiner Erinnerung, in feinem Wefen, was nur 
mein Mann wiffen darf. Er ift edel, cr liebt mich, 
mich — 
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Aber, rief der Vater, noch keinem Deiner vis 
Im Freie bift Du fo fchnöbe begegnet, jeden andern 
Haft Du mehr ausgegeichnet. Du machſt Dich elend; 
Dein Widerwille, Dein Haß gegen biefen Dann, ber 
freilich kein Süngling mehr ift, mußte einem Jeden 
auffallen, der Dich auch nicht fo oft, nicht fo auf: 
merkfam beobachten konnte, als Dein Vater. 

Sie umarmte den Altzubeforglihen, innig von 
feinee Liebe gerührt, da fie wußte, was es ihn tor 
Rete, ihre abzurathen. Wie er fie zärtlih an fich 
druͤckte, weinte fie heftig und erfchüttert an feinem 
Bufen, hob ſich dann auf und fagte unter Thränen: 
Ach, Liedfter, jetzt erft, feit ich meinen Entfchluß ge: 
faßt babe, weiß ich es, daß ich ihm liebte. Ich 
tiebte ihn, fo wie er zum erſten Mal unfer Haus 
betrat, -Das Gefühl ängſtigte mich eden, und ich 
wollte ihn. dafür beftzafen, daB er mich mir ſelbſt 
entwenbet, daß er mich den Gefühlen untren gemacht 
hätte, die ich für meine beften hielt. Wie gerührt 
war ich oft in der Einfamkeit, wenn ich mich feiner 
Blicke, feiner fhönen Worte, feines tiefen Gefühle 
und feiner Schüchternheit erinnerte. Ich nahm mir 
vor, milder zu fein; fo mie ich aber feiner anftchtig 
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wurde, gewann mein wilder Sinn wieber die Ober 
hand. Ra, es ftachelte ein Etwas, eine Bosheit m 
meinem Derzen, daß ich nicht ruhen konnte, bis ich 
ihn recht gemißhandelt hatte, Geweint habe ich einige 
Mal des Nachts über ‚meine eigne Schlechtigkeit. 
Sagen Sie ihm das Alles, lieber Vater, denn noch 
kann ich es ihm felbft nicht entdeden, fo ſehr auch 
mein ganzes Herz umgemwendet if. Nur wird er, 
wenn mie verbunden find, nicht meine Freude an 
meiner Befchäftigung flören, er wird mich nicht nach 
den großen Städten und in das Geſchwätz ber Weis 
ber hineinſchleppen. Wir werben gemeinfchaftlich die 
Bücher leſen, die.ich liebe, wie er biß jegt that, und 
ich werde gewiß von ihm die Poeſie lieben lernen, 
Neulich laufchte ih im Nebenzimmer, als er Ih 
nen mit feiner vollen, fchönen Stimme bie rührende 
Ballade vorfang. Alles erzählen Sie ihm, Liebfter, 
und bitten Sie ihn, daß er allen Zorn gegen mid) 
fahren laffe und mir die Qualen vergebe, die ich ihm 
zufügte. 

Wie erftaunte Lord Falmouth, ale ihm  biefe 
Botſchaft wurde, wie entzüdt war er, daß ihm Dies 
fes unvermuthete Glück werben follte. Er ging mit 
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dem Water zu ihr hinüber. Ste trat ihm heiter ent⸗ 
gegen, der Vater legte ihre Hände in einander und 
fie umarmte den Geliebten zuerft freiwillig und drückte, 
das Antlig ganz Roͤthe, zuerft den Kuß auf den 
thbeuren Mund, der fie fo ſchweigſam gefchont. Sie 
wurden das glücklichſte Paar in der Provinz und fa: 
ben fchöne Kinder und wohlgebifbete Enfel in einem 
Langen, ftetS heitern Leben, 


Nach einer Heinen Paufe rief die Dichterin: Uns 
natürlich! der ganze Charakter des Frauenzimmers 
iſt nur Chimäre! Ich glaube doch auch das Ges 
fchlecht zu Eennen, aber eine folche Perfon wirb nie: 
mals in der Natur gefunden werden. Und dazu finde 
ich die Geſchichte felbft ungeziemlich, und mich wun⸗ 
bert nur, wie fie uns Herr Mansfelb bat vortragen 
können. 

Der alte träge Schwieger ſeufzte und erwiederte; 
ich nehme am meiſten daran Theil, daß die gute 
Perſon in acht langen Tagen faſt gar nichts gegeſ⸗ 
fen bat, da kann ih mich am beiten hineindenken, 
denn mid) fängt auch an zu hungern, und noch werbe 
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ih bier auch nicht die Meinfte Anſtalt gewahr, dieſem 
Uebelſtand abzuheifen. 

Mansfeld fügte, die Blätter cinwickeind: ich 
kann mir dieſen weiblichen Charakter ſehr gut vor⸗ 
ſtellen und glaube auch an die Geſchichte, als eine 
wahre. Aber ſchlimm iſt es freilich, daß ſich von 
unſern Freunden, die wir hier erwarten, noch gar 
Nichts bemerken läßt, denn außer dem Hunger und 
Durſt, die wir erleiden müſſen, iſt, ſo fürchte ich, 
ein Gewitter im Anzuge. Die ſchwüle Hitze war 
faſt unerträglich, jetzt ziehn elektriſche Wolken auf 
und ein plötlicher Wind weht ſtoßweiſe über das 
Gerd, und treibt den Staub vor fich Hin. 

D weh! weh! wenn Sie wahr gefagt hätten, 
tief die Dichterin; ein Gewitter bier im Freien! 
Ich ängftige mich vor allen Gemittern, dazu, wenn 
Regen einbrechen follte, würben meine Manuſkripte 
verderben und audy mein Anzug, der fehr dünn und 
leiht und nur für die größte Sommerhige einges 
richtet iſt. 

Ich fürchte, fuhr Mansfeld fort, unſer guter 
Freimund hat in ſeiner Zerſtreuung es wieder einmal 
ganz vergeſſen, daß er uns hierher beordert hat, 
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daß er ein Feſt der Verlobung feiern will, daß er 
eine Tochter zur Verzweiflung bringt und uns bier 
in der Einfamkeit, wo in einer Meite kein Wirths⸗ 
haus und Dorf, und kein Menſch zu errufen ift, den 
Elementen Preis giebt, daß wir hier in der Wildniß, 
fo wie der ausgeftoßene Lear, nach Herzensluſt her⸗ 
umtafen. 

Himmel! rief die Sängerin, «6 fallen ſchon 
Tropfen! i Es wird plöglich Fühl, der Wind weht 
flärker, das Gewitter dommt aus der Ebene herüber. 
Kann denn ein Menſch ſo abfcheulich zerftvent fein? 

O diefer, antwortete Schwieger, ſich verdrüßlich 
in ber Landfchaft umfehend, hat wohl fchon andre, 
noch ärgere' Dinge möglich gemacht. Aber in ber 
That, es ift außer allem Spaß. Die Bäume bier 
werben uns vor Sturm und Gemitter nur wenig 
fhüsen Binnen, auh muß man daran etwas 
denken, daß es in diefe am erften einzufchlagen 
pflegt. 

Fest erhob fi ein Sturm, bie Bäume brau⸗ 
feten beftig, e8 wurde finfler und große Tropfen 
fielen dicht und dichter, nur in Paufen vom Sturme 
wieder hinweggeweht. Das Haus tft verfchloffen, 
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die Grotte dort ſchützt uns nicht, aber hier im Kirſch⸗ 
baum werde ich eine ‚Leiter gewahr, rief der junge 
Mann. 

Mansfeld bob fie aus dem Baum und feßte 
ſie an das Haus. Ich fleige, rief er aus, auf den 
einen Ballon, vielleicht ift die Glasthür offen, fo 
fann ich entweder von innen das Haus eröffnen, 
oder ihr müßt mir nachllettern, und mir find wenig⸗ 
ſtens gegen die Anfälle des Sturmes gefchüst. 

Er kletterte hinauf, ohngeachtet der Einwen⸗ 
dungen, die die Dichterin erhob, Schwieger hielt 
ihm bie Leiter. O weh! rief Mansfeld, als er oben 
auf dem Beinen und engen Altan eingepreßt ftand, 
die Slasthüren find nicht nur verfchloffen, fondern 
fogar von innen die Laden vor,-die gewiß auch ver: 
riegelt find, | 

Unglück über Unglück! fchrie der erzürnte Schwies 
ger, ich bin ſchon ganz naß! — Und ich erft, feufzte 
die Sängerin, halb weinend; zu einfachen, vernünf: 
tigen Einrichtungen follten doch die profaifchen Men⸗ 
fehen menigftens brauchbar fein. 

Hilfe nichts! rief Schwieger, ich feige auch bins 
auf, halten Sie mir nur die Leiter, poetifches Kind, 
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oben fchlagen wir die Glasthür ein, und brechen die 
Laden in Stüden, daß wir wenigftend dort gegen 
das Ungewitter unterduden können. 

Ein heftiger Donnerſchlag Erachte jegt fo gewal⸗ 
tig, zugleich mit dem biendenden Blige, daß das, 
Daus in feinen Zundamenten zu erfchüttern fehien. 
Schwieger feste den Fuß, der ſchon auf der Leiter 
ftand, erfchredkt wieder auf die Erde, die Dame ſank 
faft vor Entfegen zu Boden und Mansfeld fchien im 
Begriff, wieder berunterzufteigen, weil er in der 
exften Betäubung wohl glauben mochte, der Blitz 
habe in daB Haus gefchlagen. Bleib’ oben! rief 
Schwieger, als er fi wieder gefammelt hatte; da 
‚ der Donner nicht das Haus eröffnet hat, fo Elettre 
ich hinauf, und wie fehlagen lieber das ganze Baus 
derfchloß zu Trümmern, als daß wir bier im Freien 
in dieſer Sünbfluth erfaufen. Halten Sie bie Leiter, 
vortrefflihe Kreundin, damit ih nicht den Hals 
drehe und Sie mir dann nachfteigen Eönnen, 

Die Freundin Hatte vor Angſt keine Sprache 
mehr, Schwieger war ſchon mit den Füßen auf dem 
zweiten Tritt, als ſich hinter ihm ein lautes Fluchen 
erhob, unb er zugleich einen fo ‚heftigen Schlag auf 
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den Rüden empfand, daß er von der Leiter nieder 
auf den Boden hinſtürzte. | 
Halt! halt! Donnermetteri Spigbuben! fcheie 
ber taube, alte Gärtner, indem er die Leiter weg⸗ 
riß und hinwarf: Komm, Kerl, rief er noch lauter 
und ein Knecht trat hinzu, — ben faubern Deren da 
in den Stall eingefperrt, dad Mamfelihen hier neben 
an; das ift eine fchöne Mirthfehaft! ber dritte Pas 
tron kann dba oben bleiben, den haben mir ficher 
genug. ' \ . 
Es half Fein Widerfprechen, kein Entgegenf cheeien 
von allen Seiten, ber Akte war taub und nahm 
Beine Vernunft an, der Knecht veritand nicht, wovon 
die Rede war, er war nur Zeuge bes Einbruche 
gewefen, dazu raufchte der Plagregen fo gemaltig, 
der Donner brüllte fo furchtbar, ein Dagelfchlag ftel 
praffelnd nieder, fo daß für Berftändigung, Crörtes 
rung und feines Unterfcheiben zwifchen Einbruch und 
Einfteigen in das Haus eines Bekannten fein Raum 
und keine Zeit, noch weniger Begreifen fich fand. 
As der taube Alte, wie er überzeugt war, feine 
Pflicht gethan hatte, fenbete er den Knecht nad) dem 
Dorfe hinab, um Polizei, Soldaten, oder die Bauen 
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getichte herbeizurufen und jene räuberiſchen Verbre⸗ 
cher der. Gerechtigkeit zu überliefern. Wie er Altes 
vollbracht hatte, begab er ſich in fein Häuschen, 
ſchloß fih ein und nahm ein Gebetbuh, um mit 
lauter Stimme ein Lieb bei Gefahr des Gewitters 
abzufingen. 

As Schmieger fi) befonnen hatte, betrachtete 
‘er den finftern Stall, fo. wie er es vermochte, und 
Bletterte dann auf einige Balken, um aus einer Elei- 
nen Maueröffaung berauszufchauen. Ihm faſt ge: 
genüber fand Mansfeld, an das eiferne Geländer 
des Balkons geflemmt, von Regen und Sturm gegei- 
Sets. Im Heinen Gemach, wo Brennholz aufbewahrt 
wurde, fchaute ſich die Sängerin ebenfalld um, unb 
tonnte eben ein Meines Gitter oder Sparrwerk errei⸗ 
dyen, von wo fie von. der. andern Seite den bedräng- 
ten Mansfeld auf feiner Warte beobachten konnte, 

Sapperment! rief Schwieger verbrüßlich; das 
iſt eine fchöne Invitation! Mansfelbt hat Sie der 
Teufel noch nicht geholt? | 

Noch nicht! erwieberte. der junge Mann Eläg: 
ich; aber die Sache wird und muß bald vor ſich 
gehn. 
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O meine Herren, wimmerte die Dichterin, das 
gemahnt mich an die furchtbare Hochzeit der Ni⸗ 
belungen. 

Sind Sie auch da? rief Schwieger von der 
Seite; Sie wollten ja die Wunder des Zauber⸗ 
ſchloſſes kennen lernen: nun haben wir deren überlei! 

So ſtanden die betrübten Geſichter ſich im Dreieck 
gegenüber, einander Leidensmienen zuſendend, ſeuf⸗ 
zend und laut klagend. Ich ſtehe bier, rief Mans: 
feld, halb Tachend, halb verzweifelnd, noch unter 
einer verruchten Dachteaufe, die von oben aus einem 
Drachenhalſe die Fluthen auf mich herabgieft. So 
weit ift noch nicht einmal die Kultur und Baukunſt 
an dieſes Zauberneft gedrungen, daß die Röhren an 
den Seiten den Plagregen binabführen. 

Sehen Sie denn Nichts, rief Schwieger hinauf, 
von unferm verwänfchten Freunde? 

Nein, rief Mansfeld zurück, er figt ruhig und 
ficher daheim in feiner angenehmen Stube. Wie der 
Knecht, der dem gefalnen Selbig vom Thurm zu: 
fchreit, wie Pindarus vom Dügel dem verzweifelnden 


Eaſſius, wie die Schweiter Anna, die nach den rets 


tenden Brüdern ausſchaut, fo bin ich hier angepflödt ; 
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rechts, iinks, von oben und von unten von Regen 
umgeben, und nicht einmal Staub fehe ich auffleigen, 
Beine Heerde Schanfe, denn alle Wege ſchwimmen und 
alle vernünftige und unvernünftige Thiere find unte 
Dad und Fach gekrochen. 

O machen Sie keine Scherze! winfelte und Erächzte 
die Dichterm aus ihrem Gitter; denn wir find in es 
ner mehr als erbärmlichen Lage. 

Die Defparation ſpricht ja nur aus mir! rief 
Mansfed; was, in des Satans Namen, bleibt und 
denn noch übrig, als die Zähne auf eimander zu bei⸗ 
Ben und Iuftig zu fein? 

Ich könnte den alten Freimund, den Dafenfuß, 
erwürgen, wenn ich ihn hier hätte! tief Sänwieger in in 
wilder Bosbeit. 

Fa, antwortete Mansfelb, wenn bee Sünder nur 
hier wäre, er follte gewiß auch gewahr werden, was 
Ungewitter und Dachtraufen zu bedeuten haben! Aber, 
wie könnt Ihr da unten, Ihe ficher Geborgenen, nur 
die Frechheit haben, Euch zu beffagen, ba ich eigents 
lich, fo blank und baar hingeſtellt, für Euch Alle 
bäße? 

Scweigt, rief Schwieger, Ihe könnt Au noch 
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Euer. Elend fehn und nah Hülfe ausfehaun; aber 
hier, ber verfluchte, finftre Stall, dies feuchte Loch! 

Und ich! wimmerte die Dichterin? Alles voll naf- 
fen Holzes hier, dumpfes Stroh und Derel, ober was 
es fein mag! 

O Sie Alterglücfeligfte! rief Mansfeld hinunter; 
hätte ich nur nidyt ſchon Halsfchmerzen, fo würde ich 
in lauten Zönen Ihr Glück befingen. Ich aber, der 
ih bier kaum ftehen kann, viel weniger figen oder gar 
liegen! Schutt, Scherben, feuchte Erbe, um mid) nur, 
ohne von oben überfchwemmt zu werden, ausſtrecken 
zu können, märe ja Wonne für mid). Und umfchauen? 
Wie lange noch? Bald bricht die Nacht herein. Un: 
fer einziger Troſt ift die Wache oder Polizei, die uns 
einfteden fol. D- welche bimmlifche Sreude, in eis 
nem Gefängniß zu figen! Giebt es nächft dem Olymp 
eine Seligkeit wie diefe? 

Aber Keiner, ſchrie Schwieger wild, hat Prügel 
befommen, außer ich! Und melden Schlag! So wie 
ihn etwa die alten Rieſen mögen ausgetheilt haben! 
Himmelkreuzdon — 

Schweigt! rief Mansfeld; es donnert ohne Euch 
ſchon genug. Ihr feid noch gar nicht zahm gemacht, 
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nach drei Stunden werdet Ihr ſchon fanftere Arien 


fingen. So gegen Sonnenaufgang wird aus dem 
Löwen wohl fhon ein Lamm geworden fein. 

Das Unglüd, klagte die Sängerin, das uns 
fo unvermuthet überfallen hat, ift von fo gemeiner 
Art, und trägt auch nicht eine Spur des Poetifchen 
in fi. | 

Wie man’d nimmt, antwortete Mansfeld; es 
kommt nur darauf an, wie man e8 genießt. Trocken 
und profaifch iſt es wahrlich nicht, aber höchſt 
nüchtern. Ihe Delphin hat Sie doch menigftens, 
den weiblichen Arion, aus ben Fluthen bier außen 
an's Land gefchafft. 

Die Zähne Elappern mie vor Froſt, fagte die 
Dame. | j 

‚Könnte man ihnen menigftens mas unterlegen, 
rief Schwieger, worauf fie tanzen, drüden und knar⸗ 
ren Eönnten, und hätte uns der ungefchlachtete Schuft 
nur menigftens eine trockne Brobrinde mit hineinge- 
worfen. 

Fa, ja, fagte Mansfeld, ein Rieſe, ein Zauber: 
ſchloß, Ihr dort in Ketten und Banden, ich auf 


diefe fchwindelnde Höhe heraufgehert, wir alle Drei 
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winfelnd, fluchend, auf das Schickſal feheltend, auf 
unwahrfcheinliche Hülfe ‚hoffend, nah den Sternen 
feufjend, die diefe Nacht wohl nicht fcheinen werben. 

Megnet es noch immer eben fo ſtark, Ihr 
Hans Dampf von Windbeutel dort oben? ſchrie 
Schwieger. 

Dieſe einzige Frage, antwortete Mansfeld, ſpricht 
Euer ganzes Glück und Eure ungeheuere Undankbar⸗ 
keit aus, Wer fo fragen kann, der figt ja in Abra: 
hams Schoos. Aber fo ſehr ich der Verdammte bin, 
fo muß ich doch der Wahrheit die Ehre geben und 
ausfagen, daß ber hölifche Drache über mir fchon 
gelinder und gelinder auf mich hemiederfpielts heller 
veird die Finſterniß eben nicht, aber dünner: ber Re 
gen ift freilich noch eben fo naß, aber etwas weniger 
wäßtig, man ann ihn num doch ſchon mit Händen 
greifen, da er vor kurzem noch in Katarakten arbeitete. 
Ich werde als Wetterbeobachter ganz verborben fein; 
denn Ihr wißt, der Kapuziner, den man fo für die 
Kinder kauft, kommt nur beim Sonnenfchein heraus; 
mich und Euch werden fie aber mit Sonnenaufgang 
gerade ins Priſon ſtecken. 

Dummer Wig! rief Schwieger. 
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Begebt Euch einmal, antwortete Mansfeld, auf 
meinen Poften hieher und fpielt und macht beffern, 
ih will Euch dann gern aus Euerm Souffleurfoch 
da unten zuhören. — Halt! halt! ic febe einen Wa⸗ 
gen da unten, noch ziemlich weit! Sa, das müſſen un: 
fere göttlichen Freunde, der Tiebevolle Sreimund muß 
es fein. | 

Sollt' e8 möglich werden! rief Schwieger hoch 
erfreut. 

Wenn es nur kein melancholiſcher Engländer iſt, 
fuhr Mansfeld fort, der ſeine große Reiſe durch Eu⸗ 
ropa macht und von Wind und Wetter keine No⸗ 
tiz nimmt. — Nein! nein! es ſind keine Menſchen 
oben auf dem Wagen: es ſcheint mir die Chaiſe un⸗ 
ſers Freundes, und die neuen- beiden muthigen Ren⸗ 
ner find vorgefpannt, Unſre Erlöfung naht mit ſchnel⸗ 
len Schritten! 

Schon kam ber Wagen näher; er bog wirklich 
von ber Landſtraße ab und fuhr langfam den Hügel 
hinauf. Die muntern Pferde fehnaubten, indem fie 
zur ziemlid) ſteilen Anhöhe emporarbeiteten. Jetzt 
ſtand der Wagen oben, der alte Sebaſtian hielt, 
und Mansfeld ſchrie von feinem Balkon hinunter, fo 
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laut er es vermochte. Was giebt's denn da? fragte 
Sreimund, indem er den Kopf aus dem Wagen in 
den Regen hinausftredlte, denn noch immer hielt der 
Megen an, wenn auch nit mehr mit dem früheren 
Ungeftüm. Himmel! vief Mansfeld; will mich denn 
kein Menfc hier von meinem Pathmos und Pontus 
berunternehmen, wo ich fo viele klägliche Elegien habe 
fingen müffen? Wie Simon’ Stylites babe ich hier 
auf einem Beine, oder wie ein Story auf feinem 
Neſte ſtehen müſſen. 

Die Geſellſchaft mußte im Regen ausſteigen, 
weil der taube Alte ſich nicht ſehen ließ, um den 
Schuppen aufzuſchließen. Freimund eilte, um nur 
mit dem Hausſchlüſſel das Zauberſchloß zu öffnen. 
Im untern Saal fand er die Zimmerfchlüffel, fo wie 
jenen zum Balkon. Er eilte die Wenbeltreppe hinauf, 
öffnete den obern Saal und dort die Thüre nach dem 
Eleinen Altan, um mur den armen Märtyrer zuerft 
von feiner Qual zu erlöfen. Dann wurde ber taube 
Alte in feinem Häuschen aufgeſucht; man fchrie, 
lärmte und tobte fo lange, bis er die Sache halb 
begriff und die Eingefperrten, fo wie die neue Herr⸗ 
fhaft, die er kaum noch Eannte, um Vergebung bat. 
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Man hatte ſich endlich im obern Saale verfam: 
melt; man faß, klagte, erzählte. Freimund hatte 
allerdings die ganze Abrede vergeſſen, exft fpät war 
es ihm beigefallen, daß die Verlobung am heutigen 
Abend fein folte. Dan mar ausgefahren, aber 
Sturm und Gewitter hatten die Reifenden gezmun: 
gen, in einem Dorfe unterwegs zu raften, um bie 
Hefe des Wetters erſt vorüber zu laffen. Das Rö⸗ 
thigſte war, bie fo ganz durchnäßten durch trockne 
Kleider und MWäfche zu erleichtern. Aber bier war 
guter Rath und Hülfe im eigentlichften Sinne theuer, 
denn da man bei heißen ſchönem Wetter ausgefah: 
ren war, fo hatte man nur einige Ueberröde für die 
Rückkehr in der Nacht mitgenommen. Aus ber 
Noth mußte, wie fo oft, eine Tugend gemacht wer: 
den. Louife half im Nebenzimmer der Dichterin, de⸗ 
ren Schmetterlingsflügel am meiften gelitten hatten, 
und die, vom Wegen aufgemeicht, in ihren. Hüllen. 
faft durchſichtiger, als "eine Ballettänzerin erfchien. 
Sie kam in einem ganz zugelnöpften tuchenen. Ue⸗ 
berrocke zurüd, Schmwieger z0g einen Rokelor Frei⸗ 
mund’s an, und Mansfeld mußte einen Reifecapot 
der Mutter überwerfen. 
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Der Küchenwagen, ber fhon am früheften Mor⸗ 
gen hätte ausreiſen follen, war auch erſt nah Mit⸗ 
tage ausgefandt worden; ale fih daher, da man 
etwas befler im Trocknen faß, nad) der Anflrengung 
und dem fchlechten Wetter die Begierde nad) Speife 
und Trank meldete, wußte man ſich noch weniger 
zu rathen. Mansfeld nahm von Zeit zu Zeit feinen 
vorigen Plag auf dem Wartthurme draußen mieber 
ein, konnte aber mit feinen fcharfen Augen Nichts 
entbeden, um fo weniger, da die Dämmerung ans 
fing, die, bei dem fchwarz bedediten Himmel, bald 
zur Finſterniß zu merben drohte. Die Dichterin hatte 
ihre Papiere indeſſen auf den Lehnen der Stühle 
ausgebreitet,‘ allein, als man die Manuferipte näher 
Befichtigte, war ‚Alles erlofhen. Ja wohl, fagte 
Mansfeld, tft die fchöne, feurige Poeſie, der ganze 
Glückwunſch für Sräulein Louife, Amor und Hymen, 
Tanz und WBrautfadel, Alles zu Waſſer geworden; 
: eine Novelle, bie ich bei mir batte, bie wir lafen, 
die aber unfere Sappho für unanftändig erklärte, 
ift ebenfalls mit ihren Sündern und Sünderinnen 
von diefer Sünbfluth verfchlungen worden. Und fo 
naß es auch hergegangen iſt, ſo ſitzen wir dennoch 
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nun völlig auf dem Trocknen, und haben Nichts zu 
beißen und zu brechen. Soll man ein Omen für bie 
Bermählung daraus ziehn? 

Louiſe fah ihn mit einem fehnfüchtigen, bittenben 
Bid an, als wenn dieſes Unwetter mit feinen Uns 
fällen Troſt bringen könne, als wenn wirkiih Sturm 
und Regen und die lächerlihe Roth der Anweſen⸗ 
den jene Verlobung, vor welcher fie zitterte, rückgän⸗ 
gig machen würde. 

Die Unbehaglicgkeit ber bleichen, gelangweilten 
Säfte flieg immer höher, denn auch den jungen 
Mansfeld fehien feine erzwungene Laune zu verlaffen. 
Da es in der That finfler wurde, mußte man an 
Licht denken, und meil die Wachskerzen ſich ebenfalls 
auf dem ausbleibendben Küchenmagen befanden, fo 
Eonnte man ſich für's erſte nicht anders helfen, als 
die Heine Dellampe des tauben Gärtnerd anzuzünben, 
deren trüber Schein wenigſtens zeigte, wie finfter 
bie Dämmerung bed Saald war.» Da man einmal 
angefangen hatte, ſich genügfam einzurichten, fo 
teieb die Noth bald zu dem Entfchluß, noch mehr 
vom Haushalt bed tauben Alten zu benutzen. Er 
war felbft aber nicht eingerichtet, uud hatte auf die An: 
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tunft, auf den Gehalt feiner neuen Herefchaft gewar: 
tet; er hatte darum weder Federvieh, noch geräucher: 
tes und gepößeltes Fleiſch berbeigefchafft; er lebte, fo 
viel er Eonnte, bei feiner Zochter im Dorfe, das eine 
Stunde und mehr entfernt mar. Man fand daher 
weder Schinken noch Eier, Genmüfe wurde im Garten 
noch nicht gebaut; auch hatte der Alte Leine But: 
ter in feinem Daufe, das Obſt war noch nicht reif, 
hätte auch wohl bei dem feuchten, erfältenden Wetter 
zu Feiner fonderlichen Erquidung gereiht. Man mar 
daher froh, al8 man. im Schas ber Gärtnerhütte noch 
einige Kartoffeln vom vorigen Sabre fand; dieſe 
wurden fchnell auf dem Heerde geſotten, oder ge⸗ 
braten und mit ſchwarzem Brodte vorgeſetzt, zu wel⸗ 
chen Gerichten das Salz die einzige Würze aus⸗ 
machte. 

So beim kärglichen Mahle ſitzend, welches ſich 
keiner am Mittage als Erquickung hatte denken kön⸗ 
nen, um die dämmernde Lampe im Saale, in dem 
mehr große Schlagſchatten, als Menſchen zu ſein 
ſchienen, ward die Geſellſchaft noch durch einen jun⸗ 
gen Vetter vermehrt, der ohngeachtet des ſchlechten 
Wetters auf ſeinem Engländer herausgeritten war, 
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um die Geſellſchaft zu Überrafchen und am Feft und 
Schmaufe Theil zu nehmen, 

- Man erkannte fi) etwas mühfam und Mansfeld 
fagte: Treten Sie heran, junger Herr und Freund, 
und helfen Sie uns auch feierlichſt den Ankauf die 
ſes wunderbaren Zauberfchloffes begehn, Wie unpap 
fend, faft gemein wäre bie Sache, mit Wein, Tor⸗ 
ten, Pafteten, Ueppigkeit und Champagner die Befigs 
ergreifung eines Feen: und Geifterreiches zu feiern, 
das thut jeder Wirth, der an feiner Kneipe den gold⸗ 
nen Efel oder Löwen neu hat überfirmiffen laſſen. 
Diefe Schmaufereien, das Gläferankiingen, dieſe Toaſts, 
und Trinkſprüche, Thränen der Rührung und Glück⸗ 
wünſche, Umarmungen und Lippendrüden und Wan 
gen mit ben Lippen ftreicheln, alles dieſes, meine 
Freunde, ift längft bei hunberttaufend patriotifchen 
Beranlaffungen, bei Subelgreifen und Orbensfabrica> 
tionen, bei wohlthätigen Zwecken und filbernen Doch: 
zeiten, bei Gonfirmationen, Hauskränzungen fo ge: 
nut, abgenugt und vernugt worden, daß kein Baus 
verftandiger mehr aus diefem Schutt das edle Ge: 
bäude einer ächten Feierlichkeit aufführen mag — 
Mecht fo, junger Einweihling, feßen Sie fich fo, dag 
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wenigftens die Spige ihrer fchönen Nafe etwas von 
diefem Delfchimmer, um nicht das unanftändige Wort 
Xhranlampe zu gebraudhen, auffängt. — Sie fehn 
felbft, wie wenig man bier ſieht, in dieſem Reich der 
Schatten und ber Unformen, in welchem alle unfere 
noch fo trefflihen Formen verwandelt und entſtellt 
werben. — Die hohe, eleufinifche Weisheit unferes 
edeln Mirthes und Myſtagogen bat uns dieſes 
fehauerliche, unterirbifche Feſt bereitet, hier in grauens 
bafter Dunkelheit, von Geiftern, wir felbft Geift und 
GSefpenft, magiſch umgeben, die erfte große myſtiſche 
Zufammentunft der privilegieten Zauberer, Magier, 
Heren, Derenmeifter und Zauberinnen. — Sa, theu⸗ 
ter, einzuweihender Süngling, in den Erſten Grad, 
— denn ein einzumeichender und eingeweichter, platz⸗ 
vegenburchgoffener, ſturmdurchwühlter, ärger als je: 
mals Tamino es fein konnte, find Sie immer noch 
nicht, und werben auch zu biefem Ausfchuß ausbün⸗ 
diger Myſterien, wie wir Drei bier fie heut überftan- 
den, vielleicht nicht zugelaffen werden, und aud wohl 
den großen Schlag ald Tempelritter niemals empfans 
gen, ber unferem edelften Schwieger heut zu Theil 
geworden — ja, um in meiner Mede fortzufahren — 
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nehmen Ste, faffen &ie eine biefer mpflifchen, ſym⸗ 
bolifchen Früchte, vom gemeinen Mann Kartoffel ges 
nannt, die wumtericdifch reift, von feinem Lichte ges 
tüßt, das ächte Symbol dunkler Geheimnifie, der äch⸗ 
ten englifhen Mauerei, in der höhern Sprache Pa: 
"taten, Patatoed genannt — nehmen Sie die überfäh: 
rigen, bie und da ſchon auswachſenden und geheim: 
nißvolle Warzen treibenden — brechen Sie die grün- 
grauen Knospen ab, köfen Sie die ſchwarze Hülle des 
todten Buchſtabens, daß Ihnen der lichte, weiße, 
nährende Geiſt appetitlich entgegenfchimmere. Nicht 
wahr, mie leicht wird die Hülſe abgeftreift? Wie 
bald dringen wir zur Wahrheit hindurch? — Aber, 
halt! mäßigen Sie fih — fahren Sie bei dem allge 
meinen Mangel nicht fo in das wenige aufgefpeicherte 
Sal, im den Wis hinein, begnügen Sie fi, mie 
wir Aelteren alle hier, mit gezäblten Körnern. Trin⸗ 
ten Sie nun, wir haben es felbft dem Brummen ents 
fhöpft, das klare, ungefälfchte Waſſer. Der alte 
Cyelop dort, das Symbol der rohen Natur, ja der 
böfen Kräfte, wollte une feinen Branntwein anbie⸗ 
ten, ben wir Alle verfchmähten. — Die Weihe ift 
vollbracht! Aufgezehrt ift Alles. So das Bild des 
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golbnen Zeitalterd wieder herftellend, mwünfchen wir 
uns Alle Glück, daß der Himmel e8 uns vergönnt 
bat, ‘jenen immerbar beneibeten Stand der Unſchuld 
einmal perſönlich zu erleben. Unſer Großmeifter, 
Schwieger, fcharrt noch die Krumen des Brodtes zus 
fammen, Sappho lächelt uns an, bie Braut denkt 
unſrer emften · Symbolik nach, die Mutter betrachtet 
mich mißtrauifch, der hohe Sreimund verliert fich, wie 
fo oft, in Gedanken, und der neu eingemeihte Füng- 
ling ift begeiftert und hoher, tugendhafter Entfchlüffe 
voll. 

Das Letzte wird auch nöthig fein, fagte Kreis 
mund. Unfer Küchenwagen kommt mwahrfcheinlich gar 
nicht oder zu fpät, wir haben auf eine fchöne Som: 
mernacht gerechnet, in welcher, oder felbft mit der 
Frühe, einige biefer Herren zu Fuß oder auf einem 
Schiff zurüd nach der Stadt gelangten; ber Sturm, 
der Regen ift da, das Schiff ift alfo fort, zurüd: 
gehn ift unmöglich, unſre Chaife zu Hein. Mein Ba: 
ſtian ift bumm, er taugt zu einem folchen Aufträge, 
ih muß alfo den Vetter bitten, einen Wagen, fei er 
auch, wie er fei, aus dem Dorfe zu Holen, damit 
unfer Schwieger, oder Herr Mansfeld, zurüdfahren, 
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denn wie Fünnen. im unfeem Wagen: nur noch. einen, 
vielleicht die Madame. zurüdnehmen,. die fo. gütig 

hat fein wollen, das heutige Be im Voraus zu be: 
fingen. 

Der junge Better verbeugte ſich und ließ fich fein 
Pferd wieder vorführen. Herr von Dobern wird heut 
gewiß gar nicht kommen, fuhr der Vater fort; auch 
kann ich mich wirklich nicht entfinnen, . ob ich ihm 
den Zag oder Abend beftimmt habe, denn ich hatte 
fo viel andere und wichtige Gefchäfte zu beforgen, 
daß diefe Nebenfachen meinem Gebächtniffe völlig ent⸗ 
wichen find, 

Ei, freilich! fagte Schwieger, wer kann an Alles 
denken; gab es doch einmal einen Raufer, der ſo zu 
einem Duell eilte, daß er in der Zerſtreuung ſein 
Bein zu Hauſe ließ. 

Wie denn das? fragte Freimund nachdenkend. 

Es war fein hölzernes, antwortete Schwieger, wel⸗ 
ches er wirklich vergaß, und wie er an Ort und Stelle 
kam, mußten ihm die Secundanten erſt einen Baum⸗ 
zweig unterbinden, damit er ſeine Stellung mit Fe⸗ 
ſtigkeit einnehmen konnte. 

Quell? Gevatter! fagte Freimund wieder — mir 
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däucht, als Student babe ich auf der Univerfität auch 
einmal ein Duell ausgefochten. 

Du? lieber Mann, fragte die Gattin mit dem 
Ausdrud des größten Erftaunens. 

Freilich iſt es fo! antwortete Schtwieger; und wir 
tönnen uns bie Sache wohl bei diefer traulichen Nach: 
lampe erzählten. Doc, da fällt mir zuvor ‚noch eine 
andere fonderbare Geſchichte ein, die ich berichten will. 
Haft du wohl ſchon je, lieber Gevatter, einen recht 
zerſtreuten Menſchen gelannt? 

Ich denke nicht, ſagte Freimund, und kann mich 
eben keines recht auffallenden Exemplars erinnern. 
Doch, mir fällt bei, du ſelbſt, lieber Freund, haſt 
mehr wie einmal zu ſeltſamen Dingen durch deine 
Abweſenheit Veranlafſung gegeben: 

Kann wohl fein! erwiederte Schwieger ttocken; 
meine Abweſenheit zum Beiſpiel, als ich zum Aſſeſ⸗ 
ſor examinirt werden ſollte, es vergeſſen hatte und 
verreiſet war, und die Herrn Examinatoren lange ver⸗ 
geblich warteten, und ich nachher alle Hände voll zu 
thun hatte, daß. die Männer fich nur wieder mit mir 
einließen. 

Das ift Dir begegnet? fragte Freimund erflaunt; 
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fieh, ich habe immer geglaubt, das ſei mir- felbft zuges 
floßen. Du haft mir aber bie Sache vielleicht fo oft 
erzählt, daß ich uns beide verwechfelt habe. 

Kann wohl fein! fagte Schtwieger mit boshaftem 
Lächeln, indem er die Uebrigen, fo viel es bie Lampe 
zuließ, bedeutend anſah. Um aber die Dämmerung 
zu Überteinden, machte er eine foldye Fratze, daß Alle 
über ihn lachen mußten. 

Nun, deine Gefchichte? fragte Freimund. 

Sa, fuhr Schwieger fort, die ziemlich feltfame 
Gefchichte ereignete ſich folgendermaßen: Ich mar 
auf der Univerficät, und wie man benn in den Jah⸗ 
ren Gelüſte hat, fo kam mir plöglich das, auch Spa⸗ 
nifh zu lernen. Das mar damals noch ein feltener 
Sal, es war fogar nicht leicht, einen Lehrer aufzus 
finden. Ein alter treffliher Dann, ber faft alle 
Sprachen inne hatte, gab fich endlich dazu her, vor: 
ausgefegt, daß noch einige meine Luft theilen und 
mit mie gemeinfam die Stunde nehmen wollten. Ein 
Theologe, ein junger Edelmann und ein Juriſt, ein 
vorzüglicher Kopf, vereinigten fih, mir lernen zu 
helfen. Der Theologe war ein junger geſetzter Mann, 
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Literatur etwas Neues zn erfahren hoffte; der Edel⸗ 
wann, welder nach Abgang von ber hohen Schule 
feine militärifche Laufbahn beginnen wollte, war et 
. was heftig, fogar jäbgornig, fonft aber heiter und 
aufgemedkt, bi zum ‚Uebermuth. Nun, ich war benn 
ich. Der vorzüglichfte und hellſte Kopf von una Ak 
ten war aber ohne Zweifel der junge Juriſt, ein ernf- 
bafter FJüngling, ber immerbar feinen Studien oblag 
und an dem vielleicht gar Nichts wäre anszufegen ge⸗ 
wefen, wenn er nicht manchmal an Zerftreutheit und 
Abmwefenheit. gelitten hätte Der ſchönſte Mann in 
unfern Heinen Zirkel war der Kavalier, ſchlank, feu⸗ 
tigen Auges, edler Phpfiognomie: um fa auffallender 
flach aus dem reinen weißen Antlis, auf der Naſe 
ſelbſt, ein ziemlich großer und recht brauner‘ Leberfleck 
hervor. 

War dies eine anffallende Eigenthüntlichkeit im 
Aenßern des Edelmanns, fo hatte jener turffliche, ges 
lehrte Juriſt eine ſeltſame Gewohnheit, die und Alte, 
die wir ihm näher kannten, dahin flimmte, ihm un⸗ 
gern Bücher zu leihen. Denn im Studiren kounte 
er es nicht unterlaffen, jeden Strohſteck im Papiere, 
jede Meine Erhebung in demſelben mit dem Maget 
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herauszukratzen. Da es nun nicht unbekannt iſt, daß 
unſre deutſchen Papiere an dieſen Dingen, die wirk⸗ 
lich, ſtreng genommen, nicht zum eigentlichen Pa⸗ 
piere gehören, einen großen Ueberfluß haben, ſo man⸗ 
gelte es dem jungen Juriſten niemals während der 
geiſtigen auch an Handarbeit, und er war ſo unermü⸗ 
det, ſelbſt leidenſchaftlich, daß viele Bücher, die er ſtu⸗ 
dirt hatte, voller Löcher waren, in welche auf der ei⸗ 
nen oder der andern Seite wohl einige ſchuldloſe Buch⸗ 
ſtaden mit geſtürzt wurden. 

Mutter und Tochter fahen den Vater an, an wet⸗ 
chem fie biefelbe Eigenheit kannten. 

In unfern Lehrſtunden, fuhr Scytoieger fort, la⸗ 
fon wir, als wir etwas vorgeſchritten Maren, Ger: 
vontes Novellen, bie und der Profeffer vortrefflih 
erklärte. Es fehlte aber an Cremplaren, und ber 
Theologe und ich arbeiteten in dem einen, der Ebel⸗ 
mann und Juriſt im zweiten; Deu Profsffor war fei⸗ 
ner Sache fo gewiß, daß er Fein Bud, nötkig hatte. 
An dem alten, feltnen Exemplar, in welches der 
Juriſt mit hineinfah, beste dieſer ſchon manche Un⸗ 
ebenheſt mit feinem Esitifchen, fein fühlenden Nagel 
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war, tünftlih aus dem faubern Zert herausgearbeis 
tet, Wer fich diefer Uebung bingeben will, hat bei 
ber fpanifchen Literatur, die neuen Bücher abgeredy> 
net, alle Nägel voll zu thun. An einem Tage machte 
ich aber die Entbedung, daß mein juriflifcher Mit 
fiudent in feiner Zerftreutheit auch andern Uneben⸗ 
heiten jenfeitd des papiernen Meiches den Krieg ers 
klärte und ihnen abhelfen wollte Indem er neben 
dem Edelmann in das Bud, fah, kamen bie Nafen 
der Speculirenden einander ziemlih nahe: fahe ber 
Juriſt nun an jenem ben Leberflecd zum erften Dale, 
ober brachte diefer tiefer, als fonft, die Naſe in. das 
Buch, kurz, der zerftreute und doch tieffinnige Su: 
riſt, Buch und Naſe an jenem unfeligen Tage vers 
mwechfelnd, erhob den feinen und zu dergleichen Aeb- 
arbeit geübten Finger und fragte und arbeitete an 
bem Leberfleck jener Naſe erft fein und leife im mä= 
figen Tempo, dann eifriger und fchneller, erft in der 
prickelnden, dann in der fchabenden Manier, fo daß 
id, der ich gegenüber mit Sicherheit den Gang ber 
Radirnadel beobachten Eonnte, beforgt fein mußte, 
daß in der Länge, wenn auch ber Leberfleck fich ver 
tilgen ließe, die Nafe felbft, ber Grund und Boden, 
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auf welchem jener wuchs, bedeutenden Schaden leiden 
möchte. — 

Sch weiß nicht, fagte Freimund, wo id) die ein- 
fättige Gefchichte fchon fonft muß gehört haben; denn 
fie ift mie nicht unbelannt. — 

— Der Edelmann, fuhr Schtwieger fort, fehien 
anfangs erflaunt, bewegte fich nicht und ließ den Ar 
beiter gewähren, vielleicht neugierig, roa® ſich aus die⸗ 
fer Unternehmung ergeben folle. Endlich aber doch 
erhob er das Geficht zufammt ber Nafe aus dem Bus 
che, ſah den Krasenden groß an und that die billige 
Frage: Warum, Herr, oder aus welcher Abficht kraz⸗ 
zen Sie mir an der Nafe? 

Ich? eriwieberte der Juriſt erflaunt; daß ich nicht 
wüßte. - 

Sa, mein guter Herr, wenn Sie es alfo noch nicht 
wiften, fo erfahren Sie denn, daß dieſes hier bis jegt 
meine wahre, eigenthümliche Naſe gewefen ift und 
auch in Zukunft bleiben ſoll. 

Ich war der Meinung, fagte der Juriſt, der Fleck 
dort fei nur. hier im Buche. 

Ich bitte mie aber zu glauben, fagte der Edel- 
mann fchon heftiger, daß er wirklich auf meiner Nafe 
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it, und wenn Sie mir nieht glauben wollen, fo kön⸗ 
nen es diefe Herren, fo wie der Herr Profeffor ſelbſt 
bezeugen. 

Der Profeſſor, der ſeht aurzchig war, hatte von 

jenem Naſenanfalle Nichte bemerkt, und ba die Stun⸗ 
‚be. überdies geembigt war, verließen wir das Daus. 
. Unmöglic), ſagte der Edelmann auf der Straße, 
kann ich glauben, dag Sie, mein Herr, mein Geficht 
mit jenem gebrudten Bude haben verwechſeln Fön- 
nen, Sie haben offenbar Händel an mir geſucht, umd 
ich ftehe Ihnen zu Befehl. Der Zheolog hatte ſich 
entfernt, ich ſuchte die Sache wieder gut’ zu machen, 
aber fie war fchon zu meit böfe und es konnte ohne 
Duell nicht “abgehen. Das if Dein Duell, mein 
werther Sreimund, in welchem ich Dein Secundant- 
war. Da und Dein. Gegner, ihr wurdet Beide ver: 
wunder, bald geheilt und nachher auf lange Zeit die 
beften Freunde. 

Es ift wahr, fagte Sreimund, jetzt erinnere ich mid) 
diefer Sache wieder. 

Und wer war diefer Gazuerr fragte die Mutter. 

Ber anders, antwortete: Schwieger, als unſer 
General, mit dem jetzt unſer Alter ſchon ſeit fo Lange 
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verfeindet lebt; Der Here trägt immer noch benfel- 
ben Leberfleck an feiner martialifhen Naſe, nur daß 
‚ er in dem braun gewordenen Geficht nicht mehr fo 
hervorſticht. — 
—So wie Schwieger den General genannt ‚hatte, 
fprang Freimund auf und ftampfte mit den Füßen. 
Er hatte ſich aber mit fo weniger Vorgicht erhoben, 
daB er heftig an ben. Tiſch ſtieß und die eine, ſchwach 
brennende. Lampe ummarf, In .demfelben Augen 
blick war die Geſellſchaft in der dickſten Finſterniß 
begraben. O meh! jammerte die Dichterin, wie viele 
Unfaͤlle muͤſſen ſich vereinigen, am ben heutigen 
Tag und Abend und die Racht merkwürdig zu 
methen! 

Ja wohl! ſagte Mansfeld, nun wihen wir erſt, 
welchen Schatz wir an ımfeer keinen unfcheinbaren 
Lampe, bie allen Glanz verfehmähte, befaßen! So geht 
es immerdar im Leben. 

O Kinder, ſagte die Mutter, keine Scherze jetzt: 
laßt uns doch Licht ſuchen, denn alle Geſchichten 
von dem ſchlimmen Hauſe hier fallen mir jetzt ein, 
und in der Finſterniß kann und ja was Schreckliches 

begegnen! D weh!l fo fehrie fie auf, denn der umher⸗ 
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tappende Freimund fuhr ihe fo eben mit der flarken 
Hand über das Geficht. Ruhig! fagte ber Water, ich 
fuche den Ausgang. 

Mansfeld, der behendefte, hatte die hüre zu⸗ 
erft gefunden. Der alte Gärtner fchlief fchon feit 
lang. Als man ihn mit vieler Mühe ermuntert 
hatte, als ex begriff, wad man von.ihm wolle, ges 
ftand er, baß er kein Del mehr in Vorrath habe, 
und ſchlief weiter. Mansfeld tappte zurück. Sind 
Sie noch Alle hier, und wo? rief er in den Saal 
hinein. 

Hier! hier! riefen die Stimmen zornig oder be⸗ 
klommen durch einander. Himmel! ächzte die Dich⸗ 
terin, das Unweſen heut iſt ſchlimmer, als eine wirk⸗ 
liche Geſpenſtergeſchichte. Man kommt nicht aus dem 
Grauen und den Schaudern. 

Bleiben wir nur wenigſtens im Winkel hier ſtille 
ſitzen, ſagte Louiſe, bis es endlich einmal wieder Tag 
wird. 

Ich ſchlage vor, ſagte Mansfeld, und halte die 
Arme ſteilrecht am Leibe hinunter, um keinem von 
Ihnen ins Geſicht zu ſchlagen — daß wir uns bei 
unſrer Noth an den Heerd in die Küche machen, 

\ 
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jenes befcheidene euer, bei welchem unfer fitti- 
ges Abendeſſen gefotten wurbe, wieder anzufachen 
fuchen, um mwenigftens unterfcheiben zu können, in 
weichem Welttheil wir uns befinden. Bon Ländern 
ober gar Provinzen Bann bei diefer finfterfien Kin- 
fterniß gar nicht die Rede fen. Nun fragt fich nur, 
wer von uns getraut fi, in.biefem und ganz uns 
bekannten Haufe bie ehemalige Küche wieber zu ent: 
decken? 

Alles ſchwieg. Wenn man nur nicht, ſagte 
Schwieger verdrießlich, indem man auf ſolche Ent⸗ 
deckungen ausgeht, noch Arm und Bein, oder gar den 
Hals bricht, denn man kann auf Treppen, Stiegen 
und Stufen gerathen, auf unſichtbare Fallthüren tre⸗ 
ten, in ungeahnete Kellergeſchoſſe hinunterſtürzen und 
am Enbe dieſe gerühmte Verlobung noch mit einem 
Leichenmahl beſchließen. An dieſe Weihe des furcht⸗ 
baren Hauſes werde ich gedenken! 

So will ich ſelbſt mein Heil oder Unheil ver⸗ 
ſuchen! rief Mansfeld; ich weihe mich den unter⸗ 
irdiſchen Göttern; gebe ich zu Grunde, Freunde, 
fo fest dankbar meinen Aſchenkrug zu ben übrigen 
Töpfen dieſes noch unbelannten Heerdes. Sollte 
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ih, ein zweiter Bolumbus, glücklich landen, ſo werde 
ich aus der Ferne laut fchreien, und Ihr könnt als 
dann Sicher mwinem großen Rufe nachfolgen, um 
Feuer und Licht zu: zünden.. — Aber noch eins, 
Herr von Feeimumd, liegen auch ‚nirgend, wie es bei 
fo einſainen Schlöſſern wohl manchmal der Fall iſt, 
Fußeiſen oder gar Sebffchäffe! 

Die Düchterin ſchrie fo laut vor. Entfegen auf, 
daß die andern Frauen mitfchrieen, in ber Voraus: 
fegung, «8 ſei ihr eben em furchtbares Unglück be 
gegnet. Was giebt's? Um's Himmelswillen, was 
giebt's? riefen bie beiden alten Münner aus voller 
Kehle. Und. Mansfeld ſchrie draußen: Warlich! der 
Schuß iſt ſchon gefallen! Alles lärmte, klagte, fragte, 
überfchrie den andern; und keiner hatte den: Muth, 
von ber Stelle zu weichen, um nicht ebenfalls 
unglücklich zu werden. Endlich benutzte Freimund 
eine kleine Pauſe und donnerte: Schweigt! Altes 
geſchwiegen! Frau! diſt Du noch dat — Sal — 
Iſt Dir was begegnet? — Nein. — Nein. — Dir, 
Louiſer — Nein! — Der Frau Dichterin? — Gott⸗ 
lob, bis jetzt noch nicht, aber — Dir, Freund Schwie⸗ 
ger? — Nein, außer daß ich hier bin! — Mansfeld! — 
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Ich ſtehe hier außen und tappe nach ber Küche, mb 
ſechrie mit, weil ich denken mußte, beinnen habe ber 
Satan Sinigen ſchon den Hals umgedreht, ober ine 
ganze Räuberbande fei eingebrodgen, um Alle zu er- 
morden. 

Nun ale, vief Seine, fo dankt Gott, daß 
Ihr noch Alle Lebt, und jetzt bitte ich mic fo viel 
Wernunft aus, was in der That nur wenig ift, daß 
Altes ſich fo lange ganz fchweigend verhält, ſtockſtin 
auf feinem: Stuhle figen bieibt, bis unfer Küchenent⸗ 
beider den Heerd gefunden bat, bis ein Meines Flämm⸗ 
den bort wieber brennt und wir - einander wieder 
anfichtig: werben, denn es ſcheint wirktich, daß der 
Menſch, wenn er ohne alle - Erleuchtung ift, nice 
verktändig fein könne. 

Tod) finde ich nichts Bebeutendes, rief Mans⸗ 
feld zurück, als einen leeren Raum, ber fi faſt als 
lenthalben betreffen läßt, wo bie Übrigen intereffan- 
‚teren Begenftände ein Ende nehmen. — Hier Rohe 
ich auf eine Wand. Sogar sin: Wandſchrank fcheint 
fi hier angefiebeit zu haben. — Fenſterladen wer⸗ 
den es doch nicht fin! — Schlimm, daß von ben 
vielen DBerichterftattern, Metfebefchreibern , Beiner einen 
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Guide noch herausgegeben hat, danüt ein armer Ver⸗ 
irrter fidh nach jenem berühmten Kuüchenheerde hin⸗ 
finden könnte — Eine Thür, — nein, ein Kenfter, 
— mas in bem Augenblide, wie. ich es aufmachte, 
für eine Maffe von Dunkelheit bereingequollen tft! 
— Es war wirklich vorher um ein Weniges heller. 
— Ich wende mic links. — Richtig, ich bin auf 
einem Gange, denn gegenüber, wenn ich beibe Arme 
weit ausſtrecke und etwas taumle, ift ebenfalld eine 
Wand. — Halt! bier floß ich an etwas. — Id 
büde mid. — Triumphl es ift die kleine icbene 
Scüffel des tauben Zauberes und Rieſen, ber jest 
ſchläft — im biefer trug er felbft die Kartoffeln ber 
über. — Wir find auf dem Wege. — Das giebt 
uns Äähnlihen Muth wie dem Columbus unb feinen 
Gefährten, ald fie ſchon verzweifeln wollten, jene 
Landvögel, bie ſile begrüßte. — Sacht! ich habe 
einen Topf entzwei getreten. — Daß Geſchrei ber 
gemorbeten Indianer. — D weh! meine Rafe ift lä⸗ 
dirt! Da Fam mir eine Thür, bie Dunkelheit benutzend, 
fo fehnell entgegen, daß ich unmöglicd, ausweichen konnte, 
— Ich klinke auf. — Ich wittre Geruch des Raus 
ches. — Lebt Ihr noch dort im fernen Welttheil? 
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Seine Stimme war ſchwächer geworden, und 
jene im Zimmer riefen ihm nach, daß fie fi noch 
immer auf berfelben Stelle befinden. — So hatdes 
Menschen Geiſt, rief Mansfeld zurüd, doch durch 
Brief und Poft und Telegraphen Mittel gefunden, 
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erhalten. — Verweilt noch Alle dort, in ben weis 
ten Reichen, bie fo groß find, daß bie. Sonne nicht 
darin aufgeht, bis ich wenigſtens einen Funken an: 
geblasen habe. — Potz taufend! ba ft mir ein Fun⸗ 
fen Afche in die Kehle gerathen! — Ich werde ges 
zwungen zu huſten, vielleicht zu nieſen, und ich ſage 
es Allen voraus, damit man nicht vermuthe, es wolle 
mich Jemand erdroſſeln. Nehmt alſo freundſchaftlich 
Theil, aber nicht zu innig und nicht mit Angſt und 
Schmerz. — 

Er huſtete ſtark, er räusperte ſich. — Der Menſch 
iſt freilich, fuhr er nach einiger Zeit fort, ſelbſt nur 
Staub und Aſche, aber wir koͤnnen dieſe doch nicht 
ohne Unbequemlichkeit mit uns aſſimiliren; die zu 
nahe Freundſchaft widerſteht einer zaͤrtlichen ehehaf⸗ 
ten Verbindung. — Kein Hölzchen, Fädchen Schwe⸗ 
fel? — Nirgend! — Nirgend eine Kohle! — Ich ar⸗ 
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beite wieder in der Aſche — — ba glimmt es, fo 
ſchwach, wie die Spige einer Stecknadel — o ein 
Körnchen Schwefel wäre Millionen wert! — Das 
Feuerauge wird ſich gewiß wieber fchließen — ich 
blafe — ich hoffe den kleinen Span, den ich an den 
Funken halte, zu perfuabiren, daß er theilnehmend ſich 
entzünben laffe, — umſonſt — ber Teufel hat Fun⸗ 
ten und Span geholt, und ich muß wieder haften! — 

Indem hörte man mehrere rauhe Stimmen durch 
einander, die fi dem Hauſe zu nähern fdhienen. 
Todtfchlagen follte man fie Alle! rief ein tiefer Ton, 
und bie. andern ſchienen duch Murten ihre Eimwil⸗ 
lisung zu. geben. D mie find verloren! fchrie Die 
Dichterin von nenem mit dem Ton ber Verzweiflung ; 
jest toren wirkliche Räuber und Diörber, um uns 
binzurichten, fo wie wir da find! — Auch die Mut 
tee wurde ängſtlich, und Louiſe, die fi den ganzen 
Jag Über leidend verhalten hatte und über ihr Schick⸗ 
fat völfig gleichgüttig ſchien, ward ebenfall® mehr be⸗ 
wegt. Sie. foller nur kommen, bie Böfersichter! Tagte 
Freimund emsfchloffen; ich und Freund Schwieger, 
ſo wie der junge Mansfeld, werden ihnen genug zu 
ſchaffen machen! 
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Ede wir fie umbringen, fagte Schwieger gleichgül⸗ 
fig, mäflen wir fie vorher erfuchen, uns Licht anzün⸗ 
den zu beißen. 

Indem fchimmerte ein Lichtſchein chnen entgegen, 
es kam in die Thür herein und ging die Treppe her⸗ 
auf. — Here Mansfeld! rief der Rath entfchkoffen. 
— Was fol er? fragte dieſer aus der Ferne. — 
Wenn wir. nur beifannhen mäsen, fagte der Alte, 
denn es gilt jetzt vielleicht, uns. unfeeer Haut zu 
mehren. 

Die, Thür affnete ſih. Men: ſeh xaternen p eine 
Anzahl gemeiner Menfchen in einer dunkeln Gruppe, 
umter ihnen eine ſchlanke, große Geſtalt, bie beſſer be⸗ 
kleidet ſchien. Dieſe ſprach mit tiefem Zen: Leuch⸗ 
tet her Leute! Das ſind alſo die Raubgenoſſen, die 
es gewagt haben, in ein ehrliche Haus mi bei hel⸗ 
lem Tage eimzubrechen? 

In, Herr Landrath, fagte einer ber Laternen⸗ 
träger, wir hattan fie eingeſperrt, und einer ſtand 
hier draußen auf der Kanzel im Megen, aber ſie 
miüffen ſith wieder mit Gewalt losgemacht haben, 
umd find nun hier im Hauſe ſelbſt froh und guter 
Dinge. J 
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Der große Mann ging näher und faßte Sreimund 

bei der Schulter. Wie Eönnt Ihr es wagen? rief 
er: leuchtet dem Kerl ins Geſicht! — Es gefchab, 
— Himmel! ſchrie er laut auf — mein verehrter 
Herr Schwiegervater! — Was ift das für ein Abens 
teuer? 
Man Elärte fi) bald auf. Der Landrath, ber 
Herr von Dobern, hatte einen Boten erhalten und 
von dem großen Einmweihungsfefte Nichts vernommen. 
Er war im Dorfe zu Beſuch gewefen, der Knecht 
kam vorthin die Gerichte aufzubieten, um einbrechende 
Kerle gefangen zu nehmen; er folgte dem Knecht, dem 
Schulzen und den Bauern aus: Pflichteifer, und war 
nicht wenig erflaunt, Braut und Schwiegereltern fo 
unvermuthet zu finden. 

Die Bauern gingen hinaus, man ließ bie Las 
teenen im Zimmer, und Mansfelb fand fich aus der 
Küche auch wieder herbei. Alle begrüßten fich, fo 
anftändig und fein, als es das feltfame Coſtüm und 
die immer noch- nicht fonberliche Erhellung zuließ. 
Die ganze Geſellſchaft erftaunte aber, als ber Land⸗ 
rath plöglich darauf brang, daß, obgleich Anftalten 
und Feierlichkeit mangelten, dennoch vor den Zeugen, 
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welche zugegen mixen, die Verlobung zu feiern. Ueber 
Kindereien, fagte er in feinem rauhen Zon, find wir 
hoffentlich, als verkändige Männer, hinweg, bas 
Weſentliche kann eben fo gut im Bade, in einer 
Selfengeotte, wie in einem erleuchteten Saale ges 
ſchehn. Alsdann bin ich, wern auch im Finſtern 
und Regenwetter, zur guten Stunde hieher gekom⸗ 
men. Alſo Freund Schwiegervater, entſchließen Sie 
fich, und Sie, meine ſchöne Braut, faſſen Sie eben⸗ 
falls einen Entſchluß. 

Der Bater ſchüttelte den Kopf, die Mutter flüs 
fteete einige unwillige Worte, und de Louife die® be 
merkte, faßte fie mehr Much, als ihr fonft zu Ge 
dore ftand, und erklärte ſich ganz beſtimmt gegen 
ein fo übereiltes mb unziemliches Verfahren. Der 
Vater ſtand ihr bei, indem der Landrath gegen Beide 
ſtritt und ſich nichts weniger als zart und empfind⸗ 
fam zeigte, welches auch die Dichterin bemerkte, die 
halblaut äußerte, unter ſolchen Umſtänden fei der 
Untergang ihres Gebichtes nicht allzuſehr zu beklagen, 
weil fie den Braͤntigam in ihren Werfen mit vid 
zarteren Karben abgefchilbert habe. 


Der Streit, der fih außerdem ei noch hinge⸗ 
Tieck's Novellen, Il. 
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zogen haben würde, warb burch den jungen Wetter 
unterbrochen, welcher auf feinem Pferde zurückkam 
und einen Bauerwagen mit fich brachte, über wel: 
hen eine Leinwand gezogen war. Der Rath Frei: 
mund befahl, auch feine Chaife wieder anzufpanrien, 
und fo fehnell als möglich nach der Stadt zurüdzu- 
Eehren, damit Frau umd Tochter fi von der Angſt 
biefer Macht und dem Gewitter in der Ruhe bort 
erholen Eönnten. Er felbft, die Frau und Tochter, 
fo wie bie Elagende Dichterin, follten in feinem Was 
gen Plag nehmen; die Derren aber, von den beiden 
Meitern begleitet, auf dem ſchlichten Bauerwagen 
nachfolgen. Der alte Sebaftian rieth zwar murrend, 
den Tag erſt abzumarten, weil bie Macht feines 
Menfhen Freund fei, er warb aber überſtimmt und 
ging verbrüßlich. fort, feine beiden mutbigen Roſſe 
anzufchirren. | 

Als man noch Über die Abfahrt, über Verlo⸗ 
bung und anbere. Dinge ſprach unb fleitt, als bie 
Dichterin und die Mutter Louifen zuredeten und 
Freimund und Schwieger mit einander zankten, fagte 
Mansfed: Dies Alles, meine geehrten Freunde, 
wird, wenn ich nicht fehr irre, ſich in der ruhigen 
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Stadt beſſer berathen und abmachen laſſen, denn 
in der That, mir ſcheint es endlich auch , als fei 
bier in dieſem Zauberfchloffe Alles nur auf Verwir⸗ 
rung geſtellt. Wäre dies die Nacht des erſten Mais, 
fo könnte es ja nicht fchlimmer bergehn, und wir 
haben heut in der That eine Walpurgie im Kleinen 
gefeiert. 

Nur der Hauptoorfteher biefes Feſtes, fiel Schwie⸗ 
ger verdräßlich ein, hat bis jest gefehlt, ober bis 
dahin nur die Sachen unfichtbar gelenkt und ange: 
ordnet. 

Kim’ er nur in Perfon, rief Freimund, daß man 
ihn doch wenigſtens zur Rebe ftellen könnte? 

Hervor, Alter! rief Mansfeld im tollen Muthe, 
der ihn jeßt von neuem anmwandelte. Heraus aus 
Deiner alten. Behaufung, Du Unfteundlichee, Wider: 
märtiger! So wie der große König VYngurd ftehesich 
bier, ftampfe den Boden und befchwöre Dich, uns 
fichtbarlich zu erfcheinen, wenn Du irgendwo ald Wes 
fen bift, webſt, lebſt ober eriftieft, fonft werben wir 
turzen Prozeß mit Die machen, Dir den Stab bre⸗ 
chen und behaupten, daß Du nirgend in rerum na- 
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Malen Sie den Böſen nicht an die Wand! ſagte 
die Mutter ſchüchtern. 

Aber poetiſch macht ſich die Sache doch, flüfterte 
Die Dichterin, und dieſe feinere ober erhabenere Art 
von Schauder hat uns in dieſer Nacht noch ge⸗ 
mangelt. 

Indem der Vetter und der Landrath, ſo viel es 
die Lichter erlaubten, das Schaufpiel betrachteten, 
welches ihnen ber uͤbermuthige Mansfeld gab, und 
ſich ihm näherten, wichen bie Frauen geängſtigt nach 
der Wand zurück. 

Wie man nur immerdar fo verdreht fen kann! 
bemerkte Frelmund, und er wird auch des Dinges 
und alles diefes Spaßes nicht überdrüßig. 

So fomm denn, erfcheine! fuhe Mansfeld in 
feiner Befhwörung fort; biſt bu denn vielleicht ber 
Saft des Vergefiens, dee Zerftreutheit, jener ſonder 
baren Abweſenheit, und bift du wohl gar nur in 
diefer perfönfich gegenwärtig? So komm denn, bu, 
mit dem irren, fchielenden Blick, laß die Waſſer in 
Ruh, die durdy deinen Drang üÜübertreten und zer 
flöven, hemme den unnägen Regen, der dem Lands 
mann die Heuernte verdirbt; bift du irgendwo heut 
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in der Küche, oder im Seller, im Mißverſtändniß 
des tauben Bärtners , ober im Verderbniß edler Wa: 
nuffripte und Dichtungen thätig geweſen, fo komm, 
melde di, tritt auf, zögre nicht, wir find deiner 
gewärtig. 
Sogleich! im Augenblick! rief eine Stimme dumpf 
aus dem Fußboden herauf. — Alle entſetzten ſich, 
ſelbſt Mansfeld fuhr mit einem Schrei des Erſchreckens 
zurück, die Frauenzimmer kreiſchten und deiingten ſich 
näher zuſammen. Auch Schwieger und Freimund, 
ſo wie der Landrath und der Vetter begriffen das 
Wunderbare des Ereigniſſes nicht. Aber noch mehr 
entſetzten ſich Alle, als ber Fußboden ſich plötzlich 
aufthat und eine dunkle Geſtalt heraufſtieg. J 
Alles ſchrie durch einander, ſelbſt der Keckſte und 
Vorwitzigſte hatte für einige Momente Muth unb 
Beſonnenheit verloren. Der Fremde, als ſich der 
Fußboden wieder geſchloſſen hatte, nahm den Hut 
ab und fagte: Ich Eenne diefe Geſellſchaft nicht und 
vermuthete Niemand hier. Entfchuldigen Sie ben 
Schrecken, den ich Ihnen Allen gemacht habe. Als 
ich fprechen hörte, und jene Aufforderung, ſogleich 
zu fommen,“Eonnte ich es nicht unterlaffen von unten. 
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zu antworten, fehr gefpannt darauf, wer nach mir 
verlange, oder wer wiſſen konnte, daß ich ſchon auf 
dem Wege hierher ſei. 

Er ſah ſich um, ſo viel es die Laternen ver⸗ 
ſtatteten. Alle waren verlegen, nur Mansfeld, ber 
feinen Muth wiedergefunden batte, fammelte fich 
zuerft und fagte: Sie, Here Fremder, find, wie es 
fcheint, fehr gütig und gefällig, erft, daß Sie auf 
meine Einlodung fich fogleich zu uns bemühen, und 
zweitens, daß Sie zugleih um Verzeihung bitten, 
da Sie uns erfchredit Haben. Daß wir einigermaßen 
ben alltäglichen Muth verloren, war wohl fehr na 
türlih. Sie wiffen ja doch, wen wir zu rufen bie 
Dreiftigkeit hatten, und ftellen fi ein für ihn und 
geben fich für ihn aus,  ' 

Sch habe meinen Namen noch nicht genannt, 
fagte die Erfcheinung. 

Braucht's auch nicht, erwieberte Mansfelb; wäre 
geroiffermaßen gegen die Etikette; man kennt ſich doch. 

Sonberbare Ausbrüde und Redensarten, fagte 
der Fremde; ich muß beforgen, in eine Gefellfchaft 
gerathen zu fein, die wohl nicht fo eigentlich hieher 
gehört. ' 
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Für wen halten Sie und? rief Mansfeld. 

Ich höre, erwiederte Jener, das Gütchen ift ganz 
neuerbingd an einen fimpeln, blödfinnigen alten Herrn 
verkauft, der gewiß niemals herauskommen wird; bie 
Einſamkeit des. Ortes ift fo recht geeignet, Leuten, bie 
ein gegründetes Vorurtheil gegen das Tageslicht has 
ben, zum Schlupfwinkel zu dienen. Diceſe Trachten, 
Mienen, diefe mehr Rufteen, als heilen Laternen, a 
les dieſes — — 

Mo für Spisbuben, Falſchmünzer, ober dere 
gleichen nehmen Sie uns? rief Mansfeld: Sie, mein 
guter, fremder Herr ohne Namen, der aus ber Exbe 
auffteigt, follten gerade am menigften fo anzügliche 
Heben führen ! 

Nun, fagte die Erſcheinung, für was halten Sie 
mich denn? 

Mit Reſpekt zu ſagen, erwiederte Manefeld, fü 
den Teufel ſelbſt. 

Der Fremde lachte fo von Herzen, baß plöglich 
Alte in den heiteen Ton der Luftigkeit einftimmten 
und ein unauslöfchliches Gelächter im Saal erſchallte. 

Ich kann ſie verſichern, nahm endlich Freimund 
das Wort, daß der alte Mann, der das Gut hier 
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gekauft hat, bis jegt noch nicht fo ganz blödſtnnig 


iſt: aber als Eigenthlimer borf ich mm wohl fragen: 
Ber find Sie? Wie kommen Sie bieher! Und zwar 
auf diefe unerwartete, ja reunherbare Meile? 

O, rief der Fremde umwillig; mie bringe mich 
nur heut der Zufall dahin, mich unziemlich. zu. be 
teagen und al& ein ımgezogener roher Menſch zu er- 
feinen. Daß ih um Vergebung bitte, macht mein 
Benehmen nicht wieder gut. — So erfahren Sie 
denn, daß ich ber ehemalige. Eigenthämer dieſes 
Daufes bin, welches ich nach dem Krieben verkaufte, 
Sie haben. es wahrſcheinlich aus der zweiten Danb 
erhalten. | 

Mie? rief Mansfelb aus: Sie find damals im 
Kriege nicht umgekommen! Sie leben noch? 

Gewiß, ertwieberte jener; ich nahm meinen Ab: 
ſchied, heirathete meine Braut und wirthſchaftete 
auf dem größern Gute meines Vaters, bis diefer 
ſtarb. 

Und Ihr Vater iſt auch nicht im Kriege, und 
zwar recht tragiſch, umgekommen? fragte Mans: 


feld. 
Ich weiß, antwortete der Unbekannte, welche 


tolle $aheln man ſich von uns erzählte. Das müßige 
Landvolk hat dieſe Geſchichten, wer weiß wodurch 
veraninfit, erfonnen, und das Mähren iſt nachher 
immer wit albermen Zufägen vermehrt worden So 
viel ift wahr, ich vertheidigte damals dieſe Gegend, 
und mein Vater ftanb. allerdings im feindlichen Deere, 
aber mir zum Gluͤck nicht gegenüber, fondern in einer 
entfernten Provinz. 

Ewig Schade! fuhr die Dichterin heraus: woher 
kommt denn aber, wenn alle jene tragiſchen Verwick⸗ 
lungen dahin find, die Spukerei dieſes Zauber: 
ſchloſſes? 

Einiges von jenen Gerlichtn, erwiederte ber 
Fremde, habe ich wohl ſelber ehemals, als ich hier 
wohnte, veranlaßt. Mir hat es immer wohlgefallen, 
daß Rouſſeau auf der Peters⸗Inſel fich jene Fallthür 
und kleine Treppe einrichtete, um. plöglich Läftigen 
Befuhen zu entfliehen. Dort ift es. nur zienalich 
ungefhidt und plump angelegt, und ich ſchmeichle 
mir, biefelbe Anftalt feiner eingerichtet. zu Haben. 
Ste haben draußen, hinter dem Haufe, die Fleine 
Seotte bemerkt. Dort ift eine Feder angebracht, auf 
deren Druck fih von innen wie außen eine kleine 
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Thür öffnet: ein ſchmaler Gang führt unmittelbar 
in diefen Saal, wo ebenfalls eine Feder die eine 
Thür im Fußboden bewegt. Sah ich num Volk von 
der Stadt, oder langweilige Kameraden, ober Leute 
kommen, die mir für den Augenblid unbequem fielen, 
fo entfloh ich plögtich in den nahen Wald und einer 
mußte, wo ich geblieben war. Da ich das Kunft- 
ſtück meinen Leuten verheimlicht hatte, fo Eonnte ich 
auch plögfich in meinem Zimmer fein, wenn biefe 
mich weit entfernt glaubten. Auf einer Reife durch 
diefe Gegend, indem meine Frau einige ihrer Ver⸗ 
wandten wenige Meilen von hier befuchte, kam mic 
dort das Getüfte, mein vormaliged Eigenthum wies 
der einmal in Augenfchein zu nehmen. Im Walde 
überrafchte mich Sturm und Gewitter, ich Eonnte 
mich kaum mährend des Platzregens in einer Köhler 
bütte bergen. Als es finfter wurde, begab ich mich 
hieher, und, in der Vorausfegung, daß das Dans 
noch ganz leer fei, ging ich durch die Grotte, mo ich 
das alte Kunftftäd noch unverlegt fand. Ich hörte 


über mir Stimmens erfcheine! komm! tönte es her 


unter, und ich konnte ber Luft nicht wiberftehn, 
hierauf zu antworten. Statt umzufehren, trieb mich 
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die Neugier herauf, zu fehen, wer hier daufen möchte. 
Da Sie, der Eigenthümer,. von der Einrichtung 
nichts wiſſen, fo muß ich fie Ihnen, fobalb es nur 
heller geworben, zeigen, damit Sie den Gebrauch ken⸗ 
nen lernen. u | 

. Hätten wir, liebe Sappho, fagte Mansfeld, die- 
fen trefflichen Schlupfwinkel gekannt! Weber fo naß 
wären wir gemorden, noch wären die Verſe zu 
Grunde gegangen; weder hätte Herr Schwieger feinen 
zu vertraulichen Schulterſchlag bekommen, noch hätte 
ich oben als eine verlorene Schildwache fiehen müffen. 
Wir wären wie die Mäuſe hier hereingeſchlüpft, 
und hätten nachher den neuen Gutsbeſiter aus: 
gelacht, über feine Zerſtreutheit doch einigermaßen ge⸗ 
tröſtet. 

Es iſt doch aber allzutraurig, klagte Sappho 
daß in unſern Tagen alles Wunderbare, Geiftige, 
und Gefpenftige immerdar in Rauch verſchwindet. 
Wo es auch feheint, daß fi einmal eine ſchöne, 
berzige Sage anheften und ausbilden will, fo kommt 
gleich eine profaifche Kritik hintendrein, um den 
Ihönen Glauben zu zerſtören. So ſind Sie, geehr⸗ 
ter Herr Unbekannter, Ihr eigner Revenant, und 
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tveten hier ſelbſt als GER auf, um Ihre geiftige 
Eriſtenz abzuleugnen. O rote bequem hatten es darin 
unfre gläubigen. WBorfahren! Nein, nein, ich ſehe, 
jene Politiker haben Recht, welche behaupten, daß 
uns niemals ein Mittelalter zurückkehren werde, Die 
armen Geſpenſter! Allenthalben verfolgt und verbrängt, 
finden fie in unſern Tagen ſelbſt nicht einmal in den 
Romanen, kaum noch in den Zrogttan eine letzte Zu⸗ 
flucht. 

Der Wagen war vorgefahren, man mußte abet 
mehrere Schritte den ſteilen Hügel hinuntergeben, 
zu mem: ebenen Waldfleck, wo die Pferde: flanden. 
Baſtian fagte, Indem Mansfeld die Dicyterin im 
Finſtern Yinuntergeführt hatte, die zuerſt einfteigen 
follte: Mein Seel, «8 gehen hier Kobolde um, bie 
den Menfchen ‚Alles zum. Boffen then: mir If ein 
Knitps und Wicht rechts und Unks unter dem Was 
gen bei den Füßen vorbeigefprungen. Sei kein Kind, 
fogte Mansfeld. Hat fi was! murrte der Alte; 
und bie Pferde ſelbſt ſind ſchon fo unruhig, ald wenn 
der Teufel in ihnen ſteckte. 

Die Dichterin ſaß, Schwieger führte Louiſen. 
Ich glaube, ſagte dieſer, die Finſterniß dieſer Nacht 
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noch feine Dämmerung wieder zeigen, nian muß 
mehr tappen ale gehn: wo if der Wagen? — Hier! 
‘fagte der alte Kutfcher, Eommen’s nur 'rab. — Lonife 
feßte ſich neben die Sängern, und die Mutter, fo 
wie Freimund, warteten zwei Schritt bavon, fich 
führend. Plötzlich ſtieß Baſtian, indem er ſchon auf: 
ſteigen wollte, einen lauten Schrei aus und lag zu 
des Vaters Füßen, und bie Pferde flogen, frei und 
ohne Führer, mit dem Wagen die Anhöhe hinunter. 
Man hörte nur noch den Schrei der Frauenzimmer, 
dann war Alles ftill. 

- Himmel! mein Kmd!l rief Frelmund außer ſich. 
Die Mutter ſank halb ohnmaͤchtig dem Manne an 
die Brufl. Donner und Better! ſchrie Baſtian, füch 
vom Boden aufraffend. Hab ich's nicht geſagt! Ich 
ſteh' in aller Unſchuld da und will anffteigen, halte 
vorſüchtig die Zügel, da zieht es mir bie und das 
Bein unter dem Beide weg, fchlägt mich auf die Fauſt 
und Hände! Davon, wie. em Big und Gewitter. 
Nun, von dem Wagen und ben Muffen bleibt kein 
Gebein üsig. 

Komm, arme liebe Frau, in das unglüdtiche 
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Haus zurück! fagte Freimund und faßte die weinende 
Sattin, bie er mehr trug als führte. . 

Die Geſellſchuft war nun wieder im Saal ver: 
fammelt, man zünbete wieder einige Laternen an und 
der Rath fagte: Eilen Sie, lieber Vetter, befteigen 
Sie ſchnell wieder ihe Pferd, jngen Sie nach, forfchen 
Sie, bringen Sie uns Nachricht. 

Wenn ich nur die Richtung finde, fagte der jun: 
ge Menfch. Schnell war er. in ben Bügeln, er flog 
in der Dunkelheit davon.‘ 

Und Sie, Herr von Dobern? fagte ber Vater zum 
erftauinten, verwirrten Bräutigam. 

Was iſt zu machen? antwortete diefer faſt kaltblü⸗ 
tig. In der Sinfterniß kann man nicht um .fich fehn; 
auf der Landftrafe kann der Wagen eben fo gut 
rechts und links gelaufen fein, oder, was am wahr: 
fheinlichften ift, die. tollen Pferde find fogleich gerades 
aus gefprungen, den ganzen Berg und Abgrund hin 
unter, und Alles führt vielleicht der Fluß ſchon in ſei⸗ 
nen Wogen. Wir müſſen doch wenigſtens die erſte 
Daͤmmerung erwarten. 

Wie können Sie, rief Freimund aus, nur ſo 
gefühllos ſein! Thut man doch lieber zu viel, als 
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zu wenig. D mein armes Kind! Himmel! foll diefe 
fatale, unglüdfelige Nacht ſich noch fo fürchterlich 
befehließen? | 
Faſſen Sie fih, mein Herr, fagte der Frembe; 
zwar kann ber Unbekannte einem Vater leicht fo 
etwas fagen, werben Sie ermwiedern; aber, wenn 
man Krieg, Schidfale erlebt und durchlämpft hat, 
wenn man in fernen Gegenden recht viel erfahren 
und gefehn bat, fo lernt man audy, daß ein augen: 
fcheinliches Unglück ſich miülbert, daß eine offenbare 
Gefahr oft nicht vettungslos ift, dag Zufall und 
Stü uns eben fo oft die Hände bieten, als fie uns 
verfolgen. Wenn noch ein Pferd übrig ift, fo geben . 
Sie es mir, und ih will nachjagen, erforfhen, um, 
wo möglich, Ihnen einige Beruhignng zu verfchaffen. 
Mein Pferd, fagte der Landrath, will ich Ihnen 
wohl geben, es geht auch in der Macht fiher, nur 
müffen Sie e8 mir nicht zu Schanden jagen. 
Freimund murrte wieber. Sie find gar zu vor⸗ 
fichtig, Herr von Dobern, fagte er endlih. Wenn 
alle Menfchen fo dächten, fo würde niemals in der 
Welt etwas Beſonderes oder Auffaliendes gefchehn. 
Der Fremde ritt eilig fort. Ein Geraſſel draußen 
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ertönte, verſchiedene Stimmen riefen laut und durch 
einander, Sollten fie da fein? ſchrie die Mutter. 
Freimund ftürzte hinaus, 

Es war der Küchenwagen, der nun enblih an: 
gekommen war. Die Leute waren auch während bes 
Gewitters eingefehrt. Im Dorfe hatten fie noch 
einige Beeter Über den Wagen befeftigen laſſen, da: 
mit manche Saucen, bie frei ftanden, nicht verbes 
ben möchten. 

Seen Sie fih nun A, rief der Lanbrath, 
und erquicken Sie fi wenigſtens an dem, was end⸗ 
lich angekommen ft. Wir Alte haben in biefer fon- 
derbaren Macht vielfältige Strapazen überftanben. 

Richten Sie ſich bier ein, fagte Freimund im 
höchften Unmillen, fo bequem und wmterhaltend, wie 
Sie es immer vermögen, ich und meine Fran, wiz wol⸗ 
len ſogleich nach der Stadt fahren. Wenn mein Kind 
verunglüdt M, fo iſt unfer Leben überhaupt: beſchlofſen. 

So verweilen Sie mit mie, Der Mansfeld, 
fagte der Landrath; wir begeben uns dann am Wit 
tage nad der Stadt, 

Verehrter Freund, fagte Mancfelb wit großer 
Nührung zu Freimund; jener Bauerwagen iſt ge 
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räumig genug, mich und unſern Schwieger aufzus 
laden. Ich kann nicht ruhen und habe kein Gefüht, 
bis ih weiß, wie «6 Louifen ergangen if. Ich 
hoffe, gut, leidlich; dag wir fie gefundb und bald wie⸗ 
derfehen. Mein Reben und Schmwagen fol fie uns 
terwegs zerſtreuen und vielleicht etwas mehr berupis 
gen. Der Herr Landrat kann fi) auch beffer ohne 
uns behelfen, fügte ex mit einem Ton ber Gering: 
fhägung hinzu; da unſre Klagen ihn vielleicht in 
feinem philoſephiſchen Wohlbehagen ftären möchten. 

So gefhah es; Jene fuhren ab, als eben bie 
erfte Dämmerung. fi unmerklich in die Dunkelheit 
mifchte, und ber Landrath blieb, wie felbft verzaubert, 
in dem fogenannten Zauberfchloffe zurück. 


BE nn —⸗ —⸗ — — 


In der nämlichen Sturmnacht, als ſich alle 
diefe Zufälle und Verlegenheiten auf dem Zauber: 
ſchloſſe entwidelt hatten, faß der troftlofe Haupt: 
mann in feinem Zimmer bei zugezogenen $enftern, 
und überlas noch einmal die Briefe, die er in ‚glück 
lichen Zeiten von Louifen erhalten hatte. Plötzlich 
sollte ein Wagen heran, und ber General umarmte 
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feinen überrafchten Sohn. In dem fchrediichen Wet: 
ter fahren Sie zu mir, mein Vater? fagte der Sohn 
verwundert. Umzukehren, erwiederte ber ‚General, 
war es zu fpät, und ich hatte Dir einmal meinen 
Beſuch zugedacht. Begrüße doch auch Deinen alten 
Lehrer. Wie? rief der Hauptmann, auch Ihr Feld⸗ 
prediger, der theure Magiſter, begleitet Sie? 

Ja, mein Sohn, ſagte der General in ſeiner 
frohen Laune, als ſich Alle im Zimmer niedergelaſſen 
hatten; ſieh, ich dachte fo: entweder ber Sohn iſt 
rappelköpfiſch und in einer ftillen oder lauten Wer 
zweiflung, da reicht mein väterlicher Zeoft allein nicht 
bin, darum habe ich unfern wadern Prediger mitge⸗ 
nommen, der, wenn mir die Worte ausgehn möchten, 
mit Philofophie, und, wenn auch dieſe nicht genü- 
gen follte, mit religiöfen Ermahnungen auf feine 
Defperation operiren follte. Oder, fuhr ich fort, bein 
Sohn hat etwa gar einen tollen Streich gemacht, wer 
weiß, das Mädchen entführt, fo nehme ich auf jeden 
Hall meinen lieben Prediger mit, damit die Trauung 
gleich vollzogen werden könne. 

Wie Sie nur, mein theurer Vater, mit meinem 
Unglück fo fcherzen Finnen! War es denn nicht Ahr 
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ausdrüdliches, firenges Verbot, keinen unfinnigen 
Streich, wie Sie ihn in allen Briefen nannten, aus: 
zuführen? Meine Ehre bei der Armee und meinem 
Fürften nicht zu compronmitticen? Wie fireng war 
Ihr Befehl, wie heilig mußte ich verfichern, Ihnen 
zu gehorchen! = 

| Ich meinte nur, antwortete der Vater, die tolle 
unbändige Jugend gehorchte nicht immer. Und barum 
bin ich auch herübergefommen, um Dich zu beobach⸗ 
ten, benn heut Abend, wie ich mir habe fagen laffen, 
vieleicht in dieſer Stunde foll ja die Verlobung Dei: 
ner Geliebten mit dem mwiderwärtigen Bräutigam fein. 
Nun fieh, was Du glei für ein Geſicht ziehft, da 
ih Dich an diefen Umitand erinnere, 

Sie find mehr ald graufam! rief der Hauptmann 
aus; hätte Louife nur etwas mehr Muth und Ent 
fhloffenheit, fo würde ich dennoch, ich geftehe es, 
etwas unternommen haben, das mir Ihren Zorn, 
wohl die Ungnade meined Deren zugezogen hätte. 
Aber fie, fo wie die Mutter dort verhalten fich dem 
eigenfinniger Water gegenüber allzu leidend. Und 
Sie felbft, mein geliebter Vater, hätten Sie nicht 
für mein Glück etwas thätiger fein können? Der 

15* 


3383 Das Zauberfchloß. 


Muthwille Ihrer Tugend bat jenen Mann zu Ihrem 
unverföhnlichen Feinde gemacht; konnten Sie nicht 
einige Schritte mehr ihm entgegenthun? Konnten Sie 
nicht diefe Gelegenheit ergreifen, Alles wieder, zu mei: 
nem höchſten Glücke, in die alte Bahn zurüdzulenten? 

Du fprichft, fagte der General wie junge Leute 
zu fprechen pflegen. Wenn die Gegenpart gar keine 
Raiſon annehmen will, fo fegen mir mein Stand 
und meine Verhältniffe Schranken, die ich, ohne Ver: 
legung meiner- Ehre, nicht überſpringen darf. Ich 
habe Alles getban, was in meinem Vermögen war, 
ich bin weiter gegangen, als jeder Andere e8 ver 
mocht hätte; aber Alles war umfonft, denn Jener 
beftanb fo auf feinem unvermänftigen Eigenfinn, daß 
er nur um fo ungezogener wurde, als ich mehr und 
mehr nachgab. Die Leidenfchaft ft in ber Regel im: 
mer um fo ftärker, als Gründe und Bernunft einer 
fchlimmen Sache mangeln, fie foll diefe dann erfegen. 
Meinft Du, e8 wäre mir audy nur ein Opfer gewe⸗ 
fen, diefen Mann, nad) fo vielen Jahren, felbft vor 
Zeugen, um Bergebung zu bitten? Won der Eitelkeit 
oder den Geillen, die mir dergleichen ſchwer gemacht 
hätten, bin ich weit entfernt. Und am Ende befam 
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ich denn auch Scrupel eignee Art. Sch dachte näm⸗ 
lich, wenn Dein Fräulein Louife durch ihre Liebe nicht 
Hark genug ift, den Zorn ber Eliten anf das Spiel 
zu fegen, Die an den Hals zu fliegen, da fie doch 
recht gut weiß, daß Du Dich ruhig verhalten mußt, 
fo ift ihre Leidenfchaft am Ende auch nicht fo fonders 
lich mächtig, und der Himmel forgt vielleicht am 
beften fir Euch, wenn Ihr nicht zufammenkommt. 
Soll es aber dennoch gefchehn, nun, fo tft ds auch 
in der allerlegten Minute immer nod) nicht zu fpät; 
fo mag fich's denn zeigen, ob es noch glüdtiche Zu⸗ 
. fälle giebt, ob Keen ober Elfen fich noch der armen 
Sterblichen annehmen. Gefchieht es nicht, find alte 
diefe Hülfreichen Beifter wirklich ausgeftorben, nun, 
fo müffen wir ans auch mit dem Bewußtſein zufrie⸗ 
den ftellen, daß wir Alles, was wir nur irgend konn⸗ 
ten, gethan haben. 

Ihr Vater, junger Mann, fing der Prediger in 
erbaulichem Zone an, fpricht weife, und darum thun 
Sie gut, feinen Ermahnungen unbedingte Kolge zu 
leiften. | 

Aber fegen wir uns zu Zifche! rief der General; 
denn wir werben Alle hungrig fein. 


20 Das Zauberſchloß. 


Indem trat auch der Freund des Hauptmanns, 
Ferdinand, ein, der dem General ſeine Ehrfurcht be⸗ 
zigte und mit Luſt an dem heitern Geſpräch des lau⸗ 
nigen Mannes Theil nahm, indeß der Hauptmann 
die Mahlzeit anordnete und oft ſchweigend vor ſich 
niederblickte, ohne auf die Reden der Uebrigen zu hö⸗ 
ren. Nein, rief der General, laß die Tafel nicht 
drinnen im Saale anrichten, hier im Zimmer, und 
etwas nahe am Fenſter. Habe ich doch meine Freude 
am Gewitter, Sturm und Platzregen, ich ziehe auch 
die Vorhänge wieder auf, um bie Blitze recht beob⸗ 
achten zu Binnen. Es ift ja auch möglich, daß mir 
noch Beſuch erhalten, und fo können wir die Ankom⸗ 
menden bier gleich beſſer begrüßen. 

In diefem Wetter, antwortete der Sohn, wird 
fein Menſch ausreifen, als etwa ein alter Soldat, 
der im Freien wohl fhon Schlimmeres hat überftehn 
müffen. 

Der General, wie ausgelaſſen, ordnete felbft die 
Plätze und Stühle am Tiſch. Neben feinen Sohn 
mußte für einen unfichtbaren Gaft ein Seffel geſtellt 
werden. Diefer da, fagte er, bebeutet Deine Geliebte; 
wenn Dir unfer Gefpräh zu langmeilig wird, fo 
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wende Did in Gedanken an biefe, fage ihr Alles, 


fchätte ihr bein ganzes Her; aus; verkiage mid) und 
den alten Freimund und fei fo zärtlih, als Du es 
nur irgend vermagft. Wir andern Drei effen und 
trinken indeſſen und find guter Dinge, 

So gefhah es auch, indem das Gewitter noch 
tobte. Der General war fehr heiter und ber Prebi- 
ger, wie der junge Dfficier, mußten mit einflimmen. 
Man faß lange, während viel Heiteres gefprochen 
und erzählt wurde, bei der Tafel. Das Gemitter 
hatte nachgelaffen, nur der Megen ftrömte noch herab. 
Es ſchien, da es ſchon fpät in der Nacht war, als 
wenn bie Geſellſchaft anfinge, ermübet zu werden. 
Das Geſpräch ſtockte zumeilen, und bie Laune des 
Senerals ging ſichtlich erft in Ernft, dann in Verdruß 
über. Als der fremde Officier die Müdigkeit er: 
wähnte, antwortete dee General: Ich bin immer am 
fröhlichften, wenn der Himmel recht tobt und ſtürmt; 
jeßt aber, ftatt daß es nach diefem tüchtigen Gewit⸗ 
ter heiter werden follte, tritt eig fo langmeiliger, 
phlegmatifcher Regen ein, daß man wohl merkt, dies 
verbrüßliche Wetter wird nun einige Tage fo fort la⸗ 
mentiren und quängeln. Darin ift unfre deutfche 
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Atmofphäre unausftehlih. Wehe bem, dem ed m 
Leben ſelbſt auf ähnliche Art ergeht! 

Man wollte ſich ſchon vom Tiſche erheben. als 
man plöglid aus der Kerne das Maffeln eines Wagens 
vernahm. Se fpät in tiefer Nacht? faste der 
Hauptmann. Das Hingt, fuhr er fort, cold wenn 
Dferde liefen, die fich felbft überlaffen find. — Sollte 
th mid, täufchen, das ift ja wie der Trab meiner 
Mappen. Was hat das zu bedeuten? Indem flan- 
den die Roſſe mit dem Wagen, die im fchneliften 
Trabe gelaufen waren, plöglich vor der Thüre ſtill. 
Man hörte die hälferufende Stimme von Frauen 
zimmern, Alle flürzten hinaus, der Hauptmann voran; 
der junge Officier bielt die Pferde. 

D mein Karl! war Louiſens Ausruf, als fie ohn⸗ 
mächtig dem Hauptmann in bie Arme fank, der fie 
zitterndb aus dem Wagen gehoben hatte. Diefer trug 
die fchöne Laft mit freudeflopfendem Herzen, über: 
raſcht, betäubt, in das Zimmer auf das Sopha. 
Der Prediger bemühte ſich indeß mit der Dichterin, die 
mit den leidenfchaftlichften Ausdrüden bie ungeheure. 
Gefahr fchilderte, der fie eben entgangen war, fo wie 
ihre Sreude über diefe plögliche unvermuthete Rettung. 
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Louiſe erwachte. Sie erzählte von dem Schreck 
den ihr bie durchgehenden Pferde verurfacht hätten. 
Sie konnte fih in bie Freude nicht finden,-im Daufe, 
an der Seite ihres Geliebten zum Leben wieder zu 
erwachen. Die beiden Damen mußten duch Speife 
und Trank erquidt werden, bie Zafel wurde wieder 
bergeftellt und von neuem mit einigen Gerichten be- 
fegt, und Louife war gemöthigt, den Seſſel einzuneh- 
men, ber vorher ſchon für ihren Geift war hingeſtellt 
worden. 

Als man fi erft befonnen, die Gefahr und den 
höchſt fonderbaren Zufall vielfältig befprochen hatte, 
waren Alle fehr fröhlich, der General ausgelaflen und 
die beiden Liebenden ganz in das Bewußtſein ihrer 
beglüdenden Nähe verfenkt, bie ein zauberähnlicher 
Umftand ihnen fo unvermuthet gewährt hatte, Ei! 
rief plöglic der Hauptmann aus, da ift ja mein Mei: 
ner wilder Jockei auch, den Sie mir, lieber Vater, 
mit diefen meinen vormaligen Pferden zugleich ent 
zogen hatten. 

. Sa, fagte der Jockei mit der fröhlichften Miene, 
ich habe den Deren General vorher begleitet, obne 
daß er es felber bemerkt hat. Und ein wahres Glück. 
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Denn bie guten lieben Rappen find zwar verfländig 
genug, fie Fennen die Stadt und das Haus hier wohl, 
ihr altes gutes Quartier: alfo würden die kreuzbraven 
Thiere wohl von felbft Halt gemacht haben, denn ich 
glaube nicht einmal, daß fie in einem Koller durch⸗ 
gegangen find, fie haben ed nur benugt, daß fie 
nicht unter Aufſicht flanden und find fo wieder zu 
ihrem Herrn Capitän gelaufen. Wie ich aber hier in 
der Hausthür ftand und zufprang, ließen fich die 
freundlichen Greaturen um fo williger greifen. 

Sch will die Pferde, die fo verftändig find, fagte 
der General, auch wieder an mich kaufen, und Du 
foltft fie wieder bedienen. — Iſt es wohl gottiog, 
Here Paftor, in diefer wunderlichen Begebenheit die 
Hand des Himmels, oder wenigſtens einen Finger 
derſelben erkennen zu wollen? 

Gottlos eben nicht, erwiderte jener; aber viel⸗ 
leicht voreilig. Alle die Umſtände, das Durchgehen 
der Pferde dann, die jener Herr von Freimund ge⸗ 
kauft, daß die Damen keinen Schaden genommen, 
die Thiere, die, mit Verſtand begabt, gerade hier⸗ 
her gelaufen, vor dem Hauſe Halt gemacht, in dem 
nicht nur der Herr Capitän, ſondern auch deſſen 


— — — 
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Herr Vater gegenwärtig war, bat immer etwas 
Wunderbares. 

Und noch mehr der Umſtand, rief der General 
aufſtehend, daß auch der ordinirte fromme Prediger 
zugegen war. Denn da uns das Glück ſo außeror⸗ 
dentlich in die Hände gearbeitet hat, ſo wäre es fre⸗ 
velhaft, ſeine Güte nicht zu benutzen. Sie trauen 
mir alſo die beiden jungen Leute in dieſem Augen⸗ 
blick, das Umgehen des Aufgebots und dergleichen 
mehr werde ich ſchon vertreten und vergüten; wenn 
es ſein muß, trage ich meinem gnädigen Fürſten den 
ſonderbaren Fall ſelber vor, dem ich neulich ſchon von 
Louiſens Unglück und des Vaters Eigenſinn geſprochen 
habe. Heute ſchläft die Braut und junge Frau 
noch in dem uneingerichteten Hauſe eines bisherigen 
Junggeſellen, morgen ſoll die Wohnung mit Allem, 
was zu einer Haushaltung gehört, ausgeſtattet werden. 

Alles geſchah, wie er es anordnete; die Liebenden 
waren ſelig, und die Dichterin beglückt, etwas ſo 
Wunderbares zu erleben, wie ſie bis jetzt in ihren 
Romanen noch niemals erfunden hatte. 


— —— — — — — 
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Mit der Dämmerung Eehrte der Rath Freimund 
nach der Stadt zurüd. An Schlaf und Ruhe war 
nicht mehr zu denken. Mansfeld blieb bei ihm und 
feiner Gattim und teöftete und beruhigte fie fo viel 
als möglih. Der junge Vetter, fo wie der Fremde, 
erfchtenen nach einiger Zeit. Sie hatten in den ver 
fhiedenen Richtungen , weder oben in den Bergen, 
noch unten am Fluſſe, etwas von einem verungläd- 
ten Wagen gehört, und diefen Umftand benugte 
Mansfeld vorzüglih, um durch feine Wermuthungen 
bie Angft der Eltern zu mindern. Wäre ein Ungläd 
gefcheben, fagte er, fo wäre es auch ſchon Fund ge 
worden, denn” dergleichen verbreitet ſich mit Blitzes⸗ 
fchnelle; irgend ein früher Wanderer hätte den Wa- 
gen und die Moffe gefunden, es ift alfo die höchfte 
Wahrſcheinlichkeit, daß diefe. rafhen Thiere, obne 
fih zu befchädigen, ziemlich weit in die Landfchaft 
hinaus gelaufen find, fo daß fich die Kunde von dem 
Orte, wo fie endlich ftanden oder aufgefangen wur⸗ 
den, bis bieher nothmwendig verzögern muß. Nur 
faffen Sie fih, gewinnen Sie ein Vertrauen, daß 
Sie nicht erkranken, wenn nachher die Zochter wie: 
dergefunden ift umd gefund in Ihren Armen liegt. 
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Es ſchien, daß Mansfeld mehr über die Mut: 
ter, als den Water vermochte, ber trübfinnig blieb, 
zitternd und wie verlegen durch alle Zimmer ging, 
und bier "und bort fuchte und Eramte, ohne etwas 
verloren zu haben. Er fühlte es feit diefem Unglüd 
erft, wie feſt fein Herz an diefem geliebten Kinde 
hing. Die muthwillige Henriette kam im leichten 
Morgenanzuge herfibergelaufen und mar außer ficdh, 
als fie das Abenteuer vernommen hatte. Da ber 
Vater ihre Thränen fah, rief er: Sa, weinen Sie 
nur, diefe Thränen und alle Fünftigen werben mir 
auf der Seele brennen; in welchem Lichte erfcheint 
mir jegt wien Eigenfinn, daß ich fie mit Gemalt 
jenem‘ unwürdigen Dobern anfchmieden wollte, der 
weniger als der lebte Knecht meines Hauſes biefes 
Unheil empfunden bat, Sa, einem folchen würde ich 
fie jegt lieber überantworten, als diefem Gefühllofen. 

Bei jedem Geräufch lief man an’s Fenſter, fo oft 
die Thüre geöffnet wurde, waren Alte in banger Er- 
wartung; als daher jegt rafch und donnernd eine Equi- 
page vorfuhr, fprangen Alle von ihren Sigen auf. 
Der General trat dem untubigen Sreimund entgegen. — 
Wie, Excellenz, vief diefer, Sie erzeigen uns die Ehre? 
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Was bekommt der, fagte der General, der Dir 
unb ber Mutter Nachricht bringt, dag Deine Tochter 
gefund und mohlbehalten ift? 

Was er verlangt! rief Freimund, mein Vermo⸗ 
gen, Alles, was ich beſitze. 

Nun, alter, jetzt mein älteſter Freund, ſagte der 
General, ſo laß Deinen Eigenſinn endlich fahren und 
gieb mir Deine Freundſchaft wieder, die ich freilich 
verſcherzte; aber vergieb mir, Beſter, verzeih mir je⸗ 
nen Jugendſtreich und begrüße mich wieder mit dem 
vertraulichen Du? 

Und meine Tochter? rief Freimund. 

Iſt wohl, glücklich, heiter! rief der General und 
breitete die Arme aus, in die ſich Freimund mit dem 
Ausruf der glückſeligſten Freude ſtürzte. Nun wir 
ausgeſöhnt ſind, fuhr der alte Soldat fort, laß auch 
die Abſicht, ſie dem eigennützigen Landrath zu geben, 
fahren. — Gut, ſagte Jener, aber wo iſt ſie? — 
Der General trat an's Fenſter und winkte dem Jockei, 
der zu Pferde draußen hielt; der Knabe ſprengte auf 
dieſes Zeichen fort. Vorerſt, ſagte der General laͤchelnd, 


wirſt Du meinen Sohn und deſſen junge Frau ſehn. 


Wie? rief Freimund erſtaunt, indem er zurück⸗ 


- 
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trat; ich bildete mir ein, Alter, Du wollteft den 
Sreimerber für Deinen Eohn machen. 
Das ift jest zu fpät, antwortete ber General. 


Indem fuhr fchon ein zweiter Wagen vor und bie 


befhämte, gerührte Zochter lag in den Armen der 
glücklichen Eltern. 

Umftändlich wurde jegt das fonderbare Abenteuer 
erzählt, die glüdlihe Wendung des unglüdlihen Zu- 
falls. Alle wollten gerührt und erhaben eine wunder: 
bare Lenkung des Schickſals erkennen, eine ausge: 
ſprochene Vorliebe einer unfihtbaren Macht für die 
Arme, der Gefahr Preisgegebene, fo wie für ihre 
Liebe. Die Verzeihung der Eltern über bie rafche 
Bermählung kam der erröthenden Bitte faft zuvor 
und Alle waren glüdlich. 

Um aber das verrufene Zauberfchlößchen buch 
vernünftige Anordnung und Freude wieder zu Ehren 
zu bringen, wurde noch an diefem Tage, der nach 
dem Gewitter heiter und freundlih war, der Doch: 
zeitſchmaus draußen veranftalte. Alte, bie das 
Abenteuer mit beftanden hatten, außer dem Deren 
von Dobern, waren zugegen; der Prediger folgte mit 
der neu bekleideten Sappho ebenfalld nad). Die glück⸗ 
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lichften Menſchen waren verfammelt und durch die 
Verlobung des jungen Mangfeld mit der muthwilli⸗ 
gen Henriette ward der Frohſinn noch gefteigert. 

Wie das Schiefal oft die Pläne der Sterblichen 
beffer ausführt oder anders lenkt, fo wollte es nad) 
einiger Zeit verlauten, ald wenn der General Dies: 
mal dem Zufall oder Schickſal ein wenig nachgeholfen 
hätte. Auf bie Zerftreutheit feines alten Freundes 
technend, dem er die Pferde feine® Sohnes hatte 
verhandeln laſſen, fol der alte Militär jenen Jockei 
heimlich in die Gebüſche des Zauberfchloffes gefendet 
haben, um den Zufall zu fpielen. Der Knabe habe, 
fo fpricht die unverbürgte Sage, dem alten Baftian 
wirklich die Zügel gefchidt entriffen und bie trefflich 
eingefahrenen Roſſe nach jener Stabt im fehnellften 
Jagen getrieben. Sei es, wie es fei, die Familien 
waren wieder verföhnt und Eltern und -Kinder glüd: 
ih. Auch ift nachher nie wieder von jenem Zauber: 
fchloffe etwas erzählt worden, daß man noch an 
Nähe ſpukender Geiſter glauben könnte; Alles trug 
fih, vorzüglich da Freimund der Gattin die Anord⸗ 
. nungen überließ, fo zu, wie in dee Übrigen Welt. 


| 
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Novelle. 


Ziecds Novellen. II. 16 


Ic, befuchte wieder einmal bei diefem trüben 
Wetter einen Bekannten, einen alten Profeffor der 
Philofophie oder vielmehr der Gefchichte, denn die 
Vorlefungen Über dieſe ſetzt ee noch fort, da er die 
Lehre Über jene Wiſſenſchaft ſchon Längft aufgegeben 
hat. Diefer alte Herr, welcher ſich einbildet, die 
Begebenheiten der Welt. und. unfrer Zeit auf eine 
ganz eigene Act zu verfiehn, und deshalb oft den 
Kopf fhüttelt, wenn jüngere Leute fi) freuen, wird 
nicht felten von ganz eigenthümlichen Grillen regiert. 
Er fchilt auf die Wunderfucht unferer Tage, wie bie 
Menfhen nur, weil ihe Inneres feibit dürftig und 
ausgehöhlt ift, ſich den Druck der langweiligen Ge: 
genwart dadurch erleichtern, und die Finſterniß fi 
aufhellen wollen, dag fie nah Wundern und Selt: 


famteiten ſuchen und gerri das Unmögliche und Wis 
16* 
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derfprechende annehmen, um nur dem läſtig Ver 
nünftigen aus dem Wege zu gehn. Dabei aber ift 
er der Meinung, daß es nur an Augen fehlt, um 
wahrzunehmen, mie immerdar dad Seltfame, ja 
MWundervolle fi ereigne, nur daß es Außerft felten 
die Kleidung des Phantaftifchen an fi) nehme, und 
darum von den Poeſie⸗Suchern nicht beachtet werde, 
Ruhe doch unfer Leben felbft, wenn man fi be 
finne, ja die ganze Schöpfung auf Bedingungen und 
Gründen, die man mährcdenhaft nennen müſſe, 
und auf das Woher, Wohin und Wozu gebe es nir⸗ 
gend eine Antwort, In diefer allgemeinen Stumms 
heit der Dede glaube das angefpannte geiflige Ohr 
manchmal einen Räthfellaut, wie das Echo aus einem 
andern Dafein zu vernehmen, und diefen Wieder: 
ball überfege die fchaffende Phantafie in Worte, 
aus denen fi Bilder, Gefühle und Gedanken ent 
widelten, welche den Sterblihen nachher Dichtlunft, 
Religion und dee oder Myſtik exfchaffen. So fei 
man eben immer nur bei der Auslegung, willkuͤhrlich, 
ohne Text. 
Dod entfernen wir und von biefen Grilkn 
unſers Balzer, (Ein widermärtiger Name und eine 


PS 
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häßliche Abkürzung von Balthafar.) Diefer Balzer 
behauptete auch, der prophetifchen Träume, welche 
eingetroffen, der warnenden Ahnungen, die fich 
erfüllen, fein im Leben weit mehr, als bie Denker 
gemeinhin annehmen -mwollen. Eben fo, fpricht er, 
iſt es nichts Beſonders, wenn man plöglidh an Se: 
mand denkt, der uns feit Jahren nicht eingefallen 
ift, und in demfelben Augenblid vom Briefträger die 
Klingel gezogen wird, um uns von biefem lang 
vergeflenen Bekannten einen Brief zu überreichen. 
Auch, das hat jeder von und mehr wie einmal erlebt, 
wie er eine Gefchichte, eine Begebenheit erzählen 
bört, die feit vielen Jahren nicht ift angerührt 
worden, er geht, noch in Betrachtung darüber, tie 
man feit fo lange eine ſolche Merkwürdigkeit nicht 
habe beachten können, in eine andere Gefellfchaft, 
und hört dort, ohne daß Beranlaffung gegeben 
wird, dieſelbe Gefchichte, und eben fo im dritten und 
vierten Zirkel, fo daß er ſchwören möchte, die 
Erinnerung an diefen Vorfall liege unmittelbar in 
der Luft. Und fo ift es wohl auch; wenn nicht in 
der Luft, dann in einem feinern unfühlbaren Flui⸗ 
dum. Können mir nicht dies auf Gefühle, Geſin⸗ 
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nungen, Grillen und Ueberzeugungen verfchiebener 
Zeiten ausdehnen? Es feheint wirklich, als könne 
u fetoft der Kluge in manchen Jahren einer Xhorheit, 
die die Menge ergreift, nicht ganz ausweichen. 
Mein Freund, der Profeflor, bat deshalb die Ge⸗ 
wohnheit, alles Merkwürdige, was er erlebt, ober 
von andern erfährt, in einem Bude aufzuzeichnen. 
Diefes ift fchon fehr angewachfen, und enthält Lauter 
Seltfamkeiten, die von ber Geſellſchaft oder ben 
Gelehrten zu wenig beachtet werden. Er vertraut 
mir zuweilen dieſe Sammlung, oder fiefet mir 
felbft, wenn er heiter geftimmt ift, einige Kapitel 
vor. | 
Iſt es dee Mond, fagte er neulich, deß feuchte 
Strahlen eben fo nachtheilig auf das Gehirn bes 
Menfchen, wie auf viele Pflanzen wirken mögen? 
Und, fährt dann wohl der alte Profeffor in feinem 
Eifer fort, glaube fi) nur Niemand ohne Aus: 
nahme fo fiher, daß ihn diefer Kobold nicht einmal 
unfihtbar aneühre, fei es in Geftalt der Dummheit 
ober des Weberwiges, der Zerftreuung oder des Aber: 
glaubens, oder einer umbegreiflichen Unwiſſenheit. 
‚Kein Dietator im Staat ober der Wiſſenſchaft ift 
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immerdar von biefem lächerlichen Tribut ausgenom⸗ 
men. Unſer Göthe, zum Beiſpiel. Ich will ihn 
hier nicht kritiſiren oder nachzuweiſen mir anniaaßen, 
in welchem ſeiner Werke er ſchwach oder kunſtlos, in 
welchem Buche er einer augenblicklichen Laune zu 
viel nachhegeben babe, denn darüber werden wir 
noch Vieles erfahren und mannigfaltig beficeiten; 
fondern eine Bleine Unmwiffenheit will id) ihm nur - 
aufftechen, die denn am Ende doc nicht fo gar 
Elein iſt. Wir wiſſen, wie oft er den Byron gelobt 
bat, und er muß ihn ftudirt und mit Anftrengung 
gelefen haben. Im fünften Heft von Kunft und 
Altertum überfegt er den Monolog im zweiten Aft 
des Manfred und gleich im zweiten Verſe fagt er: 
Wir leben 
Zn LebenssWeberbruß, in Scheu des Tobes. 


Sn al den Zagen ber verwünfdten Poffe — 
Lebendige Laft auf wiberfirebendem Herzen, u. ſ. w. 


Im Engliſchen heißt es aber: 


In all the days of this 


detested yoke, — 
J 


Gothe bat hier joke, Spaß, mit Joch, yoke, Joch 
vertwechfelt, und war gewiß nicht übereilig, -wie fo 
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mancher rüflige Dolmetſcher; der Anfang: We are 


"the frols of time hat ihn verleitet. Ich muß auch 


noch fagen, daß der Ausdrud des ganzen Monologs 
verfehlt ift, wie fich jeder überzeugen ann, der dieſe 
Berfe mit dem Original vergleichen will. — Unfer 
tüchtig ernfter Schiller bemüht fi, das italienifche 
Mahrchen Turandot zu Überfegen, und gleich in 
der erften Scene läßt er den Kalaf erzählen: 
Am Fuß 

des Kaukaſus raubt eine wilde Horbe 

Bon Malandrinen uns die Schätze; 
Gozzi fo: 

Sotto ’I monte Caucaseo i malandrini 

Ci spogliaron di tutto; 
Mer (möchte man fragen), weiß denn nicht, daß 
Malandrini Räuber find? Schiller aber, (dev von 
Fr. Schlegel ald von einem Ignoranten fpricht) hält 
fie für eine Nation. Und Er und Göthe, die beiden 
großen Männer, von denen der größere lange m 
Stalien gelebt hat, hören viele Proben und die Auf: 
führung des Stüdes, das Mährchen wird nach⸗ 
her gebeudt, und der grobe Schniger bleibt unbe 
achtet. 
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Werthes, welcher ſchon 1777 eine gut gemeinte, 
aber höchſt flüchtige Ueberfegung des Carlo Gozzi 
berausgab, hat denfelben Fehler, und man fieht 
wohl bei der Bergleihung, daß Schiller diefem nach⸗ 
gefcheieben und wahrſcheinlich nur wenig das italiä- 
nifhe Original zu Rathe gezogen hat. 

Eine der nachdenklichſten, ja zum Erfchreden 
eingerichteten Stellen befindet fich aber im zweiten 
Band de Zelterſchen Briefwechſels mit Göthe 
(p. 2%): 

„Indem ih dein Büchlein wieder und mieber - 
leſe, fige ich immer feft bei der Stelle: 

Nur Byzanz blieb noch ein fefter Sig für 

die Kirche und die mit ihr verbundene 

Kunft. 
Kein Menſch wird nun wohl darauf fallen, mas 
denn hier dem Profeffor der Muſik, dem Maurer 
Meifter, der fih auch mohl für einen Baumeifter 
giebt, bier dunkel, oder unverſtändlich if, — bie 
Sage des Briefftellers wird Miemand errathen, bie 
nun ganz unbefangen, harmlos und fromm fo lau: 
tet: 
„Was war Byzanz? Wo war e8? — Kannft 
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du mir in Burgen ober wenigen Worten Auf- 

fhluß geben? u. f. m.” 
Diefer in vieler Hinficht tüchtige Mann ſcheut fich 
nicht, Über die höchſten Angelegenheiten ber Literatur, 
Kunſt und Bildung mit Beſtimmtheit feine Stimme 
abzugeben — und fann dies fragen? — Und man 
bat diefe Stelle, bei Wiederleſung der Briefe, bei 
der Redaktion ſtehen laſſen! — Ich will nicht ent- 
fcheiden, ob es eine erlaßliche ober unerlaßliche 
Sünde für jeden fei, der nur einige Klaffen einer 
Schule durchlaufen iſt, fi nicht gemerkt zu haben, 
was Byzanz feit für einen alten Mann, der fich 
für hoch gebildet giebt, und über Alles mitfpricht, 
der den Ausdrud taufendmal in Geſellſchaft muß 
gehört und in Büchern eben fo oft gelefen haben, 
und der doch Niemand anderd als den großen Alt: 
meifter weiß, um ſich im Spätherbft feines Lebens 
endlich zu erfundigen, was Byzanz fe, — bleibt 
dies Fragen eine höchſt lächerliche WBegebenheit. 
Darum, wie unfer geliebier Poet felbft fo behaglich 
und vielfinnig fagt: 


Eines ſchickt fih nicht für Alle, 
Sehe jeder, wie er's treibe, 
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Sehe jeder, wo er bleibe, 
Und wer ſteht, daß er nicht falle. 


Diefe Worte mögen denn alfo auch als Motto 
die Eleinen Anekdoten einleiten, welche ich ebenfalls 
dem Buche des alten Profeffors entnommen babe, ber 
fie als wirklich erlebte Begebenheiten aufgezeichnet 

bat. Sch werde fie aber mit meinen und nicht feinen 
Morten vortragen, da er mir biefe Erinnerungshefte 
feiner Beobachtung niemals auf lange anvertraut. — 

Vor Jahren lebte ein junger Profeffor der Phi⸗ 
loſophie in einer großen Stabt, und da er, wie die 
‚meiften Philofopben, untrüglid) war, und bie einzig 
wahre Wahrheit und die unumftößlic) ewige Weis 
heit gefunden hatte, fo fehlte es ihm nicht an Schü- 
lern, die auf. des Meifterd Worte fchworen. Der 
Saal, in welchem er lad, war den Wißbegierigen 
faſt zu Fein, und biejenigen feinee Schüler, melche 
er eined vertrauteren Umganges würdigte, wurden 
von allen übrigen beneibet, Gefchäftsleute, die ſich 
faum noch ihrer Stubentenjahre erinnern konnten, 
hielten es für eine große Gunſt, wenn ber teile, 
noch ziemlich junge Plato es ihnen erlaubte, unter 
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den Schuͤlern zu fiken, um auch von dem burft- 
ftilenden Brunnen teinfen zu dürfen. War biefer 
Lehrer alfo in der Mode, und erzog eine Menge un: 
nüger Nachbeter, fo Eonnte doch auch ber ernftere 
Mann, der feinen Scharffinn zu würdigen verftand, 
ihm feine Achtung nicht verfagen. Es war alfo 
ganz in der Orbnung, daß eine mißige, neugterige 
und dem Forfehen nicht abholde franzöfifche Dante 
die Bekanntſchaft des berühmten Profeffors fuchte, 
und ſich von ihm, fo viel es ihr weniges Deutſch 
und fein unbeholfenes und fchlechtes Franzöfifch ges 
ftattete, fein Spftem erklären ließ. Sie, vedfelig, 
rafh, nie müde oder träumerifh, war eine Nach⸗ 
fahrerinn der berühmten Stael, die zuerft ihre mit 
ſich zufriedenen Landsleute auf unfere Deimath, als 
auf ein Land aufmerffam gemacht hatte, in welchem 
ſich mancherlei, wie in einem fernen Indien, ober 
einer fabelhaften Gegend entdecken ließe, wovon dem 
ganz vollendeten Franken nichtd im Traum bei⸗ 
komme, Hörte alfo die junge Wittwe, die Frau von 
Deshamps recht gläubig und mit Auge und Ohr 
einfaugend die Metaphyſik des  docirenden Lehrers 
an, fo war es ihr oft flörend, wenn ihr Mund, in: 


Uebereilung. 253 


dem ihr Geift Hingeriffen war, über das fchlechte 
Sränzöfifh des Evangeliften lächeln mußte; noch 
fchlimmer aber war ed, wenn plöglid, (wie es wohl 
bei Eünftlihen Caskaden in trefflichen Parks gefchieht, 
daß das aufgeftaute Wafler zu fließen aufhört und ein 
betrübender und flörender Stillſtand eintritt) ber bes 
geifterte Lehrer fchmeigen mußte, meil er weder beflüs 
gelte noch langfame Worte in der fremden Sprache 
finden konnte. Dann trat in der Noth ein fchönes 
Mädchen, eine jüngere Schweiter der Seifenden 
als Dolmetfcherin ein, und überfegte die Gedanken 
des Redners, die dieſer nothgedrungen dann in 
deutfcher Zunge vortrug. Diefe Manier der philofo: 
phifchen Unterhaltung wurde nach einiger Zeit ber 
früheren vorgezogen. Diefe Stunden, der Philiofophie 
geweiht, wurden immer häufiger und vertraulicher. 
Die beiden jungen anmuthigen Frauen hingen an 
den Lippen ihres beredten Lehrers, ber ihnen fo 
Neues, Niegehörtes vorfagte. Sie glaubten ihn zu 
verftehen, und er, der ihre Betmunderung ſah, zwei⸗ 
felte nicht daran, Es war nicht unnatürlih, bag man 
nah den anftrengenden Lehrftunden fich an leichteren 
Sefprächen ergögte, und ber junge Profeffor zeigte 
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nun den Damen ebenfalls allerhand Künfte feiner 
deutſchen Galanterie. 

Dieſer Lehrer traf feine Schülerinnen in vielen 
Sefeifchaften, am liebften aber fah er fie in ihrer 
eignen Wohnung Es war menfchlich und nicht zu 
verangen, wenn der Profeffor fi) nach einigen Wo⸗ 
hen einbildete, daß die beiden liebenswürdigen 
Srauenzimmer feinen Umgang dem der Übrigen Men⸗ 
fhen vorzögen. Er war unverheirathet, von ange: 
nehmer Bildung, dazu berühmter Scheiftfteller, und 
indem er alles in fein Gedächtnis zufammen faßte, 
fo glaubte er endlich wohl mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorauszuſehen, daß aus dem meiblihen Wohl: 
wollen ſich noch Liebe entwideln dürfte, 

Sein Gemüth ſchwankte einige Zeit, welcher 
Schönheit er den Vorzug geben, welcher Schülerin 
er mit biefem Vorſatz, Liebe zu empfinden und zu 
erwecken, näher treten ſolle. Er entfchied fi) nach 
einiger Zeit ſtil in feinem Gemüth für die jüngere 
Schweiter, Die bie fehönere und dabei eine halbe 
Deutſche war, und deren Gut im Elfaß, von dem er 
fih viel hatte erzählen laſſen, ihm, al&’einem welt⸗ 
Mugen Hann, ber er ſich zu fein bünkte, nicht mißftel. 
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Auch war er’ mit ihr, durch bie Ueberſetzungs⸗Ver⸗ 
fuche feiner Lehren, vertrauter geworden, und er fah 
e8 nicht ungern, wenn er zumeilen dieſe jüngere 
Schweſter, die ſich auch demüchiger gegen ihn betrug, 
allein. mi ihrer Wohnung teaf. 

So ſtanden die Sachen. Der Philoſoph ward 
von ſeinen Bewunderern, die zum Theil ſeinetwegen 
nach jener großen Stadt gekommen waren, mit jedem 
Tage mehr verehrt: man ſchrieb ihm Billette und 
Briefe, in allen der Ausdruck der Hingebung, die dem 
Glücklichen beinah an Anbetung zu gränzen ſchien, 
was er ſelbſt im Stillen tadelte. Er legte ſich feine, 
roſenrothe Blätter mit goldenem Schnitt zu, um ge⸗ 
ziernend autworten zu können; und beklagte nur oft, 
daß dieſe reinen franzöſiſchen Büge, fo Eine und ſicher 
abgeziekelt, als wären ſie Kupferſtich, ſich doch zuwei⸗ 
len, wegen der Gleichförmigkeit der Lettern, nur 
ſchwer leſen laſſen. Er hatte wieder docirt, und 
freute ſich, ſeine zärtlichen Freundinnen am folgenden 
Abend im Hauſe des Gefandten zu treffen. Er erhielt 
noch am Morgen einen langen Brief von der gelehrten 
Relfenden, der älteren Schweſter. Einige feiner ver- 
trauteſten · Freunde waren zum Frühſtück bei ihm ver⸗ 
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fammelt. Der Brief wurde erbrochen, und ber junge 
Profeffor las ihn mit entzüdtem Angeficht. Er 
theilte den Freunden den Inhalt mit. Es waren die 
ſchon oft geſagten Sachen, und eine ſtets, wo mög⸗ 
lich, wachſende Bewunderung. Alle freuten ſich, wie 
ihr großer Lehrer auch von Ausländern anerkannt 
werde, — 

: Die Dame mar fchon im Voraus glüdlich, ben 
Mann, ber ihrem Gemüth und Degen ſtets näher 
komme, diefen Abend beim Gefandten wieder zu fehen: 
feine Gegenwart würbe ber großen und glänzenden 
Geſellſchaft erft Weihe und den wahren Adel erthei⸗ 
tn. — Sie fängt fchon an, fagte bei diefer Stelle 
der junge Herr von Nettling, ganz beutfch zu den⸗ 
ten, diefe Anficht konnte fie wohl nit von Krank: 
veich herüberbringen. — So ift «8, fuhr ein junger 
Dichter fort, erft durch uns Deutfche, wenn fie uns 
und umfere Literatur näher kennen lernen, werden 
ſich die Franzoſen zu einer wahren, eigenthümlichen 
Nation ausbilden. Diefe immer neu ankommenden 
Reifenden gemahnen mich an Joſua und. Kaleb, bie 
das verheißene glüdliche Land für die Bewohner ber 
Müfte auskundſchaften follen. — Und bringt biefe 
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Wittwe, ſagte ein Dritter, nicht gleich eine ungeheure 
Traube zurück, um ihre Landsleute in ein entzücktes 
Erftaunen zu verfegen? — 

Der junge feurige Mann hatte die legten Worte 
noch nicht geendet, als der Profeffor, leichenblaß im 
Sefiht, das Blatt auf den Boden fallen ließ. — 
Mas ift Shen? riefen alle. — Der Profeflor: ſetzte 
fih, indem er fid zu faflen fuchte, in ſeinen Arm⸗ 
ſtuhl und ſagte dann mit bewegter Stimme: Sie 
alle, meine Freunde, ſind Zeugen geweſen, mit wel⸗ 
chem redlichen Eifer, mit welcher zuvorkommenden 
Freundſchaft ich dieſem genial ‚fein wollenden hoch: 
mütbigen Frauenzimmer entgegen gelommen bin, wie 
viel ih ihr von meiner Boftbaren Zeit aufgeopfert 
babe, um ihren verfinfterten Kopf aufzulichten und 
fie für ein ächteres Dafein ducch Begeifterung fähig 
zu machen. Sie fhien ed auch zu erfennen — und 
doch, doch ift es unmöglih, dag die Franzöſin fich 
verläugnet, daß fie den Uebermuth, bie Selbſtſucht, 
die inſolente Anmaßung ihrer Nation ablege. Denn 
ſehn fie nur ſelbſt, mit eignen Augen dies ſkandalöſe 
Blatt, leſen Sie nur felbft diefe grobe Impertinenz. 


Dem roheſten Deutfchen - wäre «8 nicht möglich, fo 
Tiechs Novellen. IL 17 
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zu ſchreiben, wenn er nicht abſichtlich einen offenbaren 
Feind anredete, den er auf das Aeußerſte demüthigen 
wollte. Leſen Sie: — hier zum Eingang Dank, Be⸗ 
wunderung, die feinſten franzöſiſchen Phraſen, und 
von meiner Bonhommie, ganz ſentimental, — und 
von meinem Syſtem, — nicht ohne Einſicht — und 
nun: nur mir, nur einem Deutſchen ſei es möglich — 
d’unir cette profondeur à une stupiditd sans exemple 
— Was fagen Sie dazu? Iſt diefe Unverſchamtheit 
nicht auch beiſpiellos? 

Alle waren verſtummt. Jeder nahm das Blatt, 
jeder unterſuchte, prüfte die anſtößige Zeile, und als 
ſich alle überzeugt hatten, daß wirklich dieſe Abſcheu⸗ 
lichkeit über den hochverehrten Lehrer ausgeſprochen 
fei, entitand ein faft wildes Getümmel, in weichem 
jeder feinem Zorn mit den vielfeitigften Widerreden 
und pathetifhen Ergießungen Luft machen wollte. 
Glauben Sie mir nur, rief der Profeffor, als ˖ endlich 
eine Stille eintrat, dieſer Unfinn foll eigentlich ein 
Lob enthalten, daB heißt, wie diefe Uebermüthigen uns 
oben können und wollen. Bo denten Sie von 
uns, Sie halten uns immer noch für Bären‘ und 
ungelente wilde Xhiere, und es tft ein vaffinirter 
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haut gout, in welchem fie ihre ſublimirte Herrlichkeit 
am lederften herausfchmeden, daß fie, die feineren 
Seifter, von uns rohen, unbeholfenen lernen wollen; 
ja, das ift ihnen eine Art von Wunder, daß ftupide 
Barbarei Zieffinn hervorbringt, und ein feltfames Nas 
turgefeg 28 fo bedingt, daß nur das Tiefſte, Gründ⸗ 
lichfte auf diefem Boden dee Stupidität, folglich) nur 
bei uns voachfen könne. Für ein ſolches Lob aber 
danke ich, und will weder mich noch mein edles Volk 
auf diefe Weife fchmähen laſſen. 

Man hat ſchon oft gefagt, es fei am beften, 
jeden Brief, fo wie man ihn erhalte, unmittelbar zu 
beantworten, dies erzeuge bie freilte und gefundefte 
Correſpondenz. Dies mag für freundfchaftlichen Brief: 
wechfel eine paflende Lehre fein, doch. mo Leidens 
(haft regiert, duch einen Brief veranlaßt, da ift 
vielleicht anzuratben, daß man den Zorn erft etwas 
verfühlen laffe, um in der Antwort das richtige 
Maaß zu finden. So dachten aber diefe aufgeregten 
deutfchen Gelehrten nicht. Nach einigem Hin⸗ und 
Wiederſprechen flimmten alle in den Borfag des Pror 
feffors ein, dieſen unverfchämten Brief ſogleich auf 
die fchärffte Art zu beantworten, und zwar fo, daß 

17* 
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höfliche Einleitung, Verbindlichkeit, Galanterie ganz 
wegbleiben könnten und müßten. Der Profeſſor 
ſetzte ſich alſo gleich hin, und ſchrieb in ſeinem Fran⸗ 
zöſiſch, ſo eilig er vermochte, den beſtimmteſten Ab⸗ 
ſage-Brief an feine bisherige Freundin und Be 
wundrerin. Seine umftehenben Freunde halfen ihm 
noch mit diefer und jener Redensart aus, die ber 
Einhelfende für beißend oder wigig hielt, und fo ent: 
ftand eine Blumenleſe deutfchen Zornes, die einem 
gewöhnlichen Schreibepapier aufgezeichnet wurde, in- 
dem ſich der Profeffor jest feiner goldblinkenden roſen⸗ 
rothen Blätthen ſchämte. Er verwahrte fih in bie: 
fer Kriegserflärung gegen jede künftige Annäherung, 
indem der Feind vielleicht jenem ungezogenen Aus: 
drud eine andere Erklärung unterlegen möchte; er 
fagte: da die Kranken von jeher gefucht hätten, dem 
Deutfchen Sitte und Höflichkeit beizubringen, fo werde 
die Dame es nicht unnatürlich finden, wenn er ihr 
eignes Billet zum Mufter nehme, und es, fo viel es 
feine Kräfte zuließen, nachzuahmen ſuche. Er mülfe 
alfo offen bedennen, daß dieſe ihre Grobheit und Un⸗ 
verfchämtheit nody bei weiten feine eigene, beifpiellofe 
Etupidität, die fie an ihm bewundert habe, übers 


Vebereilung. 261 


treffe. Seine deutfche Bonhommie, welche fie eben- 
falls übertrieben lobe, fei aber nicht fo weit und 
groß, daß er ihre grobe Anmaßung belächle, ober 
für etwas halte, was man einer Dame verzeihen 
könne, fondern fein Zorn fei ebenfalls von ächt deut- 
fher Natur und Gonftitution, fein Selbftgefühl und. 
die Achtung, die jeder Gelehrter ſich ſchuldig fei, rie⸗ 
then, und feine Stellung zue Welt, fein Ruhm und 
fein Werth beföhlen ihm, diefe Bekanntſchaft mit 
einer fo ächten unverbefferlihen Stanzöfin von nun 
an auf immer mit den ftärkften und unzweibeutigften 
Ausdrüden von fich abzumeifen. Er werde übrigens 
in der Abendgefellfhaft des Geſandten fein, und wenn 
fie nad) biefen Erklärungen noh den Muth haben 
folle, fi ihm als einem Bekannten zu nähern, fo 
würde er ihr, fei ee auch noch ftupider als ftupibe, 
zeigen können, mit welcher Verachtung aus feiner 
gründlichften Ziefe er eine fo Andringende behandeln 
und von fich meifen könne. Inſofern fih Achtung 
mit diefer Erklärung, fo wie Stupidität und Tief: 
finn irgend vereinigen laffen, fei er denn auch mit 
biefer etwanigen 
der — und der. — 
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Alle berounderten und lobten dieſen inhaltreichen 
Brief, als ſei er ein Muſterſchreiben des gewiegteſten 
und zugleich reſoluteſten Diplomaten. Der Diener 
mußte den Brief alsbald in die Wohnung der Damen 
tragen. 

Am Abend ging der Profeſſor, von einigen ſeiner 
Schildknappen begleitet, und mit dem ganzen Stolz 
ſeiner Würde gepanzert in das Haus des Geſandten. 
Viel elegante Welt, Herren und Damen, ſo wie 
manche ausgezeichnete Männer, waren verſammelt. 
Der Wirth und ſeine Gemahlin bewillkommten den 
Gelehrten freundlich. Nach einiger Zeit traten auch 
die Sranzöfinnen, die in einer fernen Ede mit einigen 
Landsleuten ein lebhaftes Geſpräch geführt hatten, 
näher. Dimmel, geehrter Freund! rief fie in ihrer 
Sprache, — welchen fonderbarften aller Briefe haben 
Sie mir heut gefendet! Ich war über Land, und 
finde ihn vor, indem ich bei mir vorfahre, ausſteige 
und im Lefen mich fo wenig von meiner Verwun⸗ 
derung erholen kann, daß ich das Blatt mitgenom⸗ 
men babe. Da müffen Sie fih, Vortrefflichſter, 
ſehr und mit Kunft entfchulbigen, wenn ich Ihnen 
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diefen unbegreiflichen Anfall einer hopochondern Laune 
vergeben ſoll. 


Hier iſt von keiner Entſchuldigung die Rede! rief 
der Deutſche in heftiger Aufwallung: das Entſchul⸗ 
digen käme Ihnen zu, es würde aber, möchten Sie 
es noch fo künſtlich ſtellen und vorbringen, an meiner 
| Seftigkeit abprallen. 


Sie erwiederte mit einiger Heftigkeit, lebhaft, mie 
fie von Natur war, und der Ton des Profeflors, 
der fih faum Mühe gab, fich gu zwingen, artete fo 
fehr in Schreien aus, daß fi) alle Köpfe der Näher: 
ftehenden voller Erſtaunen nad) diefer Gruppe um: 
wendeten. Meine Sreunde, fagte der Miniſter, kom: | 
men Sie mit mir in jened Zimmer, daß Ihre fo 
auffällende Verftimmung bier: kein Auffehen errege, 
MWürdigen Sie mid zum Austrag, Schiedsrichter 
ober Abvokaten anzunehmen, und ich hoffe, fo edle 
Freunde wieder mit einander verfühnen zu Eönnen. 


Die ftreitenden Partheien folgten bem freundlichen 
Marne, mit ipm gingen feine Zöchter und zwei andere 
Selehrte, den Franzoͤſinnen folgten einige Damen, 
die von Neugier geftachelt, fich nicht abweiſen ließen, 
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und den Profefior begleitete ebenfalls, Zom in den 
Mienen, fein General:Stab. 

Ereellenz, fagte ber Profeffor, ale man die Thür 
verfchloffen hatte, werden einen unerhörten Vorfall 
Sennen lernen, ber immer noch, ohngeachtet wir die 
franzöfifche Zyrannei und MWeltherrfchaft geftürzt ha⸗ 
ben, beurkundet, daß biefe Franken uns geiftig noch 
jegt zu Boden treten wollen. | 

Da die Sache einmal zu einem Verhör ausge: 
fchlagen ift, fagte "die Franzöfin lächelnd, fo Iefen Sie, 
Herr Graf, diefen Brief des Heren Profeffors, den 
ich heute empfangen habe. — Sie reichte ihm das 
Blatt mit einem freundlichen Blicke, in welchem der 
Profeffor nur Schalksfinn und Webermuth fah. 

Bitte laut zu lefen, Eprcellenz, fagte diefer; ich 
führe den andern Brief mit mir, der dieſen veran- 
laßt hat, und erſuche unterthänig, auch dieſes Aften- 
fü dann laut vorzutragen, um mein Gefühl, 
das fi) etwas ſtark ausgefprochen bat, zu red: 
fertigen. 

Alle waren gefpannt und der Minifter fing an 
‚mit einer ungemiffen Stimme den Brief zu leſen. 
Seine Verlegenheit nahm zu, theild des fonderbaren 
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Franzöſiſch wegen, noch mehr aber, indem er Phrafen 
und Unziemlichkeiten vortragen follte, die eigentlich 
aus der Geſellſchaft völlig verbannt find. Als er ge 
endigt hatte, fagte der Profeffor: Ercellenz find, wie 
ich fehe, verwundert, daß ich fo fchreiben konnte; da 
Sie fi) aber diefer mich kränkenden Sache einmal 
angenommen haben, fo bitte ich da8 Schreiben dieſer 
Dame nun au) laut zu lefen. 

Sie find ganz unbegreiflih, Profeffor! rief die 
Stanzöfin; man möchte an Bezaubrung und Ber: 
berung glauben; denn eine natürliche Erklärung dieſes 
Betragens giebt es nicht. 

Der Miniſter las auch jenen Brief, und mit 
heitrer Miene und ſichrer Stimme, da er nichts als 


Freundſchaft, Artigkeit und feine Schmeichelei ent⸗ 


hielt. 

Als er gegen den Schluß kam, legte der Ge⸗ 
lehrte die Hand auf das Blatt, und ſagte mit rothem 
Geſicht: jetzt bitte ich, hier nur die beiſpielloſe 
stupidité, dem Tiefſinn vereinigt, deutlich auszu⸗ 
ſprechen. 

Sind Sie denn — ſagte der Miniſter — und 
konnte erſt vor Lachen ſeine Stimme nicht wieder 
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finden — bier ſteht ja ganz deutlich: cette profondeur 
a une sagacited sans exemple. 

Der deutfche Profeffor nahm mit gitteenden Däns 
den das Blatt, fah und las, und lad und fah mies 
der, feine Begleiter‘ prüften ebenfalls, als wenn 
es eine fchmwierige Leſeart in einem halb erlofchenen 
Manuferipte wäre, und bie Franzöſin Elatfchte laut 
lachend die Pleinen weißen Händchen, und rief 
dann heiter im Ton eines Übermüthigen Kindes: wie? 
Sie Haben stupiditd flatt sagacits leſen können? 
Sie, der einfihtsvole Mann? Und alle Ihre 
Freunde? Ä 

Die Züge, erwiederte ftotteend der Gelehrte, find 
fo ähnlih, fo in einander die Buchftaben, fo frei 
und dreift, und doch fo unklar, bag — ich bitte um 
Vergebung. 

Er verftummte und zog fi mit feinen befchäm- 
ten Steunden zurück. Als er das Zimmer verlaffen 
hatte, ergoß fich die Gefellfchaft erfl, nun ungehemmt, 
in ein unauslöfchlides Gelächter. Der Graf fogte 
endlich: ich bitte die Damen und Derren, wenn fie 
es irgend vermögen, bon dieſer Seltſamkeit nicht 
weiter zu fprechen; es wäre gut, wenn wir alle ben 
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Vorfall ganz vergeffen könnten, um den übrigens fehr 
achtungswerthen Mann nicht zu Eränlen, 

Er mag es tragen, fagte eine junge Dame, die 
Woche geht auch vorüber, und dann ift es vergeflen, 
man verſchweige oder erzähle die Anekdote, 

Wenn ich in einer neuen Auflage meines Billets, 
fügte bie Reiſende hinzu, feine Lefeart, die Va⸗ 
riante, hinein Eorrigirte, hätte ich denn fo groß Un: 
reht? — 

Eie fah ihn nicht wieder und teifete bald darauf 
mit ihrer Schmefter in ihr Vaterland zurüd, 

Ob ſie diefen Vorfall auch zu jenen gerechnet 
haben mögen, durdy welche fie unſer Deutfchland 
haben Eennen lernen? 


Zu dem älteren Balzer, oder Balthafar, fanden 
fid) auch oft viele reifende Dänen, Er war fo glüd: 
lich gewefen, ſchon früh Männer wie Dehlenfchläger, 
Angemann, Rofenwing, Molbed und andere talent 
begabte Gelehrte Eennen zu lernen, und biefe Män- 
ner fandten ihm zumeilen Freunde ober Bekannte, 


368 Uebereilung. 


welche durch Deutfchland reifeten. Der manchmal 
grämelnde Profeffor behauptete wohl, daß er ſich 
nicht leicht mit andern Ausländern fo gefalle, wie 
mit Dänen, denn alle feien auf anmuthige Art gebils 
det, faft alle geiſtreich und fcharffinnig,- und befon- 
ders ergöge ihn jene Munterkeit des Sinnes, jener 
raſche Enthufiasmus, mit welchem bie meiften alle 
Gegenftände auffagten, und dann mit hinreißender 
Lebendigkeit Über fie fprächen und bisputirten. Das, 
fagte er dann, if ber ergöglichite Gegenſatz gegen 
jene allwiffenden Zugelnöpften, die nie lebhaft reden, 
nie eine beftimmte Meinung äußern, faum den andern 
anhören, weil fie für immer überzeugt find, alles 
nur allein und auf das befte zu wiffen, und einem 
zutrauen, daß er fie verftehn wird. Diefe fo ganz 
wohlfeilen Stolzen nehmen in unferm lieben Vater⸗ 
lande fehr zu, und hemmen alle Mittheilun.. Dan 
will fich nicht bloß geben, man will niemals feine 
Schwäche zeigen, nie eine Behauptung zurüdinebmen, 
und fo wird denn in der Geſellſchaft eine Art von 
politifchem oder philofophifchen Roſenkranz abgebetet, 
wo nach einer gewiſſen Anzahl von Ave’s ein feſtge⸗ 
ftempelted Credo vorkommt und fo weiter, Nur, 
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fagte Herr Balthafar, führt diefer Teuer: Enthufias- 
mus bdiefe Dänen manchmal auch fo weit (das heißt 
einige), daß fie ebenfalls von Peiner Einrede Motiz 
nehmen, den Sprechenden gar nit mehr anhören 
und begreifen, und vornehmlich in ihrem übrigens 
edlen Patriotismus oft fo alle Schranken überfchreis 
ten, daß der Deutfche, welcher in ber Regel za wenig 
Patriot if, fie auf lange nicht wieder finden und ein: 
holen Bann. | 

Ein’ folder junger Düne, der auch für einen 
Dichter galt, und ſich vorzüglich nach Oehlenſchläger 
zu bilden fuchte, kam am-folgenden Abend zu Bal: 
thafar, und erzählte von der Scene, bie er geftern 
im Daufe des Gefandten mit angefehn und erlebt 
hatte. Balthaſar war verftimmt Über diefen Vorfall, 
ber die Deutfchen lächerlich machte, obgleich er ihm 
Stoff für feine Chronik lieferte, 

Unbegretflih! rief immer mieder der junge Däne, 
welcher Oswald hieß, wie man ſich fo vergefien, wie 
man fich fo übereilen kann! Iſt es denn nicht beinah, 
als wenn ein muthiwilliger Kobold ihm die Augen zu: 
gehalten und alle Sinne betäubt hätte? 

So ward hin und her gefprochen und erzählt, 
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bee junge Däne war am heftigfien, und ſchien 
endlich der Meinung ber Franzoſen beizutreten, dag 
bergleichen nur einem beutfchen Gelehrten begegnen 
könne. 

Man ſprang über zu andern Gegenſtänden, am 
lauteſten aber wurde Über Poeſie geredet und ge: 
ftritten. Der junge Oswald, der Deblenfchläger 
nachgeahmt, viel gelefen hatte, und mit Critik und 
äfthetifchen Anfichten umzugehn wußte, meinte, daß 
mancher Aberglaube, eine zu hohe willkürliche Achtung 
vor anerkannten Autoritäten, dem Genius immer bie 
ſchlimmſten Feffeln anlege. Da dergleichen allgemeine 
Säge immer zugleid) wahr und unwahr fein können, 
fo bat man ihn, an Beifpielen deutlicher zu erörtern, 
was er eigentlich mit feinen Worten außfprechen 
wolle. Wir Dänen find bes Glaubens, fagte er 
hierauf, daß viele unfrer Genien, die in neueren Zei⸗ 
ten aufgetreten find, fich wohl mit den berühmteften 
des Auslandes meſſen dürfen; daB es. Rückſichten 
giebt, aus denen Werke, ober einzelne Stellen, Sce⸗ 
nen, Reidenfchaften und Situationen fo neu und. 
originell erfcheinen, wie man fie nirgend findet, und 
man einfehn muß, wie wir in biefen Dingen alle 


\ 
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fremden Dichter, wenn ich vielleicht den einzigen 
Shakſpeare ausnehme, Überflügelt haben. 
Mir fcheint aber, erwieberte der Profeflor, daß 


dieſe neuere Piteratur, fo viel Lob fie auch. verdient, - 


ſich fchwerlich ohne deutſche Vorbilder entwidelt hätte, 
und fo möchten wir vieles des Vorzüglichſten uns 
aneignen, als unferem Stamm und unferer Art und 
Weiſe angebörig. 

Sophiſterei! fagte dee Däne, denn fo wärt 
ihr Deutfchen auch nicht original, indem ihr ohne 
die Vorbilder Shakſpeares niemals die Begeifterung 
gefunden ‚hättet, bie euch jener Bahn ungetreu 
machte, in welcher ihr früherhin ziemlich ſchwerfällig 
den Franzofen nachhinktet ober menigftens nachſtol⸗ 
pertet. | 

Göthe und Schiller, wurde von beutfcher Seite 


eingewendet, find menigftens, nebit jenen Dichtuns 


gen, von benen man noch fprechen bürfte, dem Brit: 
ten nicht fo nahe verwandt, als die dänifchen neueren 
Erzeugniffe unfern poetifhen Werken. Gewedt, be 
geiftert fein durch große Vorbilder ift immer noch fehr 
von der Nahahmung zu unterfcheiden. 


So wäre nad) meiner Meinung und Einſicht, 


— 


» 
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rief der junge Däne, kein wahres Driginal: Genie 
in neueren Zeiten, als nur Shakſpeare allein, der 
weber ein Nachahmer fein, noch fich von andern Bor: 
bildern begeiftern laffen konnte. So ift es denn auch 
diefeer, vor welchem ich mich unbedingt neige, als 
dem Höchſten, Belten, von dem wir Dänen zwar 
auch gelernt, aber ihn niemals nachgeahmt haben. 
Wenn wir und aber zu dieſer Huldigung bequemen, 
find wir auch mohl berechtigt, daffelbe von den Deut: 
ſchen zu verlangen. | 

Unterlaffen wir e8 etwa? erwiederte der Deutfche; 
eine neue und neuefte Schule will uns fogar fchon 
einreden, wir hätten des Guten hierin zu viel gethan. 
Ihr Dänen aber, da ihr doch fonft fo ſtarke Patrio: 
ten feid, folltet von dieſem übermüthigen Britten 
etwas weniger begeiftert fein, denn — — 

Da der beutfche Gelehrte hierbei eine fonderbare 
Miene machte, die allen feinen Sreunden auffiel, fo 
fiel der lebhafte Däne um fo eifriger ein und rief: 
Nun, was haben Sie? warum halten Sie fo hinter 
dem Berge? 

Der Deutfche fagte: Ihr wißt alle, wie dieſer 
Engländer in feinen Werken bie Geſchichten feiner 
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Landsleute, fo wie ihren Charakter behandelt, ebenfo 
zeichnet er oft Italiener, er läßt Franzoſen auftreten, 
Römer, alte Griechen, und nur in einem einzigen 
Werke läßt er fi mit ben Dänen ein, in feinem 
weltberühmten Hamlet. Aber Himmel! wie zeichnet 
er uns dieſe Leutel Voller Unentfch’offenheit, treu: 
(08, in Dalbbeit, fo zum Guten, wie zum Böſen: 
alle ſprechen höchſt vernünftig, ſelbſt weiſe, und han⸗ 
dei thöricht, die Hauptperſon, fo liebenswürdig und 
großartig ſie ſein mag, ängſtigt ſich in Widerſprüchen 
ihres Innern auf und ab, und muß zu Grunde gehn, 
wenn ſie auch von außen her nicht verfolgt und 
erdrückt würde: alle entzünden und erhitzen fich in 
großen Vorſätzen und heroiſchen Entſchlüſſen, und 
kehren um und erlahmen, ſo wie ſie der Ausführung, 
ſelbſt der günſtigen Gelegenheit näher treten. Der⸗ 
gleichen kommt in Shakſpeares Werken niemals ſo 
grell und ſeltſam wieder, und die Frage oder der Arg⸗ 
wohn iſt wohl erlaubt, ob der Dichter dadurch etwa 
eure Nation hat charakteriſiren wollen. 

Die Übrigen Zuhörer wußten nicht, ob ber ältere 


Freund im Ernſte fpreche oder nur fcherzen wolle, 


der junge Däne aber ergab fid, einem lauten über: 
Tieck's Novellen, I. 18 
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mäßigen Gelächter und rief enblih: Ei, da wären 
wir an einem trefflichen Landungsplag angelommen! 
Nein, da denk ich viel zu groß von meinem Liebling, 
um ihm eine folche Abgeſchmacktheit zutrauen zu kön⸗ 
nen. Ein ganzes Volk anklagen, — gleihfam es in 
eine einzige Perfon zu verwandeln, um es auf feinem 
Theater Preis zu geben — nein, mein Befter, er 
war zu fehr Dichter und Philofoph, zu fehr Menfchen- 
tenner und Menfchenfreund, als dag ihm dergleichen 
Thorheit auch nur ald Gefpenft in einem Augenblick 
vorüber flattern Eonnte. Sollte ich es aber felbft 
(was ich gemiß unterlaſſe) auch in diefem Sinne 
nehmen, fo dürfte ich mir auch allen Witz des Prin- 
zen, feinen Tiefſinn, feine Liebenswürdigkeit, Gegen- 
wart des Geiftes, dieſen einzigen Humor, der felbft 
im Shaffpeare nicht wiederkehrt, als Däne aneignen. 
Und fo hätten wie wenigſtens eben fo viel in dieſer 
vorgeblihen Anklage gewonnen als verloren. 

Der Deutſche fagte: Ihr zieht euch gut aus ber 
Sache, wenn hiermit alles zu Ende wäre. Wie böfe 
aber biefer von euch verehrte Britte auf euch alle zu 
fprechen war, wie er euch fo gar nicht vertraute, wie 
er den Stab völlig und fchonungslos Über euch brach, 
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bat. er einem einzigen Verſe vertraut, ber einzeln, 
mie ein furchtbares Motto bafteht, und feine Milde: 
rung, Feine fophiftifche Ausrede zuläßt, wie es wohl 
bei einer fo großen und finnreich ducchflochtenen Com⸗ 
pofition, wie dieſe Tragödie des Hamlet darftellt, 
möglich ift. 

Und dieſer Vers? — dieſer einzelne furchtbare 
Ders? — — 

Er heißt: 

Ahr Eönnt nicht von Vernunft dem Dänen reden. 

Wie? fehrie der junge Däne. — 

Die übrigen Bekannten zogen ſich ftill und lächelnd 
zurüd, da fie die Tragödie auswendig mußten, und 
Oswald ſprach mit bewegter Stimme, die vor Hef—⸗ 
tigkeit zitterte, ſo weiter: Nein, das kann kein Weſen 
mit halbem Menſchenverſtande begabt, geſchweige ein 
Dichter, ein großer Dichter ausgeſprochen haben. 
Man koͤnnte mit keinem Dänen vernünftig ſprechen, 
oder nur von Vernunft mit ihm reden? So hoch 
würde ſich ja nicht einmal ein elender Pasquillant im 
Nationalhaß gegen einen Feind in einem unglüd- 
lichen Kriege erheben, und damals lebten wir ja felbft 
im Frieden mit England, Kein Satprifer, dem man 

18* 
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Doch Webertreibung vergiebt, bat ſich jemals mit fo 
elenden Worten vernehmen laffen! Ich fage dreiſt: 
diefer aberwigige Unfinn, dieſe Läfterung ſteht nicht 
im Hamlet. 

Seht her, rief der Gelehrte. Er wies ihm im 
Buche die Stelle: „Ihr Eönnt nicht von Vernunft 
dem Dänen reden. — ” j 

Oswald war glühend voth geworden und ſprach 
weiter: Bin ich nicht vernünftig? Habe ich nicht von 
meiner Regierung, die mich für einen vernünftigen 
Menſchen hält, Erlaubnig und Unterftüsung fogar, 
um zu reifen? Sollte fie dumme, wunvernünftige 
Leute ind Ausland ſchicken? Wie find ale großen 
Männer unferes Landes, alle Regenten, vom Abfelom 
bis auf die neneften Miniſter, geläftert! Ich glaube 
immer, Schlegel hat hier einmal falſch überfest: Es 
fteht nimmermehr fo im Original. 

Sogleih ſchlug der Deutfche fein Buch auf, in: 
dem er fagte: ich glaube, es ift geradezu unmöglich, 
wörtlicher und getreuer zu überfegen, wie es Schlegel 
mit dieſem einfachen und doch fo bedeutfamen Verſe 
gelungen ift; fehn Sie nur bier: 


You can not speak of reason te the Dane. 
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Nachdem fi) Oswald ſchnell ‚überzeugt hatte, vief 
er ur der höchſten Erbitterung: nun fo fei auch von 
diefem Augenblick Haß. und Verachtung biefem foge- 
nannten Dichter zugefchworen, ber fich fo tief, tief 
unter den Pöbel hat wegwerfen können. Meine 
nächſte Aufgabe wird fein, meinen gutmüthigen Lande: 
leuten die Augen zu öffnen, damit fie ed inne mer: 
ben, mit welchem @eifte fie es zu thun haben, wenn 
fie ihn fo gutmüthig verehren mollen. Se, ein 
Schaufpiel will id) eigend8 darüber fchreiben, oder ein 
Ineifches Gedicht, in welchem ich die ganze Verächt⸗ 
lichkeit dieſes Menſchen in das grellſte Licht ftelle, 
Es gelingt mir wohl, bie Uhr der Welt wieder fo 
weit zurüd zu drehen, daß fie twieber mit dem Zeiger 
die Stelle berührt, auf welcher Boltaire und andere 
Franzoſen wohl nicht mit Unrecht jenen ungeſchlach⸗ 
ten, völlig ungebildeten rohen Genie⸗Menſchen ald ein 
feltfames Monftrum bezeichneten. 

So fuhr er fort, und es war nicht möglid), - 
dem Suvenalifchen Strom oder dem Demofthenifchen 
Sturme Einhalt zw thun. Dan mußte diefe Natur: 
kraft und die patriofifche Aufregung austoben laffen, 
und erft, als Oswald ganz erfchöpft war, Hut und 
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Stod nahm, um zu gehn, und biefen fonft befreunde- 
ten Kreis nie wieder zu befuchen, Eonnte ber Deutfche, 
indem er den Ermäbeten auf den LZehnftuhl nieder 
drückte, die Gelegenheit finden, zu fprechen: Nun feht, 
Menſch, Freund, wie ihr euch übereilt, und ohne alle 
Noth erhist. Iſt es denn möglich, daß irgend ein 
Buch folhen Vers enthalten Eönnte? Würde man 
denn ben Hamlet bei euch Überfegt und die Tragödie 
auf eurer Bühne gefpielt haben, wenn Sie biefen 
wunderlichen Lehrfag enthielte? Seht euch die Stelle 
doc) an, feht, — aber nicht bloß mit dem Auge oben: 
hin, wer fagt denn die Worte? der König von Dänes 
mark felbft, in einer öffentlichen Audienz. — Und 
wen fagt er fie? — Einem jungen dänifchen Cava⸗ 
Vier, den er durch Schmeichelei und Artigkeit gewin- 
nen will, Gleich in der zweiten Scene des Stücks, 
als Laerted nach Frankreich zurüd kehren will, und 
vom Könige Abſchied nehmen, ſagte dieſer ver⸗ 
bindlich: du nannteſt einen Wunſch, Laertes, — was 
iſt es? — du kannſt nicht von Vernunft dem Dänen 
(mir, dem Könige,) reden — nichts ſagen und for⸗ 
dern, wenn es nicht der Möglichkeit widerſpricht, — 
und dein Wort, deine Forderung, verlieren. — Nun? 
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Iſt es nicht fo? — Die Deutfchen und ihre Gelehr⸗ 
ten find es nicht allein, die folchen Webereilungen un- 
terworfen find, die auf Zeilen mit ſtarren Augen 
hinblicken und fehn, ohne fie zu fehn. 

Der Däne war befhämt und fagte dann: Ja 
wohl fol ſich Feiner fo feft ftehend dünken, daß er 
nicht auch fallen könne. — Der Deutfche hat mid) 
aber doch mit einer Tücke zu dieſem faux pas verlei- 
tet, die ganz in der Art iſt, wie fie in dieſer Tragödie 
die Menfchen verwirrt. 

Nur zum Scherz, erwieberte der Deutfche. 


.- 


